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N

TA
R

DER
A

M
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H

G
E

B
IE

TE
V

O
N

N
A

TIO
N

A
LE

R
BED

EU
TU

N
G

Um
ein

Inventar
der

bedeutendsten
A

m
phibienloichgebiete

der
Schweiz

zu
erstellen,w

urdendie
aus

den
kantonalen

Inventaren
be

kannten
laichgebiete

aufgrund
ihrer

Artenzusam
m

ensetzung
und

Populationsgrössen
bew

ertet.
Die

einen
festgesetzten

G
renzw

ert
überschreitenden

sow
ie

w
eitere

neu
bekanntgew

ordene
bedeutende

O
bjekte

w
urden

im
Feld

besu~ht,
beschrieben

und
m

ittels
drei

ver
schiedenen

Typen
von

Schutzzonen
abgegrenzt.

891
O

blekte,
11,4%

der
schw

eizerischen
Am

phibienlaichgebiete,
fanden

A
uf

nahm
e

ins
Inventar.

Sie
liegen

schw
erpunktm

ässig
im

M
ittelland

und
um

fassen
eine

Fläche
von

68,8
km2

sowie
zusätzlich

69,1
km2

U
m

ge
bungsschutzzonen.

Der
vorliegende

Berichtgibt
einen

U
berblick

über
die

A
m

phi
bien

der
Schw

eiz,
fasst

die
Resultate

des
Inventars

zusam
m

en
und

beschreibtG
efährdung

und
Schutzm

öglichkeiten
der

A
m

phibien.
Er

w
ill

dam
iteine

G
rundlage

zur
w

irksam
en

Um
setzung

des
Inventares

und
dam

itzum
Am

phibienschutz
in

der
Schw

eiz
liefern.

IN
V

E
N

TA
IR

E
DES

SITES
DE

R
E

P
R

O
D

U
C

TIO
N

DE
B

A
TR

A
C

IE
N

S
D

‘IM
P

O
R

TA
N

C
E

N
A

TIO
N

A
LE

Tous
les

sites
de

reproduction
de

batraciens
connus

en
Suisse

ont
6t6

6valu6s
sur

IG
base

des
donn6es

des
inventaires

cantonaux,
ofin

de
dresser

la
liste

des
sites

d‘im
portance.nationale.

La
valeur

des
sites

a
6t6

calcul6e
sur

la
base

de
la

diversit~
des

populations
pr6sentes

et
de

leur
taille,

et
une

valeur-lim
ite

a
~

fix6e.
C

haque
heu

de
reproduction

ainsid~sign~
site

d‘im
portance

nationale
a

6t~
visit6

sur
le

terrain,
a

fait
l‘objet

d‘une
description

eta
~t6

d~lim
it6

par
le

bials
de

trois
types

de
zones

de
protection.

891
objets

figu
rent

dans
l‘inventaire,

dont
plusieurs

gr8ce
~

des
donn6es

ult6rieu-
res

aux
inventaires

cantonaux,
ce

qui
repr~sente

11,4%
des

sites
du

pays.
La

m
ajorit6

de
ces

objets
sontsitu6s

sur
le

Plateau.
L‘ensem

ble
des

sites
de

reproduction
repr6sente

68,8
km

2,
~

quoi
s‘ajoutent

69,1
km2

de
zories

de
protection

environnantes.
Le

pr6sentrapportcontient
une

brave
pr6sentation

des
am

phi
biens

de
Suisse,

une
synth~se

des
r~sultat5

de
l‘inveritaire

et
une

description
des

m
enaces

pesant
sur

les
am

phibiens
ainsi

que
des

m
esures

de
protection

n6cessaires.
Le

butde
ce

rapportestde
cons

tituer
une

base
pour

l‘application
de

l‘inventaire
et,

par
k~-m

~m
e,

pour
la

protection
des

am
phibiens

en
Suisse.

v
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A
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A
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Per
allestire

l‘Inventorio
dei

siti
di

riproduzione
dianfibi

di
im

portanza
nazionale

sono
stativalutciti,

in
base

alle
specie

presenti
e

alb
grandezza

delle
popolazioni,

i
siti

di
riproduzione

m
enzionati

negli
Inventari

cantonali.
Q

ueili
die

superavano
la

soglia
fissota

ed
i

biotopi
im

portanti
di

nuova
conoscenza

sono
stati

rilevati
sul

te
r

reno,
schedati,

debim
itatie

suddivisi
in

Ire
tipi

dizone
di‘protezione.

891
oggetti,

cio~
circa

11.4
%

dei
sW

di
riproduzione

svizzeri,
sono

stati
inclusi

nelI‘Inventario.
Si

trovano
principalm

ente
neli‘A

ltopiano
e

interessano
una

superFicie
di

68.8
km

2
(zone

A
e

con
69.1

km
2

di
zone

cuscinetto
(zone

3).
Q

uesto
rapporto

descrive
la

situazione
degbi

anfibi
in

S
viz

zera,
ii

grado
di

m
inaccia,

le
possibilit~

di
protezione

e
riassum

e
irisultati

dell‘Inventario.
V

uole
perci~

porre
le

basi
per

un‘adeguata
applicazione

delI‘Inventario
dei

siti
di

riproduzione
di

anfibi
dl

im
portanza

nazionale,
e

con
ci6

contribuire
ad

un‘efficace
protezione

degli
anfibi

in
S

vizzera.

BREEDING
SITES

O
F

NATIO
NALE

IM
PO

R
TAN

C
E

IN
.S.W

.ITZER
LAN

D
.‚

.
.

.~
~

To
establish

an
inventory

of
the

m
ost

im
portant

am
phibian

breeding
sites

in
S

w
itzerland,

the
breeding

sites
know

n
from

the
cantonal

surveys
w

ere
assessed

based
on

their
species

diversity
and

population
sizes.

The
sites

exceeding
a

fixed
threshold

value,
as

w
eil

as
new

discovered
im

portant
sites,

w
ere

visited,
described

and
delim

ited
by

m
eans

of
three

zones
of

varying
degree

of
protection.

891‘sites,
i.e.

11.4
%

of
all

Swiss
breeding

sites,
w

ere
included

in
the

inventory.
M

ost
of

them
are

found
in

the
Sw

iss
m

idlands.
They

contain
an

area
of

68.8
km

2
and

in
addition

69.1
km

2
surrounding

zones.This
report

gives
an

overview
of

the
am

phibian
Fauna

in
S

w
it

zerland.
lt

sum
m

arizes
the

resuits
of

the
inventory

and
describes

the
threat

and
the

possibilities
of

protection
for

am
phibians.

lt
is

m
eant

to
be

a
basis

for
theeffective

im
plem

entation
of

the
inventory

and
the

consequent
protection

ofam
phibicins

in
S

w
itzerland.
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O

R
W

O
R

T

•
Eigentlich

w
ären

für
einen

erFolgreichen
Am

phibienschutz
die

besten
Voraussetzungen

gegeben.
Am

phibien
sind

bekannt
und

g
e

niessen
viel

Sym
pathie

in
der

Bevölkerung.
Das

G
rasFroschsterben

im
W

inter
90/91

und,
etwas

w
eniger

ausgeprägt,
im

W
inter

91/92
hat

in
den

Zeitungen
breiten

Raum
erhalten.

Private
Teiche

(«B
io

tope»)
sind

M
ode,

unter
anderem

auch
m

itder
Idee,

etw
as

für
«die

Frösche»
zu

tun.
In

der
Verordnung

O
ber

den
N

atur-
und

H
eim

at-
schutz

sind
die

Am
phibien

in
der

Liste
der

geschützten
Tierarten

aufgeführt.
In

den
Kantonen

w
urden,schon

früh
regionale

Inventare
erstellt.Und

dennoch:
95%

der
in

der
Schw

eiz
vorkom

m
enden

A
m

phi
bienarten

befinden
sich

im
m

er
noch

aufder
Roten

Liste
der

gefähr
deten

Tierarten,
und

iebensräum
e

w
erden

im
m

er
noch

in
hohem

Rhythm
us

zerstört.
Dieser

bedrohliche
Zustand

m
uss

verändert
w

erden.
Einen

Schritt
dazu

w
ill

der
Bund

m
itdem

Inventar
der

A
m

phibienlaichge
biete

von
nationaler

Bedeutung
m

achen.
Als

grobes
N

ot-A
uffang

netz
sind

dort
regionaldie

10
bis

15%
schw

eizerisch
besten

O
blekte

festgehalten.
Die

vorliegende
Publikation

bringt
eine

U
bersicht

und
G

rundlage
zu

diesem
Inventar.

Da
die

D
ynam

ik
der

Zerstörung
derm

assen
stark

ist,w
ird

das
Inventar‘schon

bei
seiner

Veröffentlichung
nicht

m
ehr

ganz
aktuell

sein.
Um

so
w

ichtiger
ist

es,
m

öglichst
rasch

die
noch

bestehenden
O

bjekte
zu

sichern
und

für
die

anderen
guten

Ersatz
zu

finden.
D

am
it

das
W

erk
gelingen

kann,
ist

der
Bund

hier
auf

gute
Zusam

m
enarbeit

m
it

den
Kantonen

und
allen

Betroffenen
angew

iesen.
A

ber
auch

die
Tiere

selbstsind
aufdie

Kantone
und

die
G

em
einden

angew
iesen.

Diese
m

üssen
das

N
otnetz

der
nationalen

O
bjekte

m
it

zusätzlichen
Standorten

enger
knüpfen.

N
ur

so
sind

die
Überlebens

chancen
der~Am

phibien
m

it
einer

gewissen
Sicherheit

zu
verbes

sern.
Die

W
eiterarbeit

soll
dam

it
unter

der
Devise

der
Zusam

m
en

arbeitund
der

H
ilfe

an
bedrohte

Tierarten
stehen.

Ich
hoffe,

zusam
m

en
m

it
den

A
m

phibien,
dass

es
auf

diese
W

eise
gelingen

w
erde,

dem
.Rückgang

dieserArten
einen

Riegelzu
schieben

und
den

G
eistvon

Rio
an

diesem
Beispiel

konkretzu
ve

r
w

irklichen.
‘BUW

AL
Abteilung

N
aturschutz

F.-S.Stulz
V

II
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G

•
In

der
S

chw
eiz

leben
heute

17
A

rten
von

A
m

phibien
oder

Lurchen
—

Frösche,
Kröten,

U
nken,

M
olche

und
S

alam
ander.

M
it

einer
A

usnahm
e

sind
sie

alle
zur

Fortpflanzung
auf

G
ew

ässer,
m

eist
stehende

K
leingew

ässer,
angew

iesen.
A

ls
ursprüngliche

B
ew

ohner
der

A
uengebiete

und
S

um
pflandschaften

haben
die

A
m

phibien
stark

unter
dem

drastischen
R

ückgang
dieser

Lebensräum
e,

aber
auch

unter
der

ausgeprägten
Fragm

entierung
der

Landschaft
g

e
lit

ten.
D

rei
A

m
phibienarten

sind
in

der
S

chw
eiz

ausgestorben;
unter

den
anderen

gelten
alle

bis
auf

eine~
als

m
ehr

oder
w

eniger
g
e

fährdet
(Rote

Liste
1994).

D
as

1988
revidierte

N
atur-

und
H

eim
atschutzgesetz

gibt
dem

Bund
die

K
om

petenz,
B

iotope
von

nationaler
B

edeutung
zu

b
e

zeichnen.
N

achdem
bereits

entsprechende
B

undesinventare
der

H
och-

und
Flachm

oore
und

der
A

uengebiete
abgeschlossen

oder
in

V
orbereitung

w
aren,

beauftragte
das

BU
W

AL
eine

A
rbeitsgruppe

der
K

oordinationsstelle
für

A
m

phibien-
und

R
eptilienschutz

in
der

S
chw

eiz
(K

A
R

C
H

),ein
Inventar

der
A

m
phibienlaichgebiete

von
nationaler

Bedeutung
zu

erstellen.
D

ieses
sollte

den
S

chutz
eines

G
rundgerüstes

der
w

ertvollsten
P

opulations-S
tützpunkte

sicherstel
len.

Ein
E

inbezug
der

Landlebensräum
e

w
ar

nur
sehr

beschränkt
m

öglich,
da

diese
in

der
M

ehrzahl
nicht

genau
bekannt

sind
und

grosse,
auch

w
eit

entfernte
G

ebiete
um

fassen
können.

Zur
Bew

ertung
der

rund
8000

in
den

letzten
15

Jahren
in

ventarisierten
Laichgebiete

w
urde

eine
Form

el
geschaffen,

in
die

A
rtenreichtum

,
.S

eltenheit
der

A
rten

und
die

P
opulationsgrössen

einflossen
(ohne

B
erücksichtigung

der
S

alam
ander

und
des

S
ee

frosches).
D

ie
Laichgebiete,

die
den

festgesetzten
schw

eizerischen
oder

den
nach

N
aturräum

en
differenzierten

G
renzw

ert
erreichten,

w
urden

1990,
z.T.

1991,
im

Feld
begangen.

D
ie

Feldbeorbeiter
beschrieben

die
Laichgebiete

auf
einem

O
blektblatt,

legten
die

G
renzen

der
vorgeschlagenen

S
chutzzonen

fest
und

schlugen
S

chutzm
assnahm

en
vor.

Es
w

urde
differenziert

zw
ischen

Schutz-
zonen

A
,

B
sow

ie
G

rubenzonen
(G

-Zonen).
Erstere

sollen
als

Kern-
zonen

ausschliesslich
dem

N
aturschutz

dienen.
B~Zonen

um
fassen

das
O

bjektum
feld

m
it

land-
und

forst-w
irtschaftlich

genutzten
Flächen

als
P

ufferzonen
‘und

nahe
Landlebensräum

e.
G

-Zonen
beinhalten

genutzte
G

ruben
und

ähnliche
veränderliche

A
reale,

innerhalb
deren

die
V

oraussetzungen
für

eine
E

rhaltung
der

vorkom
m

enden
A

m
phibienbestö

nde
geschaffen

w
erden

sollen.
Im

V
erlauf

der
Feldarbeiten

w
urden

eindeutig
überschätzte

sow
ie

endgültig
zerstörte

O
blekte

fallengelassen,
andererseits

neu
b
e

kannte
bedeutende

oder
aufgew

ertete
Laichgebiefe

zusätzlich
ins

Inventar
aufgenom

m
en.

V
III.



Insgesam
t

um
fasst

das
Inventar

891
O

bjekte
oder

rund
11,4%

der
schw

eizerischen
Laichgebiete.

D
ie

O
bjekte

sind
bezüglich

S
truktur

und
G

rösse
sehr

unterschiedlich
und

reichen
von

kleinen
Tüm

peln
bis

zu
grossen

Feuchtgebietskom
plexefl.

Einen
w

ichtigen
A

nteil
(rund

ein
Fünftel)

bilden
Kies-

und
Lehm

gruben
und

ähnliche
Lebensräum

e.
D

ie
O

bjekte
konzentrieren

sich
im

M
ittelland

—
72%

liegen
unter

600m
—

doch
hat

aufgrund
der

naturrö
um

lichen
B

e
w

ertung
auch

in
den

am
phibienö

rm
eren

höheren
Lagen

ein
redu

zierter
A

nteil
der

Laichgebiete
A

ufnahm
e

ins
Inventar

gefunden.
A

m
m

eisten
O

bjekte
liegen

in
den

Kantonen
A

argau
(135),

Bern
(122)

und
Zürich

(91).
D

ie
durchschnittliche

D
ichte

beträgt
2,2

Laichgebiete~pro
100

km
2

m
it

S
pitzenw

erten
in

den
am

phibien-
reichen

K
antonen

A
argau

und
Thurgau

m
it

9,6
bzw

.
7,0

O
bjekten

pro
100km

2.
D

ie
durchschnittliche

Fläche
pro

O
bjekt

(A
-

und
G

Zonen)
beträgt

7,9
ha

(von
0,004

ha
bis

374
ha),

der
aussage-

kräftigere
Zentralw

ert
liegt

bei
2,5

ha.
D

ie
G

esam
tfläche

beträgt
68,8

km
2

(Zone
A

:
53,7

km
2,

Zone
G

:
15,1

km
2)

oder
0,17%

der
Landesflöche.

W
eitere

69,1
km

2
oder

durchschnittlich
11,2

ha
pro

O
bjekt

sind
als

B-Zonen
ausgeschieden

w
orden.

D
ie

A
rtenzahl

pro
O

bjekt
beträgt

m
it

5,45
A

rten
rund

das
D

oppelte
aller

Laichgebiete
der

S
chw

eiz
(2,67

A
rten).

D
er

A
nteil

der
in

den
national

bedeu
tenden

Laichgebieten
lebenden

P
opulationen

steigt
m

it
der

S
elten

heit
und

G
efährdung

der
A

rten;
ausser

beim
G

rasfrosch
und

den
S

alam
andern

sind
es

jew
eils

m
indestens

die
H

älfte
der

grossen
und

sehr
grossen

P
opulationen

aller
A

rten.
78%

der
O

bjekte
über

schneiden
sich

m
it

keinem
der

bestehenden
B

undesinventare
der

H
ochm

oore,
Flachm

oore,
A

uen
und

M
oorlandschaften.

D
ie

U
m

setzung
des

Inventars
obliegt

den
K

antonen.
D

er
Schutz

der
sehr

unterschiedlichen
Laichgebiete

verlangt
differen

zierte
G

estoltungs-
und

U
nterhaltsm

assnohm
en

in
den

S
chutzzonen

A
bzw

.
eine

angepasste
N

utzung
in

den
S

chutzzonen
B

und
den

G
rubenzonen.

Ein
im

B
ericht

diskutiertes
K

onzept
für

letztere
O

b
jekte

sind
die

W
anderbiotope.

Soll
der

Bestar~desrückgang
der

A
m

phibien
gestoppt

w
e

r
den,

so
darf

eine
rasche

U
m

setzung
des

vorliegenden
Inventars

der
w

ertvollsten
A

m
phibienlaichgebiete

nur
einen

B
estandteil

der
Bem

ühungen
darstellen.

O
hne

konsequente
M

assnahm
en

zur
E

r
haltung

aller
Laichplätze,

zur
N

euschaffung
von

G
ew

ässern,
zur

A
ufw

ertung
der.

Landlebensräum
e

und
der

V
erbesserung

der
V

e
r

netzung
kann

dieses
Ziel

nicht
erreicht

w
erden.
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R
IÄ

S
S

U
N

T
O

In
S

vizzera
vivono

17
specie

di
anfibi:

rane,
rospi,

tritoni
e

salam
andre.

Tutte
le

specie
ad

eccezione
di

una
dipendono

per
la

riproduzione
da

specchi
d‘acquo,

generalm
ente

stagni.
G

il
anfibi,

originariam
ente

abitanti
di

zone
golenali

e
palustri,

hanno
soFferto

della
drastica

dim
inuzione

di
questi

am
bienti

e
della

fram
m

enta
zione

del
territorio.

Tre
specie

di
anfibi

sono
estinte

in
S

vizzera;
le

rim
onenti

sono
m

inacciate
piCio

m
eno

gravem
ente

ad
eccezione

di
una

(Lista
rossa

1994).
C

on
la

revisione
del

1988
della

legge
sulla

protezione
della

natura
e

del
paesaggio

viene
assegnata

alla
C

onfederazione
Ja

com
petenza

di
designare

1
biotopi

di
im

portonza
nazionale.

D
opo

la
conclusione

0
la

preparazione
degli

Inventari
federali

delle
tor-

biere
alte

e
basse

e
delle

zone
golenali,

I‘UFAFP
incaric6

un
gruppo

di
lavoro

del
C

entro
di

coordinam
ento

per
Ja

protezione
degli

anfibi
e

dei
rettili

di
ollestire

un
Inventario

dei
siti

di
rip

ro
duzione

degli
anfibi

di
im

portanza
ncizionale.

Q
uesto

Inventario
dovrebbe

assicurare
la

protezione
di

una
rete

dei
siti

di
riprodu

zione
di

m
aggior

valore.
L‘inclusione

degli
am

bienti
terrestri

~
stata

possibile
Solo

in
m

isura
lim

itata;
in

quanto
questi

sono
general

m
ente

poco
conosciuti,

di
grandi

dim
ensioni

e
possono

com
pren

dere
zone

m
olto

lontane
dagli

specchi
d‘acqua.

La
valutazione

dei
circa

8000
siti

di
riproduzione

d‘anfibi,
inventariati

durante
gli

ultim
i

15
anni,

~
avvenuta

in
base

alla
ricchezza

di
specie,

alb
raritei

delle
specie

e
alla

grandezza
delle

singole
popobazioni

(non
sono

state
considerate

le
due

salam
andre

e
Ja

R
ana

verde
m

aggiore).
1

siti
di

riproduzione
con

punteggio
che

raggiungeva
Je

soglie
stabilite

sono
stati

visitati
durante

ii
1990,

in
parte

nel
1991.

D
urante

Ja
visita

i
collaborcitori

descri
vevano

I‘oggetto
su

di
una

scheda,
delim

itavano
le

zone
di

p
ro

tezione
proposte

e
proponevono

m
isure

di
protezione.

Le
zone

di
protezione

sono
state

suddivise
in

zone
A

,
B

e
zone

delle
cave

(G
).

Le
zone

A
,

settore
centrale

del
biotopo,

devono
essere

adibite
esclusivam

ente
ciba

protezione
delle

natura.
Le

zöne
8

includono
ba

fascie
circostante

I‘oggetto:
superfici

a
sfruttam

ento
forestale

e
cgricobo

con
funzione

di
zone

cuscinetto,
nonch~

gli
am

bienti
terrestri

piCi
vicini

utilizzati
dcigli

cnfibi.
Le

zone
G

com
prendono

invece
Je

cave
attive

ed
altri

am
bienti

non
stabil‘i,

all‘interno
dei

quali
devono

essere
trovate

Je
condiziorii

che
perm

ettano
ii

m
an

tenim
ento

delle
popolazioni

anfibie
presenti.

D
urante

la
verifica

sul
terreno

sono
stall

elim
inati

i
siti

di
riproduzione

un
tem

po
sopra

valutati
0

nel
frattem

po
distrutti.

Sono
stciti

invece
inseriti

nell‘
Inventario

i
siti

di
riproduzione

im
portanti

di
recente

scopertci
e

quelli
rivalutati.

x



L‘Inventario
dei

siti
di

riproduzione
degli

anfibi
di

im
portanza

nazionale
com

prende
891

oggetti,
che

rappresentono
circa

11.4
%

di
tutti

i
siti

di
riproduzione

svizzeri.
C

li
oggetti

sono
per

struttura
e

grandezza
m

otto
diversi

tra
loro:

dat
piccolo

stagno
al

grande
com

plesso
di

zone
um

ide.
Buona

parte
degli

oggetti
(circa

un
qüinto)

~
form

ato
da

cave
di

ghioia
e

di
argilla

e
altri

am
bienti

sim
ili.

C
li

oggetti
sono

concentrati
nelI‘A

ltopiano,
ii

72%
si

trova
o

quote
inferiori

ai
600

m
sm

.
Tuttavia

alcuni
oggetti

delle
fasce

ciltitudinali
piö

elevate
m

eno
ricche

di
specie

di
anfibi

sono
stati

inclusi
nell‘Inventario

per
II

loro
valore

regionale.
la

m
aggior

parte
degli

oggetti
si

trovano
nei

cantoni
di

A
rgovia

(135),
Berna

(122)
e

Zurigo
(91).

La
densit~

m
edia

am
m

onta
a

2.2
siti

di
riproduzione

per
100

km
2,

con
valori

m
assim

i
nei

cantoni
piC

ricchi
di

A
rgovia

e
Turgovia

rispettivom
ente

di
9.6

e
7.0

oggetti
per

100
km

2.
La

superficie
m

edi~
degli

oggetti
(zone

A
e

G
)

am
m

onta
a

7.9
ha

(da
0.004

ha
a

374
ha);

~
per6

piCi
significotiva

la
m

ediana
che

assum
e

un
volore

di
2.5

ha.
La

superficie
totale

~
pan

a
68.8

km
2

(zone
A

:
53.7

km
2;

zone
G

:
15.1

km
2)

che
equivale

alb
0.17%

del
territorio

riazionale.
Le

zone
B

hanno
un‘estensione

di
69.1

km
2,

in
m

edia
11.2

ha
per

oggetto.
In

m
edia

negli
oggetti

d‘im
portanza

nazionale
sono

stote
rilevate

5.45
specie

di
anfibi,

circa
il

doppio
delta

m
edia

registrata
considerondo

tutti
isiti

di
riproduzione

delta
S

vizzero
(2.67

specie).
la

percentuale
delle

popobazioni
viventi

in
siti

di
riprodüzione

d‘im
portanzo

nazionole
~

piö
otto

per
le

specie
piö

rare
e

m
inacciote.

A
lm

eno
ta

m
et~i

delle
popobazioni

grandi
e

m
otto

grandi
di

kitte
le

specie,
escluse

ta
Rana

rossa
e

le
solam

andre,
vivono

in
oggetti

d‘im
portanza

nazionale.
II

78%
degll

oggetti
non

si
sovroppongono

con
gli

lnventari
federcili

delle
tor-

biere
alte,

delle
torbiere

bosse,
delle

zone
golenali

e
dei

poesaggi
palustri.L‘applicazione

dell‘Inventario
~

di
com

petenza
dei

C
ontoni.

La
protezione

dei
siti

di
riproduzione

degli
anfibi

richiede,
o

causa
delle

loro
particobarit~i,

m
isure

di
pianificazione

e
m

antenim
ento

differenziote
nelle

zone
A

,
nonch~

un‘utilizzazione
conform

e
nelle

zone
B

e
G

.
Un

concetto
eloboroto

in
questo

lnyentario
per

le
cove

di
ghioia

e
di

argilba
(zone

G
)

considera
i

«biotopi
itineronti».

V
olendo

porre
un

freno
olla

dim
inuzione

degli
effettivi

delle,
popobozio~ni

di
onfibi,

allora
la

rapida
applicazione

di
questo

In
ventario

pu6
rappresentöre

solo
una

delle
m

isure
necessarie.

Infcitti
bo

scopo
non

potr~1
essere

raggiunto
senza

provvedim
enti

adatti
cl

m
antenim

ento
di

tutti
i

siti
di

riproduzione,
alla

creozione
di

nuovi
specchi

d‘acquo,
alb

rivolutazione
degli

am
bienti

terrestri
utilizzati

dagli
anfibi

ed
infine

al
m

igliorom
ento

del
reticobo

ecologico.
X
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S
U

M
M

A
R

Y

B
Today,

17
species

of
am

phibians
—

frogs,
toads,

new
ts

and
-salam

anders
—

exist
in

S
w

itzerland.
W

ith
one

exception,
they

all
depend

on
w

ater
bodies,

m
ostly

sm
all

stagnant
stretches

of
w

ater,
for

their
reproduction.

As
original

inhabitants
of

fioodplains
and

m
arshy

grounds,
the

am
phibians

have
severeiy

suffered
from

the
drastic

loss
of

habitats
as

w
eil

as
from

‘the
distinct

fragm
entation

of
the

iandscape.
In

S
w

itzeriand,
three

am
phibiari

species
are

extinct,
all

the‘others,
except

one
species,

are
considered

m
ore

or
less

threatened.
Since

1988,
new

legislation
has

allow
ed

the
federal

govern
m

ent
to

designate
habitats

of
national

im
portance.

A
fter

respective
federal

inventories
of

raised
bogs,

fenlands
and

floodplain
w

oods
had

been
m

ode
or

w
ere

in
preparation,

the
federal

departm
ent

of
environm

ent,
forestry

and
landscape

m
andated

the
coordination

centre
for

the
protection

of
the

am
phibians

and
reptiles

in
S

w
it

zeriand
(KAR

C
H

)
to

prepare
an

inventory
of~

m
phibian

breeding
sites

of
national

im
portance.

The
goal

of
the

inventory
w

as
to

d
e

term
ine

a
grid

of
the

m
ost

im
portant

reproduction
sites

and
to

a
s

sure
their

effective
protection.

The
land

habitats
could

only
partly

be
included,

because
the-m

ajority
of

them
is

not
defined

exactly,
and

they
often

include
large

areas
w

hich
can

be
far

aw
ay

from
the

reproduction
site.

To
assess

the
value

of
the

approxim
ately

800Ö
spaw

ning
sites

gathered
in

the
last5

years,
a

form
ula

w
hich

took
into

considera
tion

the
num

ber
of

occuring
species,

the
rarity

of
these

species
and

the
population

sizes
w

as
established

(salam
anders

and
m

arsh
frog

w
ere

not
considered).

The
reproduction

sites
w

hich
exceeded

either
the

fixed
Sw

iss
or

the
adapted

regional
threshold

value
w

ere
v
i

sited
in,1990,

som
e

of
them

in
1991.

The
experienced

fieldw
orkers

described
the

spaw
ning

sites,
fixed

the
borders

of
the

chosen
zones

of
protection

and
suggested

appropriate
m

easures
for

the
protec

tion
of

the
am

phibians.
They

defined
three

zones:
A

and
B

(zones
of

protection)
and

G
(Zone

of
pits).

Zone
A

as
the

core
area

is
m

eant
to

serve
exclusively

for
nature

protection.
Zone

B
is

the
su

r
rounding

zone
w

hich
includes

neibhouring
agricultural

land
or

w
oods

serving
as

buffer
zones

and
near

land
habitats.

Zone
G

in
cludes

gravel
and

clay
pits

in
use

and
other

sim
ilar

changeable
areas,

w
hich

should
be

m
anaged

in
a

w
ay

to
offer

optim
al

co
n

ditions
for

the
conservation

of
the

existing
am

phibian
populations.

D
uring

the
field

w
orks,

obviously
overestim

ated
sites

as
w

eil
as

destroyed
‘sites

w
hich

can
not

be
restored

w
ere

excluded.
A

s
a

substitute,
field

w
orkers

included
revalued

and
new

discovered
im

portant
spaw

ning
sites.

X
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The
inventory

contains
891

breeding
sites,

i.e.
approxim

ately
11.4%

of
the

Sw
iss

spaw
ning

sites.
The

breeding
sites

vqry
con

siderably
in

structure
and

size;
from

sm
ail

ponds
to

large
w

etiands.
A

n
im

portant
proportion,

about
20%

,
are

gravel
ond

clay
pits

and
sim

ilar
habitats.

The
reproduction

sites
are

m
ainly

found
in

the
S

w
issm

idlands,
i.e.

72%
are

at
altitudes

under
600m

.
H

ow
ever,

based
on

the
regional

rarity
factor,

a
sm

all
proportion

of
‘the

breeding
sites

in
the

higher
regions,

w
here

less
am

phibian
species

are
found,

could
be

included
in

the
inventory

as
w

eil.
M

ost
of

the
~paw

ning
sites

are
situated

in
the

cantons
A

argau
(135),

Berne
(122)

and
Zurich

(91).
The

average
density

is
2.2

spaw
ning-sites

per
100

km
2;

the
highest

density,
w

hich
is

9.6,
respectively

7.0
reproduction

sites
per

100
km

2,
is

found
in

the
cantons

A
argau

and
Thurgau.

The
average

area
of

the
sites,

(A
and

G
zones)

is
7.9

ha
or

approx.
20

acres
(m

edian:
2.5

ha
or

approx.
6

acres)‘
and

ranges
from

under
0.01

ha
to

374‘ha.
The

total
area

m
easures

68.8
km

2
(Zone

A
:

53.7
km

2,
zone

G
:

15.1
km

2);
i.e.

0.17%
of

the
Swiss

area.
A

nother
69.1

km
2,

or
in

the
average

11.2
ha

(approx.
27.5

acres)
per

site,
w

ere
defined

as
B

zones.
W

ith
an

average
of

5.45
species

per
site,

the
sites

exceed
the

average
species

richness
of

breeding
sites

in
S

w
itzerland

(2.67)
m

ore
than

‘tw
ofold.

The
rarer

and
m

ore
endangered

a
species,

the
higher

the
percentage

of
the

p‘opulations
living

in
the

spaw
ning

sites
of

national
im

por
tance:

Except
from

the
com

m
on

frog
(R

ana
tem

poraria)
and

the
salam

anders
(S

alam
andra

sp.)
at

least
half

of
the

m
ajor

popula
tions

of
all

species
live

in
those

sites.
78%

of
the

reproduction
sites

Iisted
in

the
inventory

are
not

included
in

any
of

the
existing

federal
inventories

of
raised

bogs,
fenlands,

floodplain
w

oods
and

peat
land

Iandscapes.
The

canton
governm

ents
are

responsible
for

im
plem

enting
the

inventory.
The

protection
of

the
varied

spaw
ning

sites
dem

ands
differentiated

restoration
and

preservotion
m

easures
in

the
p
ro

tection
zone

A
,

respectively
an

oppropriate
use

in
the

protection
zone

B
and

in
the

pits
zone

G
.

O
ne

of
the

discussed
concepts

in
the

report
for

the
latter

are
the

shifting
biotops.

In
order

to
stop

the
decline

of
the

am
phibian

fauna,
a

soon
im

plem
entation

of
the

pubiished
inventory

of
the

m
ost

im
portont

spaw
ning

sites
can

only
be

part
of

the
efforts

undertaken
for

the
protection

of
the

om
phibians.

W
ithout

consequent
m

easures
to

co
n

serve
all

reproduction
sites,

to
create

new
w

ater
bodies,

to
revalue

the
land

habitats
and

to
im

prove
the

grid,
this

goal
can

not
be

reoched.
-
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E
IN

LE
IT

U
N

G

1
D

ie
ver~angenen

Jahrzehnte
haben

eine
äusserst

m
arkante

Landschaftverö
nderung

m
it

sich
gebracht.

Aus
einer

tra
d

itio
nellen,

w
eitgehend

naturnahen
und

reich
gegliederten

K
ulturland

schaft
w

urde
in

kurzer
Zeit,

besonders
im

M
ittelland,

eine
ve

r
gleichsw

eise
m

onotone,
m

oderne
Trivia

llandschaft.
W

achsende
Flächen

w
erden

von
S

iedlungen
beansprucht

und
von

V
erkehrs-

w
egen

zerstückelt.
D

ie
landw

irtschaftliche
N

utzung
auf

den
ve

rb
le

i
benden

Flächen
w

urde
enorm

intensiviert
und

m
echanisiert.

D
ie

Landschaft
—

eine
sich

nichtverm
ehrende

G
rösse

—
istaufvielfältige

W
eise

unter
starkem

D
ruck.

Besonders
gelitten

unter
dieser

E
ntw

icklung
hoben

die
F

euchtgebiete*.
Ihre

Fläche
schrum

pfte
im

V
erlauf

der
letzten

100
Jahre

aufw
eniger

als
einen

Zehntel
zusam

m
en.

In
ihrer

A
b

h
ä

n
gigkeit

sow
ohl

von
G

ew
ässern

w
ie

auch
von

naturnahen
Landle

bensröum
en

gingen
in

der
Folge

—
w

eitgehend
unbem

erkt
von

der
Ö

ffentlichkeit
—

auch
die

Bestände
der

Lurche
oder

A
m

phibien
stark

zurück.
Erst

in
den

letzten
20

Jahren
gelangten

diese
auf

eher
m

a
kabere

W
eise

w
ieder

ins
öffentliche

Bew
usstsein,

als
m

it
zunehm

en
dem

S
trassenverkehr

verm
ehrt

M
assaker

unter
w

andernden
Tieren

bekannt
w

urden.
V

iele
Jahre

nach
dem

Einsetzen
von

N
aturschutz

bem
ühungen

w
urde

dam
it,

auch
der

A
m

phibienschutz
zu

einem
ö

f
fentlichen

Them
a.

Im
Jahr

1966
w

urden
alle

Lurche
durch

das
erste

N
atur-

und
H

eim
atschutzgesetz

(N
H

G
)

generell
unter

Schutz
gestellt.

D
ies

konnte
allerdings

eine
anhaltende

V
erschlechterung

ihrer
S

ituation
nicht

verhindern.
D

enn
obw

ohl
auch

ihre
Lebensröum

e
«nach

M
ö

g
lichkeit»

zu
schützen

w
aren,

schrum
pften

die
für

Lurche
besiedelba

ren
Flächen

w
eiterhin

drastisch.
Da

aus
früheren

Jahren
leider

nur
spärlich

vergleichbare
B

e
standesangaben

vorliegen,
lässt

sich
der

R
ückgang

der
Lurche

insgesam
t

nicht
zahlenm

ä~sig
erfassen.

Im
Zeitraum

von
1968—

1986
w

urden
in

allen
S

chw
eizer

K
antonen

Inventare
der

A
m

phibienlö
ichgebiete

erarbejtet.
D

iese
liefern

eine
erste

U
bersicht

über
V

erbreitung
und

H
äufigkeit

der
A

rten
(s.

G
R

O
SSEN

BAC
H

ER
1988)

und
gleichzeitig

dringend
benötigte

G
rundlagen

für
S

chutz
m

assnahm
en

und
für

die
R

aum
planung.

M
it

der
R

evision
des

N
.H

G
erhielt

der
B

undesrat
1987

die
neue

A
ufgabe,

nach
A

nhören
der

K
antone

B
iotope

von
n

a
tio

n
a

le
r

B
edeutung

zu
bezeichnen,

ihre
Lage

zu
bestim

m
en.und

die
S

chutzziele
festzulegen

(A
rt.18a).

D
ie

K
antone

ihrerseits
regeln

den‘Schutz
und

sorgen
für

den
U

nterhalt
dieser

G
ebiete.

N
eben

verschiedenen
eidgenössischen,

kantonalen
und

kom
m

unalen
G

esetzen
und

V
erordnungen

fordert
auch

die,von
der

1



II

S
chw

eiz
ratifizierte

B
erner

K
o
n
ve

n
tio

n
zur

E
rhaltung

der
europaischen

w
ild

le
b

e
n

d
e

n
P

flanzen
und

T
iere

von
1979

den
Schutz

der
einheim

ischen
Lurcharten.

K
om

m
olch,

G
e
lb

bauchunke,
G

eburtshelferkrö
te,

K
reuzkröte,

Loubfrosch,
S

pring
frosch

und
Italienischer

S
pringfrosch

figurieren
auf

der
Liste.

der
streng

geschützten
A

rten
(A

nhang
II).

A
lle

übrigen
sind

nach
w

e
n

i
ger

strengen
K

riterien
geschützt

(A
nhang

III).
D

ie
A

nregung
zu

einem
In

ve
n
ta

r
der

A
m

p
h

ib
ie

n
la

ich
gebiete

vo
n

n
a
tiö

n
a
le

r
B

edeutung
(IA

N
B

)
kam

von
der

K
o

ordinationsstelle
für

A
m

phibien-
und

R
eptilienschutz

der
S

chw
eiz

(KAR
C

H
)

und
von

der
A

bteilung
N

aturschutz
des

Bundesam
tes

für
U

m
w

elt,
W

ald
und

Landschaft
(BU

W
AL).

D
ie

N
otw

endigkeit
eines

neuen
Inventars

zeigte
sich

darin,
dass

ein
w

esentlicher
A

n
teil

der
bedeutendsten

Lciichge
biete*

bisher
noch

nichr
erfasst

w
ar,

insbesondere
K

leingew
äs

ser
(K

leinseen,
W

eiher,
Tüm

pel)
sow

ie
dynam

isch
sich

verän
dernde

Lebensräum
e,

d.h.
Kies-

und
Lehm

gruben
und

ähnliche
S

tandorte.
V

iele
dieser

Lebens-
räum

e
sind

anthropogen*
und

haben
sich

zu
schützensw

erten,
naturnahen

S
tandorten

e
n
t

w
ickelt.

Sie
liegen

schw
erpunkt

m
ässig

in
den

ausgeräum
ten

N
iederungen

des
M

ittellandes,
w

o
natürlicherw

eise
die

grösste
V

ielfalt
an

A
m

phibienarten
a

u
f

tritt.
D

ie
O

bjekte
des

IA
N

B
*

können
dam

it
eine

w
ichtige

Lücke
für

ein
um

fassendes
S

chutzgebietssystem
schliessen.

N
euartig

für
ein

nationales
B

iotopinventor
nach

N
H

G
ist

die
A

usscheidung
der

O
b

je
kte

a
u
fg

ru
n
d

von
T

ie
rb

e
stä

n
den.

D
ies

hat
w

egen
der

breitgefächerten
Lebensraum

ansproche
der

Lurche
zur

Folge,
dass

die
ausgeschiedenen

O
bjekte

sehr
unter

schiedlichen
B

iotoptypen
angehören

und
die

vorzuschlagenden
S

chutzm
assnahm

en
sehr

vielfältig
sind.

Ein
m

inim
ales

Z
iel

des
A

m
p

h
ib

ie
n

sch
u

tze
s

ist
die

E
rhal

tung
des

A
m

phibienbestandes
auf

der
H

öhe
von

A
nfang

der
80-er

Jahre.
D

as
vorliegende

Inventar
der

A
m

phibienlaichgebiete
von

n
a

tionaler
Bedeutung

enthält
ein

G
rundgerüst

der
w

ichtigsten
S

tütz
punkte

und
potentiellen

A
usbreitungszentren

der
A

m
phibienpopulo

2



tionen.
Für

das
Erreichen

des
S

chutzzieles
ist

ledoch
auch

die
E

r
h
a
ltu

n
g

a
lle

r
übrigen

Laichgebiete
von

regionaler
und

lokaler
Bedeutung

eine
unbedingte

N
otw

endigkeit.
K

einesfalls
soll

die
A

us-
scheidung

von
national

bedeutenden
laichgebieten

die
S

chutz-
und

P
flegeanstrengungen

für
die

übrigen
G

ebiete
schm

älern!

__________________________________________________________________________________
Kasten

1

W
ie

ko
n

n
te

eine
A

m
p

h
ib

ie
n

la
n

d
sch

a
ft

aussehen?

Als
fernes

Ideal
schw

ebt
uns

eine
reich

ge
dungszonen

hegen
auch

ausgedehnte
gliederte

Landschaft
vor~

durchzogen
von

N
assstandorte*

und
besonders

dichte
B

io
naturriahen

Elem
enten

und
Flachen

und
be-

topnetze
t~cs

N
etz

von
Feuchtgebieten

ist
w

irtschaftet
m

ittels
um

w
eltvertraglichem

angereichert
m

itdynam
isch

sich
verandern~

l~andbau
W

o
naturgem

ass
die

Vorausset
den

Lebensraum
en

S
o

w
urde

—
und

dies
zungen

vorhanden
sind

erithalt
1eder

Q
ua

kann
als

grundsatzliches
Ziel

einer
A

m
phi

dratkilom
eter

zum
indest

ein
nicht

zu
kleines

bienschutzpolitik
gelten

—
allen

einheim
i

dem
Landschaftstyp

angepasstes
Feuchtge-

schen
Lurcharten

eine
Landschaft

dargebo
biet

In
traditionell

feuchten
Landschaften

—
ten

w
erden~

~n
w

elchersie
sich

gem
ass

ihrer
etw

a
in

G
rundw

assergebieten
von

breiten
Lebensw

eise
verm

ehren
und

bis
on

ihre
oko

Flusstalern,
Flussdeltas

und
grossen

V
ertan

logischen
G

renzen
ausbreiten

konnten

D
ie

Laichgebiete
um

fassen
nur

einen
je

nach
A

m
phibienart

unterschiedlichen
A

nteil
des

Jahreslebensraum
es

der
P

opulatio
nen*.

Selbst
eine

ungeschm
älerte

E
rhaltung

der
Fläche

der
Laichge-

biete
von

1980
w

ürde
nicht

ausreichen,
die

Bestände
auf

jenem
N

i
veau

zu
halten.

D
enn

einerseits
haben

sich
auch

die
S

om
m

erlebens
räum

e
und

W
anderkorridore

ausserhalb
der

Laichgebiete
ve

r
schlechtert

und
andererseits

w
erden

die
Folgen

der
zunehm

enden
Landschciftszerstückelung

und
dam

it
der

Isolation
von

P
opulationen

erst
m

it
V

erzögerung
spürbar.

D
araus

folgt,
dass

als
A

usgleich‘w
ei

tergehende
M

assnahm
en

w
ie

die
A

u
fw

e
rtu

n
g

d
e

r
L

a
ich

g
e

biete
und

Landlebensr~
um

e
oder

N
e

u
a

n
la

g
e

n
nötig

sind.
D

er
Schutz

d
e

rim
IA

N
B

enthaltenen
O

bjekte
kann

som
it

für
viele

der
P

opulationen
nur

einen
T

eilschutz
garantieren,

dci
er

sich
auf

den
Bereich

der
Laichgebiete

beschränken
m

uss.
-

~in
Inventar

dieser
A

rt
kann

nicht
abschliessend

sein,
zum

al
auch

die
Landschaft

w
ie

auch
die

G
rundsätze

des
N

aturschutzes
in

V
eränderung

bleiben.
Zukünftige

N
achträge

w
erden

zur
V

ervoll
ständigung

beitragen.
A

m
phibienschutz

ist
nur

ein
kleiner

Teilbereich
des

N
atur-

schutzes.
Das

vorliegende
Inventar

ist
ein

spezifischer
B

eitrag
zum

N
aturschutz

und
dam

itzum
Versuch,

m
enschliches

H
andeln

in
n
a

turverträglichere
Form

en
zu

lenken.
Lurche

sind
nur

eine
verhältnis

m
ässig

auffällige
und

gut
bekannte

G
ruppe

der
vielen

Feuchtge
bietsbew

ohner.
Ein

e
ffe

ktive
r

A
m

p
h

ib
e

n
sch

u
tz

ko
m

m
t

deshalb
auch

za
h

lre
ich

e
n

anderen
O

rg
a

n
ism

e
n

im
s
e
l

ben
Lebensraum

zu
g
u
te

l
3



D
IE

A
M

P
H

IB
IE

N
D

ER
S

C
H

W
E

IZ
—

L
e

b
e

n
s
w

e
is

e
,

L
e
b
e
n
srä

u
m

e
,

V
e
rb

re
itu

n
g

u
n

d
G

e
fä

h
rd

u
n
g

R
A

m
p
h
ib

ie
n

o
d

e
r

Lurche
sin

d
‘w

e
ch

se
lw

a
rm

e
W

ir
b

e
ltie

re
und

besiedeln
in

über
3
0
0
0

A
rte

n
die

ganze
E

rde
m

it
A

usnahm
e

sehr
k
a

lte
ru

n
d

tro
cke

n
e

r
G

ebiete.
N

am
engebend

fü
r

die
G

ruppe
(von

g
rie

ch
.:

a
m

p
h
ib

io
s

~
d
o
p
p
e
lle

b
ig

,
a
u
f

beiden
S

eiten
lebend)

ist
ih

r
ko

m
p

le
xe

r,
fü

r
W

irb
e
ltie

re
e
in

m
a
lig

e
Lebenszyklus,

w
e
lch

e
r

in
der

R
egel

so
w

o
h
l

eine
aquatische*

L
a

rva
lp

h
a

se
‘

w
ie

auch
eine

te
rre

strisch
e

‘
Ju

ve
n
il‘-

und
A

d
u

lt‘-P
h

a
se

b
e

in
h
a
lte

t.
D

ie
A

m
p
h
ib

ie
n

der
S

chw
eiz

um
fassen

V
e

rtre
te

r
aus

zw
e

i
G

ru
p

p
e

n
:

S
chw

anzlurche
(M

olche,
S

a
la

m
a
n

der)
und

F
roschlurche

(Frö
sche,

K
rö

ten,
U

nken).

LE
B

E
N

S
W

E
IS

E

A
m

phibien
legen

ihre
m

it
einer

klebrigen,
aufquellenden

G
a
l

lerthU
lle

versehenen
Eier

einzeln
(S

chw
anzlurche‘)

oder
in

Klum
pen

oder
SchnU

ren
(Froschlurche‘)

im
W

asser
ab.

A
us

den
Eiern

schlU
p

fen
kie

m
e

n
a

tm
e

n
d

e
L

a
rve

n
‘

(K
aulquappen‘),

w
elche

sich
vo

r
w

iegend
von

pflanzlichen
(Froschlurche)

oder
tierischen

Stoffen
(S

chw
anzlurche)

ernähren.
D

ie
aquatische

E
ntw

icklung
w

ird
je

nach
A

rt,
E

iablagezeitpunkt
und

E
ntw

icklungsbedingungen
nach

w
enigen

W
ochen

bis
einem

Jahr
m

it
der

M
e
ta

m
o
rp

h
o
se

‘
abgeschlossen.

Bei
dieser

U
m

w
andlung

zum
Icindlebenden

Tier
erfährf

die
Larve,

vor
allem

bei
den

Froschlurchen,
einen

w
eitreichenden

U
m

bau.
E

xtrem
itäten

entstehen,
der

R
uderschw

anz
der

Froschlurche
w

ird
zurU

ckgebildet,
der

V
erdauungstrakt

und
die

M
undw

erkzeuge
pas

sen
sich

der
neuen,

ausschliesslich
fleischfressenden

E
rnährungs

w
eise

an,
und

das
A

tm
ungssystem

stellt
von

K
iem

en-
auf

Lungen-
atm

ung
um

.
A

ls
einzige

einheim
ische

A
rt

fO
r

die
Fortpflanzung

nicht
auf

G
ew

ässer
angew

iesen
ist

der
A

lpensalam
ander.

S
eine

Eier,
im

m
er

zw
ei

an
der

Zahl,
entw

ickeln
sich

bis
nach

der
M

etam
orphose

in
der

G
ebärm

utter,
so

dass
vollentw

ickelte
Jungtiere

geboren
w

erden.
N

icht
ganz

so
w

eit
verläuft

die
E

ntw
icklung

der
Larven

beim
Feuer-

salam
ander.

Seine
Jungen

schlU
pfen

im
M

utterleib
unm

ittelbar
vor

der
G

eburt
aus

den
EihO

llen
und

w
erden

als
kiem

enatm
ende

Larven
ins

W
asser

abgesetzt.
-

A
ufgrund

ihres
kom

plexen
Lebenszyklus‘

m
it

einer
oquciti

schen
und

einer
terrestrischen

Phase
sind

Lurche
auf

sehr
u
n
te

r
schiedliche

L
a

n
d

sch
a

ftsstru
ktu

re
n

angew
iesen

und
zeigen

einen
a

u
sg

e
p

rä
g

te
n

.Jahreszyklus
m

it
z.T.

längeren
W

anderungen.
D

ie
U

berw
interung

findet
bei

den
m

eisten
A

rten
4



in
frostsicheren

Landverstecken
statt,

häufig
w

ahrscheinlich
im

W
ald.

Lediglich
G

ras-
und

W
asserfrösche

überw
intern

in
grösserer

Zahl
auch

im
W

asser,
sei

dies
im

Fortpflanzungsgew
ässer

oder
in

einem
anderen

stehenden
oder

fliessenden
G

ew
ässer.

Zur
F

ortpflan
zung

suchen
die

A
m

phibien
im

Frühling
ihre

Laichgew
össer

auf.
D

ie
m

eisten
A

rten
zeigen

dabei
eine

m
ehr

oder
w

eniger
ausge

prägte
Laichplcitztreue,

indem
sie

ledes
Jahr

zum
selben

G
ew

ässer
zurückkehren,

in
w

elchem
sie

ihre
eigene

Larvenentw
icklung

durch-
lebt

haben.
D

ie
w

ährend
der

Frühjahrsw
anderung

zurückgelegten
D

istanzen
betragen

in
der

Regeleinige
hundert

M
eter

bis
etw

a
zw

ei
Kilom

eter,
doch

sind
von

W
asserfrosch

und
G

rasfrosch
auch

W
a

n
derungen

von
15

bzw
.

10km
bekannt.

V
or

allem
bei

G
rosfrosch

und
Erdkröte,

aber
auch

bei
M

olchen,
können

als
Folge

eines
gleich

zeitigen
und

m
assenhaften

Zuges
auffällige

W
anderungen.

b
e

obachtetw
erden.

A
ls

Laichgew
~

sser
b

e
vorzugen

die
m

eisten
A

rten
stehende

K
leingew

ässer
w

ie
Tüm

pel
und

W
eiher.

Einige
A

rten
(vör

allem
K

reuzkröte
und

G
eibbauchunke)

sind
dabei

als
eigentliche

P
ionierarten*

spezia
lisiert

auf
kahle,

neu
entstan

dene
Flachw

assertüm
pel.

Flach-
ufer-

und
R

öhrichtzonen
von

Seen
können

für
gew

isse
A

rten
(vor

allem
Erdkröte

und
W

asser
frosch)

ebenfalls
eine

grosse
Bedeutung

haben
und

riesige
P

opulationen
erm

ö
glichen.

Fliessgew
ässe.r

w
erden

einzig
vom

w
elcher

seine
Larven

vornehm
lich

in
Q

uelltüm
peln

absetzt.
D

ie
Laichzeit

der
A

m
phibien

dauert
je

nach
A

rt
sehr

unter
schiedlich

lang
und

beginnt
in

den
tieferen

Lagen
zw

ischen
Ende

Februar
und

Ende
M

ai.
A

ls
erste

finden
sich

Froschlurche
m

it
kurzer

Laichzeit
(einige

Tage
bis

etw
a

drei
W

ochen)
und

schw
ach

e
n
t

w
ickelter

Stim
m

e
am

Laichplatz
ein.

Ihre
P

aarbildung
w

ird
durch

ein
straffes

R
aum

-Zeit-S
ystem

m
it

hoher
Laichplatztreue

sichergestellt.
Zu

diesen
A

rten
gehören

Erdkröte,
G

rasfrosch,
S

pringfrosch
und

Italienischer
S

pringfrosch.
D

ie
Fortpflonzungsperiode

der
übrigen

Froschlurche
um

fasst
m

eist
1—

2
M

onate,
beginnend

im
A

pril
oder

M
ai,

kann
aber

bei
der

G
eburtshelferkröte

gegen
4

M
onate

an- EI

Feuersalam
ander

bevorzugt,
natürlichen

W
aldbächen

und

5



EI

dauern.
D

en
M

ännchen
dieser

A
rten

gem
einsam

ist
eine

auffällige
Stim

m
e,

m
itder

die
oft

nur
zur

Laichablage
ans

G
ew

ässer
kom

m
en

den
W

eibchen
angelockt

w
erden.

D
ie

M
olcharten

verbringen
etw

a
1—

3
M

onate
im

Laichgew
ässer.

A
uch

Berg-
und

Fadenm
olch

gehören
zu

den
früh

im
Jahr

erscheinenden
A

rten.
N

ach
der

Laichzeit
w

andert
die

M
ehrzahl

der
Individuen

zeitlich
gestreut

von
den

Laichgew
ässern

in
die

le
nach

Lurchart
einige

hundert
M

eter
bis

über
2

K
ilom

eter
entfernten

S
o
m

m
e
r

Iebensräum
e

ab.
D

iese
um

fassen
in

erster
Linie

Laub
und

M
ischw

älder,
H

ecken,
R

iedland,
feuchtes

und
extensiv

genutztes
G

rünland
sow

ie
Brach-

und
R

uderalflächen
(einschliesslich

G
ru

ben).
In

diesen
Landlebensräum

en
zeigen

die
Individuen

m
eist

nur
einen

geringen
A

ktionsradius.
G

egen
H

erbst
w

andern
viele

Tiere
w

ieder
den

Laichgew
össern

entgegen,
um

in
diesen

oder
unterw

egs
zu

überw
intern,

oder
sie

ziehen
zu

speziellen
U

berw
interungs

räum
en.

D
abei

kann
es

vereinzelt
w

iederum
zu

auffälligen
W

ande
rungen

kom
m

en.
D

ie
m

eisten
A

m
phibien

w
andern

m
it

Erreichen
der

G
e

schIechtsre~fe
erstm

als
zum

Laichgew
össer.

A
bhängig

von
A

rt
und

G
eschlecht

beginnt
die

Fortpflanzungsaktivität
m

eist
m

it
2

bis
3

Jahren,
bei

den
S

alam
andern

w
ahrscheinlich

erst
deutlich

später.
In

den
höheren

Lagen
w

ird
das

A
lter

der
G

esch
lechtsrei.fe

als
Folge

des
langsam

eren
W

achstum
s

erst
später

erreicht
und

kann
bei

der
Erdkröte

nachw
eislich

8
bis

10
Jahre

betragen.
D

ie
H

ö
chstalter

w
ildlebender

A
m

phibien
dürften

im
M

ittelland
norm

alerw
eise

bei
5

bis
10

Jahren
liegen.

In
den

A
lpen

sind
hingegen

von
Erdkröte

und
G

rasfrösch
A

lter
von

20
bzw.

13
Jahren

bekannt.
U

nter
allen

e
in

heim
ischen

A
m

phibien
sind

w
ohl

die
S

alam
ander

die
langlebigsten

A
rten.

In
G

efangenschaft
sind

vom
Feuersalam

ander
H

öchstalter
von

über
50

Jahren
erreichtw

orden.

H~STO
RISCHE

EN
TW

IC
K

LU
N

G
U

N
D

V
E

R
B

R
E

fl~

Bevor
der

M
ensch

die
N

atur
nachhaltig

veränderte,
bew

ohnte
die

M
ehrzahl

der
Lurche

in
unserer

G
egend

prim
är

die
m

it
m

äandrierenden
W

asserläufen,
U

berschw
em

m
ungsflöchen

und
A

uenw
äldern

durchzogenen
F

lussebenen.
G

ew
ässer

aller
A

lters
stufen

w
urden

besiedelt:
neu

entstandene,
kahle

Tüm
pel,

stehende
S

eitenarm
e,

pflanzenreiche
A

ltw
asser,

verlandende
W

eiher.
W

eitere
w

ichtige
Laichgebiete

stellten
Seeufer

und
ausgedehnte

M
oore

dar.
W

egender
riesigen

Bestände,
w

elche
sie

in
den

grossen
S

um
pf-
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gebieten
bilden

konnten,
dürften

zahlenm
ässig

der
W

asserfrosch
und

der
G

rasfrosch
die

dom
inierenden

A
rten

gew
esen

sein.
M

it
der

K
orrektion

der
Flüsse

und
der

E
ntw

ässerung
der

S
um

pfgebiete
ab

dem
18.Jahrhundert

verloren
die

A
m

phibien
einen

G
rossteil

ihrer
Laichgebiete.

Als
Folge

davon
nahm

en
die

Bestände,
aller

A
rten

(w
ohl

m
it

A
usnahm

e
des

A
lpensalam

anders)
~

‘
.

..
.:...:.:.:.:.:.:.:.~.

....~
Kasten

2

D
ie

F
rosche

im
G

rossen
M

oos

D
as

G
rosse

M
oos

zw
ischen

B
ieler,

N
euen

dass
~

M
untschem

ier,
w

elch
letzterem

O
rt

burger
und

M
urtensee

w
ar

bis
zur

1
Jura

die
fruher

fast
nach

M
illionen

zahlenden
gew

asserkorrektion
in

der
zw

eiten
H

aifte
~roschansied1ungen

den
N

am
en

Froschin
des

19
Jahrhunderts

eines
der

grossten
die

eingetragen
haben,

w
urde

w
ohl

nicht
S

um
pfgebiete

der
S

chw
eiz

In
den

perm
a

ungern
au~

m
anche

dieser
G

ratIsvorstellun
nenten

G
ew

assern
G

raben
und

auf
den

gen
[gem

eint
sind

die
Frosch

K
onzerte)

ver
U

berschw
em

m
ungsfiochen

lebten
riesige

zichten
»

P
opulationen

insbesondere
des

W
asser

und
D

as
kantonale

A
m

phibieninventar
regi

Teichfrosches
D

er
C

hronist
A

braham
strierte

in
den

70er
Jahren

noch
rund

30
S

chellham
m

er
schreibt

daruber
um

1720
T.aichgebiete

des
W

osserfrosches
im

G
ros

«A
uf

diesem
M

os
sonderlich

den
W

asser
sen

M
oos

~r
gilt

dam
it

zw
ar

noch
als

graben
nach

ist
im

Som
m

er
von

den
vii

verbreitet
und

besiedelt
Teile

der
S

eeufer
1000

M
illionen

Frösche~
~i

:;ösche~ljchs
~

G
eschrey

alw
o

die
Storchen

bey
offener

Flachm
oorreste

D
ie

V
orkom

m
en

sind
je

Tafelen
sich

aufs
beste

settigen»
A

uch
doch

hauFig
Isoliert

‚ind
klein

D
ie

grosstert
FRIEDLI

(1
922)

beschreibt
die

gew
altigen

P
opulationen

durFten
nicht

m
ehr

als
einige

K
onzerte

der
W

asserfrosche
und

erw
ahnt,

hundert
ausgew

achsene
Tiere

um
fassen

gesam
thaft

stark
ab.

R
iesige

P
opulationen

w
ie

sie
z.B.

im
G

rossen
M

oos
im

Berner
Seeland

bis
ins

letzte
Jahrhundert

bestanden,
gehören

seither
der

V
ergangenheit

an
(s.

Kasten
2).

Besonders
b
e

troffen
w

aren
auch

die
A

rten
m

it
spezielleren

A
nsprüchen

an
ihren

Lebensraum
,

w
ie

etw
a

die
K

reuzkröte,
die

U
nke,

der
Laubfrosch

oder
die

G
eburtshelferkrö

te,
für

w
elche

durch
die

Flussdynam
ik

ent
standene

Tüm
pel

und
R

ohböden
w

ichtig
sind,

oder
w

ie
der

K
am

m
m

olch
und

Teichm
olch,

w
elche

vorzugsw
eise

eher
junge

W
eiher

in
A

uenw
äldern

besiedeln.
M

it
dem

generellen
B

estandesrückgang
verbunden

ist
eine

bis
in

unsere
Zeit

anhaltende
S

chrum
pfung

des
A

reals*
verschiedener

A
rten.

D
iese

erfolgt
m

eistvom
R

and
her

und

ist
besonders

ausgeprägt
im

Fall
von

Loubfrosch
(siehe

Kasten
3),

K
am

m
olch

und
Teichm

olch.
In

der
S

chw
eiz

leben
heute

17
A

m
p

h
b

ie
n

a
rte

n
(siehe

Kasten
5).

D
rei

w
eitere.A

rten
(W

echselkröte,
K

noblauchkrö
te

und
M

oorfrosch)
gelten

als
ausgestorben.

D
iese

hatten
die

S
chw

eiz
nur

ganz
am

R
ande

bei
Basel,

im
Südtessin

oder
im

Puschlav
besiedelt.

A
ufgrund

der
zentralen

Lage
unseres

Landes
in

W
esteuropa,

im
G

renzbereich
zw

ischen
dem

m
editerranen

und
dem

gem
ässigten

m
itteleuropäischen

G
ürtel,

setzt
sich

die
A

m
phibienfauna.aus

E
le

m
enten

verschiedener
zoogeographischer

R
egionen

und
europö

i
7



Kasten3
“

“

D
er

R
ückgang

des
L

a
u

b
fro

sch
e

s

D
er

Laubfiosch
w

ar
verm

utlich
In

~er~
haben,

andererseits
zeigt

slc~
be~

dleser~
S

chw
eiz‘n~a

so
liö

ufig
w

ie
etw

a
der

W
as-,

A
rt

der
A

reolverlusr
besonders

auffö
llig

als,
serfrosch,

doch
‚dokum

entieren
altere

A
nga.

A
bbrö

ckeln
des

~V
erbreitungsgebietes

varn~
ben~‘dass

erin
den

Tleflagen‘w
eU

verbreitet“
R

and
her4vgL‘K

arte~.
‘Isolierte

Laichgebiete
w

ar
und

in
die

H
ilgelzone

und
die

Al.
haben

in
‘d

e
r‘R

egel
keine

C
hance

auflön-‘,
penläler

Vorstiess.W
ar~n

d~r
R

l~ckgang
ein.

gerfristigen
Fortbestand.

øie
heuti9en,

in
setzte,

lässt
sich

nicht
m

ehr‘‘erm
itteln,

er
Teiloreale‘

aufgelrennteri
V

et~reitungs
w

ar
aberzu

B
eginn

der
ersten

Bestandes.‘
schw

erpunkte
befinden

sich
‘in~

klim
atisch

aufnahm
en

Ende
der

60-erJahre
schon

w
eit,

gtinstigen
R

egionen
‚des

Tieflandes,
w

elche
fortgeschritten.

A
nfangs

der70-erJahre
exi~

noch
ein

relativ
dichtes

N
etz

an
Feuchtg‘e.

stierten
noch

etw
a

5
0

0
l.aichgebtete,

an-
‚bieten

aufw
eisen.

V
ieles

deutet
darauf

hin,
fangs

der
80-er

Jahre
noch

etw
a

250.
D

ie
dass

neben
dem

V
erlust

geeigneter
Lebens.

heutige
Zahl

liegt
noch

tiefer,
in

m
indestens

‘raum
e

die
Zerstiickelung

der
La,ndschoft

10
‘K

antonen
ist

der
Laubfrosch

ausgestor-
eine

entscheidende
R

olle
beim

R
tickgong

ben,
In

Teilen
der

K
antone

Thurgau
und

spielt.
U

nter
den

heutigen
B

edingungen
ist

ZLirich
hingegen

scheint
die

S
ituation

der-
ein

norm
ales

Funktionieren
einer

M
etapop~

zeit
nicht

bedrohlich
zu

sein,
lotion

(m
it

einem
häufigen

Erlöschen
und‘~

Zw
ei

Phänom
ene

sind
beim

‘R
i)ckgang

‘die‘
W

iederbesiedeln
von

lokalen
Vorkom

m
en)

5er
A

rt
typisch:

einerseits
verschw

indet
er

in
den

m
eisten

R
egionen

nicht
m

ehr
g

e
oft

aus
Laichgebieten,

w
elche,

sow
eit

er-
w

ährleistet,
w,as

offenbar
beim

1.aubfrosch
sichtlich,

keine
V

eränderungen
erfahren

besonders
w

ichtig
ist,

EI

Abbildung
1

Rückgang
des

Laubfrosches
in

der
Schweiz

(aus
GROSSENBACHER

1988)

schwarze
Flüche:

Nachweis
nach

1980
dunkle

Schraffur:
zwischen

1960
und

1980
ve

r
schwunden

helle
Schraffur:

vor
1960

verschwunden
/

scher
G

rosslebensräum
e

zusam
m

en.
D

er
Italienische

S
pringfrosch

und
der

A
lpenkam

m
olch

besiedeln
als

Faunenelem
ente

des
süd

lichen
Europas

nur
das

Tessin,
w

ährend
der

Fadenm
olch,

die
G

e
burtshelferkröte

und
die

K
reuzkröte

als
B

ew
ohner

des
atlantischen‘

W
esteuropas

nur
in

der
N

ordschw
eiz

vorkom
m

en,
w

o
sie

an
ihre

südöstliche
V

erbreitungsgrenze
stossen.

Einen
sehr

w
esentlichen

Teil
des

V
erbreitungsgebietes

stellt
die

S
chw

eiz
für

den-
A

lpensalam
an

der
dar,

w
elcher

auf
den

A
lpenraum

und
die

südöstlich
angrenzen

den
G

ebirgszüge
des

B
alkans

beschränkt
ist.

D
ie

m
eisten

der
in

der
S

chw
eiz

vorkom
m

enden
A

rten
sind

B
ew

ohner
der

tie
fe

re
n

Lagen
und

besiedeln,
w

enn
über

haupt,
das

H
ügel-

und
B

ergland
nur

an
klim

atisch
günstigen

Stellen
oder

in
kleinen

Beständen.
A

usnahm
en

sind
—

abgesehen
vom

g
e

8



birgsbew
ohnenden

A
lpensala

m
ander

—
der

G
rasfrosch,

die
E

rdkröte
und

der
B

ergm
olch,

w
elche

auch
höhere

Lagen
bis

über
2000m

besiedeln
und

in
M

itteleuropa
ihren

B
estandesschw

erpunkt
in

der
H

ügel-
ünd

B
ergzone

aufw
eisen.

AKTUELLE
G

EFÄH
R

D
U

N
G

EI

D
ie

G
efährdungssituotion

der
A

m
phibien

der
S

chw
eiz

präsen
tiert

sich
heute

für
die

einzelnen
A

rten
sehr

unterschiedlich
(siehe

Kasten
4).

A
m

besten
gehalten

hoben
sich

A
rten

m
it

w
enig

sp
e
zi

fischen
A

nsprüchen
an

Laichgebiet
oder

Landlebensraum
w

ie
der

G
rasfrosch

oder
der

B
ergm

olch,
w

elche
heute

—
zusam

m
en

m
it

dem
A

lpensalom
ander

im
A

lpengebiet
-~

m
it

S
icherheit

die
beiden

h
ä

u
figsten

A
rten

darstellen.
Erstere

sind
auch

die
H

auptnutzniesser
von

neu
geschaffenen

K
leingew

ässern,
nam

entlich
von

G
cirtenteichen.

A
lle

w
eiteren

A
rten

sind
als

m
ehr

oderw
eniger

gefährdet
eingestuft.

D
er

M
a

n
g

e
l

an
geeigneten

Laichgebieten
m

uss
als

H
auptursache

der
G

efährdung
gelten.

Zahlreiche
K

leingew
ässer

sind
in

den
vergangenen

Jahrzehnten
zugeschüttet

oder
entw

ässert
w

orden.
D

ie
Seeufer

sind
grösstenteils

ihrer
natürlichen

U
ferstruktur

beraubt
und

w
erden

durch
V

erkehrsw
ege

von
den

Landlebensräu
m

en
abgeschnitten.

Flachm
oore*

sind
im

M
ittelland

auf
kleine,

iso
lierte

G
ebiete

reduziert,
die

A
uenw

älder
aufw

eniger
als

10%
ihrer

ursprünglichen
Fläche

geschrum
pft.

D
ie

A
uen

w
erden

zudem
nur

noch
in

seltenen
Fällen

überschw
em

m
t

und
ihre

Tüm
pel

und
W

eiher
sind

vielerorts
in

V
erlandung

begriffen
oder

stark
verschlam

m
t.

D
ie

erhöhte
N

ährstoffzufuhr
in

die
G

ew
ässer,

v.a.
aus

der
Landw

irt
schaft,

beschleunigt
den

natür
lichen

V
erlandungsprozess

und
Luubfrosch

kann
zu

Fäulnisbildung
und

S
cuerstoffm

angel
führen.

V
ieler

orts
ist

auch
das

Einsetzen
von

stcindortfrem
den*

Fischen
in

natürlicherw
eise

fischfreie
oder

fischcirm
e

G
ew

ässer
ein

w
ich

ti
ger

G
efährdungsfaktor,

der
die

Fortpflanzung
der

Lurche
stark

beeinträchtigen
kann.

In
E

rm
an

gelung
natürlicher

Laichgebiete
stellen

heute
für

die
P

ionierarten
K

leingew
ässer

in
Kies-,

Lehm
und

S
ändgruben

sow
ie

Stein-
9



brüchen
den

w
eitaus

grössten
Teil

der
Laichplötze

dar.
D

er
Trend

zu
w

enigen
grossen,

dafür
um

so
intensiver

genutzten
G

ruben
setzt

die
letzten

V
orkom

m
en

dieser
A

rten
unter

D
ruck.

Für
den

Feuerscila
m

ander
sind

B
eeintröchtigungen

von
W

aldbö
cheri

durch
V

erbauun
gen

und
V

erschm
utzung

eine
H

auptgefährdungsursache.
V

erö
nderungen

o
d
e
r

V
e

rlu
st

von
L
a
n
d
le

b
e
n
sra

u
m

en
sind

w
eitere

U
rsachen

für
den

R
ückgang.

D
ies

gilt
beispiels

w
eise

für
den

Italienischen
S

pringfrosch,
den

S
pringfrosch

und
den

Feuersalam
ander,

w
elche

auf
Lciubw

ölder,
ersterer

speziell
auf

Feuchtw
ölder,

als
A

ufenthaltsgebiete
angew

iesen
sind.

D
ie

Kreuz-
kröte

andererseits
braucht

sonnige,
vegetationsarm

e
und

kahle
S

tel
len,

da
sie

nur
dort

erfolgreich
bei

der
Jagd

ist.
Fehlen

günstige

Kasten
4

R
ote

L
iste

d
e
r

A
m

p
h
ib

ie
n

d
e

r
S

ch
w

e
iz

Rote
Listen

der
gefa1~rdeten

und
seltenen

die
naturraum

lich
unterschiedlichen

R
egio

Arten
liegen

fur
die

Am
phibien

von
H

O
TZ

nen
Schw

eiz
Sud

und
Schw

eiz
N

ord
ge

&
BRO

G
G

I
(1982)

‚ind
G

RO
SSENBACHER

trennt
w

obei
erstere

die
Einzugsgebiete

(1988)
vor

Die
folgende

aktualisierte
Ver

von
Rhein

und
Doubs

und
letztere

dieien~
sion

stam
m

taus
G

RO
SSENBACH~R

(1
994)

gen
von

Rhone
Eicino

Etsch
und

bin
uni

und
verw

endet
international

anerkannte
fasst

Die
dritte

Angabe
beziehtsich

aufdie
G

efahrdungskategorien
~ie

Liste
behandelt

ganze
Schw

eiz

A
rt

N
ord

Sud
G

esam
t

C
K

C
H

CH
Bem

erkungen

Alpensalam
ander

~i
2

3
Feuersalom

onder
3

3
3

Bergm
olch

n
3

3
Alpen

Kam
m

olch
*

3
3

nurTlund
GR

Sudtaler
Kgm

m
olch

2
1

2
fehltTlund

GR
Sudtaler

:.Faden
Ich
.
~

.
:
~

3
fh

l
Tlund

GR:~:~.:..
Teichm

o(ch
2

1
2

G
ebijrtshelferkrofe

3
2

3
fehltTl

GR
VS

G
elbbauchunke

3
3

3
Tlausgestorben

Knoblauchkrote
0

0
0

Erdkrote
3

3
3

Kreuzkrote
3

2
3

fehltTl
W

echselkrote
0

0
Laubfrosch

2
2

2
M

oorfrosch
0

—
0

Springfrosch
1

3
3

W
asserfrasche

3
3

3
Rana

Iessonae
und

R
kIescu!enta

Italienischer
Springfrosch

—
1

1
nur

Sudtessiri
G

rosfrosch
n

n
fl

—
=

nichtvorkom
rnend

o
=

ausgestorben
15

8%
(11

8%
)

1
vom

Aussterben
bedroht

~5
3%

(11
8%

)
2

stark
gefahrdet

15~,8%
(20,6%

)
3

gefohrdet
57~9%

(44
1%

)
n

=
nichtgefohrdet

5
3%

(11,8%
)

Die
ersten

Prozentzahlen
bez~ehen

sich
auf

die
G

esam
tSchw

eiz,
diejenigen

in
Klam

m
ern

auf
die

Vorkom
m

en
CH

N
ord

und
CH

Sud
getrennt

R
Iessonae

und
R

kF
esculenta

w
erden

hier
als

eine
Artbehandelt
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-
-

Landstrukturen,
können

A
m

phibien
trotz

V
orhandensein

von
geeig

neten
G

ew
ässern

selten
sein

oder
ganz

fehlen.
W

ichtige
G

efö
hrdungsfaktoren

stellen
auch

V
e

rke
h

rs-
w

e
g

e
,

K
analisationsschaC

hte
und

zahlreiche
w

eitere
F

allen
und

H
in

d
e
rn

kse
der

Zivilisationslandschaft
dar.

Zerschneidet
eine

vielbefahrene
Strasse

den
W

eg
einer

ganzen
P

opulation
zum

und
vom

Laichgew
ässer,so

können
die

hohen
V

erluste
direkt

zum
A

ussterben
der

P
opulation

führen.
A

uch
E

isenbahnlinien
können

ähnliche
W

irkungen
zeigen.

M
it

hohen
und

bisher
w

ohl
stark

u
n

terschätzten
V

erlusten
ist

sodann
in

den
K

analisationssystem
en

und
in

den
daran

angeschlossenen
K

läranlagen
zu

rechnen,
aus

denen
es

für
die

angeschw
em

m
ten

Lurche
m

eist
keine

A
usstiegsm

ö
glich

keit
gibt.

Inw
iew

eit
U

m
w

e
itg

ifte
und

die
chem

ischen
H

ilfsstoffe
in

der
Landw

irtschaft
eine

U
rsache

für
den

R
ückgang

der
A

m
phibien

-darstellen,
ist

noch
unklar.

Es
istaber

anzunehm
en,

dass
die

A
m

phi
bien

m
it

ihrer
durchlässigen

H
aut

U
m

w
eitgifte

besonders
leicht

a
u

f
nehm

en
und

dam
it

besonders
anfällig

sind.
W

eiter
istvor

allem
aus

S
kandinavien

bekannt,
dass

sich
die

V
ersauerung

von
Laichgew

äs
sern

verheerend
auf

deren
A

m
phibienpopulationen

ausw
irken

kann,
da

bei
den

m
eisten

A
rten

eine
E

ntw
icklung

der
Eier

nur
oberhalb

eines
pH

-W
ertes

von
ca.

4,5
m

öglich
ist.

W
ie

für
viele

andere
Tierarten

erw
ächst

auch
den

A
m

phibien
G

efahr
aus

der
zunehm

enden
F

ra
g

m
e

n
tie

ru
n

g
der

L
a
n
d

schaft
vor

allem
durch

V
erkehrsw

ege
und

S
iedlungen

und
der

d
a
r

aus
resultierenden

Iso
la

tio
n

vieler
Bestände.

E
rlischt

eine
lokale

P
opulation*,

w
ird

eine
W

iederbesiedlung
im

m
er

unw
ahrscheinli

cher.
Ein

norm
ales

Funktionieren
einer

M
etapopulation*

m
it

einem
dynam

ischen
Entstehen

und
Erlöschen

von-V
orkom

m
en,

w
ie

es
vor

allem
für

die
P

ionierarten
K

reuzkröte,
U

nke
und

Laubfrosch
typisch

-
ist

und
überlebensw

ichtig
sein

dürfte,
ist

nicht
m

ehr
gew

ährleistet.
Fehlender

Individuenaustausch
führt

ausserdem
zu

einer
A

bnahm
e

der
genetischen*

V
ielfalt,

w
as

sich
langfristig

nachteilig
auf

eine
P

o
pulation

ausw
irken

kann.
D

ie
Isolation

erhöht
die

V
e
rle

tzlich
ke

it
der

verbliebenen
Bestände

und
kann

so
die

negative
W

irkung
aller

übrigen
R

ückgangsfaktoreh
verstärken.

Zu
diesen

w
ichtigsten,

allgem
einen

U
rsachen

des
R

ückgangs
kom

m
en

zahlreiche
w

eitere;
nur

für
einzelne

Laichgebiete
oder

R
egionen

w
irksam

e
G

efährdungsfaktoren.
A

ls
Beispiel

sei
die

A
us

breitung
des

ausgesetzten,
standortfrem

den
Seefrosches

(Rana
rid

i
bunda)

erw
ähnt.

D
ieser

ist
durch

K
onkurrenzierung

und
als

R
äuber

von
Jungfröschen

verm
utlich

m
assgeblich

am
N

iedergang
des

W
osserfrosches

im
W

ollis
beteiligt.
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Kasten
5

EI

DIE
AM

PH
IBIEN

AR
TEN

DER
SC

H
W

EIZ

A
lp

e
n

sa
la

m
a

n
d

e
r,

S
a
la

m
a
n
d
ra

a
tra

D
er

glänzend
schw

arze
A

lpensalam
onder

besiedelt
den

A
lpen-

und
V

oralpenraum
m

itA
us

nahm
e

der
S

üdalpen
(W

ollis
Tn~in,

Fngridin).
Er

lebt
auf

nicht
zu

trockenen
A

lpw
oiden,

an
W

aidrändern,
in

B
ergw

äldern
und

in
Schluchten.

Seine
H

ö
henverbreitung

reicht
bis

2500m
,

andererseits
steigt

er
in

niederschlagsreichen
G

ebieten
am

A
lpennordrand

bis
auf

w
eniger

als
500m

hinunter.
Er

ist
zur

Fortpflanzung
nicht

auf
G

ew
ässer

angew
iesen,

da
die

W
eibchen

nach
einer

Tragzeit
von

2—
3

Jahren
zw

ei
vollentw

ickelte
Junge

gebären.

F
e

u
e

rsa
la

m
a

n
d

e
r,

S
a

la
m

a
n

d
ra

sa
la

m
a

n
d
ra

D
er

Feuersolam
ander

besiedelt
in

zw
ei

U
nterarten

das
M

ittelland
und

den
Jura

bis
in

H
öhen

von
950m

,
seltener

auch
höher,

und
die

tieferen
Lagen

des
Tessins,

des
Bergells

und
des

Puschlavs.
Seinen

Lebensraum
bilden

Laub.
und

M
ischw

älder
m

it
Bächen,

seltener
R

iedflächen
und

bachbegleitendes
Feuchtes

G
rünland.

D
ie

W
eibchen

setzen
nach

einer
rund

achtm
onatigen

Tragzeit
die

bereits
im

M
utterleib

geschlüpften
Larven

in
kühlen,

sau
beren

W
aldbächen,

Q
uelltüm

peln
und

anderen
K

leinstgew
ässern

ab.
D

ie
A

blage
findet

häufig
im

M
ärz

statt,
w

obei
es

zu
ausgeprägten

W
anderungen

von
U

berw
interungsquar

tieren
zu

den
G

ew
ässern

kom
m

en
kann.

B
e
rg

m
o
lch

,
T

ritu
ru

s
a
lp

o
s
tris

D
er

Bergm
olch

m
it

seinem
auffällig

orangen
Bauch

besiedelt
die

ganze
S

chw
eiz

m
it

A
us

nahm
e

von
Teilen

der
S

üdalpen
und

des
Tessins.

Als
typischer

B
ew

ohner
des

H
ügel.

und
B

erglandes
reicht

sein
V

orkom
m

en
bis

auf
über

2000m
.

Bei
der

W
ahl

seiner
Laichgew

äs
ser

ister
sehr

anspruchslos.
D

iese
reichen

von
K

leinsttüm
peln

bis
zu

Seen
und

können
auch

recht
schattig

sein.
D

ie
B

ergm
olche

ziehen
m

eist
im

M
ärz

zu
den

Laichgew
ässern

und
w

an
dern

noch
der

2—
3

M
onate

dauernden
Fortpflanzungszeit

zeitlich
gestreut

w
ieder

zu
ihren

Landlebensräum
en.

D
iese,

v.a.
W

älder,
H

ecken,
B

ra~hland
und

E
xtensivgrünland,

sind
bis

einige
hundert

M
eter,

selten
w

ohl
über

einen
K

ilom
eter

vom
Laichplotz

entfernt.
-

K
a

m
m

o
lch

,
T

ritu
ru

s
crista

tu
s

D
er

Kam
m

olch
ist

der
grösste

einheim
ische

M
olch.

Er
besiedelt

die
Tieflagen

des
M

ittellan.
des

und
Juras

bis
etw

a
600m

,
selten

höher,
und

gehört
zu

den
seltensten

und
am

stärksten
gefährdeten

A
rten.

Sein
A

real
hat

sich
besonders

im
zentralen

und
w

estlichen
M

ittelland
stark

verkleinert
und

in
inselartige

Vorkom
m

en
aufgelöst.

D
er

K
am

m
olch

ist
prim

är
ein

B
e

w
ohner

von
A

uenw
ö

ldern,
w

o
er

vor
allem

sonnige,
pflanzenreiche,

nicht
zu

kleine
Tüm

pel
und

W
eiher

als
Laichgew

ässer
nutzt.

Seltener
w

erden
auch

G
ruben

und
Flachm

oore
besie

delt.
D

ie
Tiere

bleiben
oft

bis
zum

Juli
oder

sogar
länger

im
W

asser
bevor

sie
ihre

Landle
bensräum

e
aufsuchen,

die
nachw

eislich
bis

m
indestens

800m
entfernt

liegen
können.

A
lp

e
n
-K

a
m

m
o
lch

,
T

ritu
ru

s
c
ä

rn
ife

x
D

er
A

lpen-K
am

m
olch,

Früh~r
als

U
nterart

des
Kam

m
olches

taxiert,
findet

sich
relativ

ver
breitet

in
den

TieFlagen
des

Tessins,
ausnahm

sw
eise

bis
auf

H
öhen

von
m

axim
al

1160m
.

Er
istzw

ar
w

ie
der

Kam
m

olcl~
prim

är
ein

A
uenw

aldbew
ohner,

doch
scheint

er
etw

as
w

eniger
anspruchsvoll

zu
sein

in
der

W
ohl

seiner
loichplätze

und
besiedelt

auch
sehr

kleine
und

künstliche
W

asserstellen.
D

er
A

lpen-K
am

m
olch

w
urde

zusätzlich
im

K
anton

G
enf

ausge
setzt,

hat
sich

dort
stark

verbreitet
und

verdrängt
offenbar

den
K

am
m

olch.

F
a

d
e

n
m

o
lch

,
T

ritu
ru

s
h
e
lve

ticu
s

D
er

unscheinbare
Fodenm

olch
kom

m
t

nur
in

der
N

ordschw
eiz

vor,
w

o
er

verschiedenste
Laichgew

össer
bis

in
Lagen

von
l0

0
0

m
,

selten
bis

1450m
,

besiedelt.
D

er
Fodenm

olch
ist

jedoch
deutlich

seltener
als

der
B

ergm
olch,

ausser
in

A
uenw

äldern,
w

o
er

die
dom

inie
rende

M
olchart

darstellen
kann.

Er
w

eist
einen

sehr
ähnlichen

Jahreszyklus
auf

w
ie

der
B

ergm
olch.
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T
e
ic

h
m

o
lc

h
,

T
ritu

ru
s

v
u

lg
a

ris

D
er

Teichm
olch

ist
ähnlich

dem
Kom

m
olch

ein
ausgesprochener

Tieflandbew
ohner,

der
kaum

über
60C

m
steigt.

Er
besiedelt

die
N

ordschw
eiz

sow
ie

in
der

U
nterart

m
eridionalis

das
Südtessin.

Das
A

real
des

Teichm
olches

hat
ebenfalls

stark
abgenom

m
en,

und
die

A
rt

gilt
als

stark
gefährdet,

w
obei

einzig
die

Bestände
in

der
N

ordostschw
eiz

noch
etw

as
stär

ker
sind,

Laichplätze
sind

in
erster

Linie
sonnige,

pflanzenreiche
A

uenw
ald-G

ew
ässer

und
Flachm

oore.
D

er
Teichm

olch
erscheint

häufig
erst

im
A

pril
als

letzter
der

M
olche

am
Laich

gew
ässer.

G
e

b
u

rts
h

e
lfe

rk
rö

te
,

A
ly

te
s
.

o
b

s
te

tric
a

n
s

D
ie

G
eburtshelferkröte

besiedelt
das

Tief-
und

H
ügelland

der
N

ordschw
eiz

bis
etw

a
liC

O
m

,
w

obei
die

höchsten
Vorkom

m
en

bis
1670m

reichen.
D

ie
B

rutfürsorge
durch

die
M

ännchen
ist

einm
alig,

D
iese

w
ickeln

sich
nach

der
Paarung

an
Land

die
Eischnüre

um
die

H
interbeine

und
ziehen

sich
anschliessend

bis
zur

A
blage

der
schlüpfreifen

Larven
in

ein
Landversteck

zurück.
Aus

diesem
G

rund
ist

für
ein

Vorkom
m

en
der

G
eburtshelfer-

kröte
die

B
eschaffenheit

der
Landstrukturen

w
ahrscheinlich

w
ichtiger

ols
die

der
G

ew
äs

ser.
B

evorzugt
w

erden
sonnenexponierte,

unverbuschte,
versteckreiche

-länge,
aber

auch
M

auern
und

Felsen,
seltener

W
aldrö

nder.
D

ie
m

eisten
Vorkom

m
en

finden
sich

heute
in

Kies-
und

Lehm
gruben

und
in

S
teinbrüchen,

daneben
aber

auch
an

Feuer-
und

S
tau

w
eihern

sow
ie

in
höheren

Lagen
an

K
leinw

eihern
in

A
lpw

eiden.
D

ie
Fortpflanzungszeit

dauert
von

Ende
M

ärz
bis

A
ugust.

D
ie

W
eibchen

produzieren
im

A
bstand

van
einigen

W
ochen

bis
zu

4
Eischnüre.

V
iele

der
bis

zu
9cm

langen
K

aulquappen
überw

intern
im

G
ew

ässer.

EI

G
e

ib
b

a
u

c
h

u
n

k
e

,
B

o
m

b
in

a
v
a

rie
g

a
ta

D
ie

G
elbbauchunke

m
it

ihrem
auffällig

gelb
gefleckten

Bauch
besiedelt

die
N

ordschw
eiz

vorw
iegend

in
tieferen

Lagen
bis

800m
,

m
ehrere

B
eobachtungen

der
A

rt
bis

auf
m

axim
al

172C
m

betreffen
w

ohl
nur

w
andernde

E
inzeltiere.

Im
Tessin

ist
die

A
rt

ausgestorben.
D

ie
U

nke
ist

eine
P

ionierart,
w

elche
heute

von
ihrem

P
rim

ärloben~raum
der

Flussauen
häufig

auf
Kies-,

Lehm
-

und
S

andgruben
ausgew

ichen
ist.

Ihre
Laichgew

ässer
sand

m
eist

sonnig
und

kahl
und

oft
sehr

klein.~
U

nken
können

w
ährend

des
ganzen

Som
m

erha~blahres
am

Laichgew
össer

angetroffen
w

erden,
doch

handelt
es

sich
dabei

nicht
im

m
er

um
dieselben

Individuen.
D

ie
Fortpflanzungszeit

dauert
bis

vier
M

onate,
m

it
einem

H
öhepunkt

im
M

a
i/ju

ni.

E
rd

k
rö

te
,

B
u
fo

b
u

fo

D
ie

Erdkröte
besiedelt

die
ganze

S
chw

eiz
m

it
A

usnahm
e

von
Teilen

der
Zentral-

und
S

üdalpen
regelm

ässig
bis

150C
m

,
in

geringerer
D

ichte
bis

über
200C

m
.

Sie
ist

w
enig

anspruchsvoll
w

as
die

Laichgew
össer

betrifft,
erreicht

aber
ihre

grössten
Bestände

in
son

nigen,
grö

sserenW
eihern

und
an

Seeufern.
N

ach
der

kurzen
Laichzeit

im
M

ärz
(M

ittel
land)

w
andern

die
Tiere

in
ihre

bis
über

2km
entfernten

S
om

m
erlebensröum

e,
v.a.

W
ä

l
der,

ab.

~
U

K
re

u
z
k
r~

te
,

B
u
fo

c
a

la
m

ita

D
ie

Kreuzkröte
ist

auf
die

N
ordschw

eiz
beschränkt

und
hier

w
eitgehend

auf
die

tieferen
Lagen

bis
60C

m
,

selten
bis

915m
.

Als
ausgesprochene

P
ionierart

lebt
sie

heute
fast

aus
schliesslich

in
A

bbaugebieten
sow

ie
auf

W
affenplö

tzen,
Baustellen

oder
überschw

em
m

tem
K

ulturland,
w

o
sie

lunge,
sonnige,

seichte,
m

eist
nur

tem
poräre

W
asserstellen

zur
Laichab

lage
benützt,

die
oft

von
keiner

anderen
A

rt
genutzt

w
erden.

D
ie

M
ännchen

rufen
vorw

ie
gend

im
M

ai
und

Juni.
Sie

sind
sehr

m
obil

und
können

w
ährend

der
gleichen

Laichzeit
in

verschiedenen
Laichgebieten

auftauchen.
Als

Landlebensräum
e

w
erden

ebenfalls
R

ohbä
den

oder
vegetatiönsarm

e
Flächen

benötigt.
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EI

—
L

a
u

b
fro

sch
,

H
yla

a
rb

o
re

a
D

er
Laubfrosch

ist
ein

B
ew

ohner
der

Tieflagen
unter

600m
.

Sein
einstiges

A
real

hat
sich

in
den

letzten
Jahrzehnten

auf
inselartige

V
orkom

m
en

reduziert
(siehe

Kasten
3);

er
gilt

als
stark

gefährdet.
Er

besiedelt
so~,nige,

sich
gut

erw
ärm

ende
G

ru~ben-
und

Flachm
oortüm

pel
ohne

oberirdischen
Zufluss

—
gerne

solche
im

G
rundw

asserbereich
-‚

die
von

R
öhricht

oder
G

ebüsch
begleitet

sind.
Seine

saugnapfbew
ehrten

Zehen
und

Finger
erm

ö
glichen

es,
dass

er
die

m
eiste

Zeit
auf

Stauden,
G

ebüsch
oder

Bäum
en

verbringt,
w

o
er

sich
im

Som
m

er
tagsüber

sonnt.
Landlebensräum

e
sind

S
taudenbestände,

H
ecken,

W
aidränder

und
A

u
w

aldlichtungen.
D

ie
laichzeit

dauert
m

eist
von

M
itte/E

nde
A

pril
bis

Ende
Juni.

D
ie

Laub-
frösche

sind
ziem

lich
m

obil,
und

es
w

ird
ein

reger
Individuenoustausch

zw
ischen

verschie
denen

Laichplätzen
verm

utet.

G
rü

n
fre

sch
-K

o
m

p
le

x,
R

anaIossonae,
R

.
kI.

esculenta,
R

.
rid

ib
u
n
d
a

(K
leinerW

assserfrosch,W
asserfrosch,

S
eefrosch).

Bei
der

G
ruppe

der
G

rünFrösche,
handelt

es
sich

um
einen

K
om

plex
aus

zw
ei

echten
Arten

(R.
Iessonoe,

m
eist

als
K

leiner
W

asserFrosch,
K

leiner
Teichfrosch

oder
Tüm

pelfrosch
be

zeichnet,
und

R.
ridibunda,

Seefrosch)
und

deren
Bastard

(R.
kI.

esculenta,
W

asserfrosch
oder

Teichfrosch).
In

der
S

chw
eiz

kom
m

en
allerdings

nur
R

.Iessonae
und

der
B

astard
R.

es
culenta

natürlicherw
eise

vor.
Letzterer

entsteht
aus

der
Paarung

Iessonae
x

esculenta.
Die

G
rünfrösche

besiedeln
die

tieferen
Lagen

der
N

ord.
und

S
üdschw

eiz;
S

tandorte
über

600m
sind

selten.
D

ie
bevorzugten

Laichplätze
sind

sonnige,
pFlanzenreiche,

nicht
zu

kleine
W

eiher
und

Tüm
pel

sow
ie

Flachm
oore

und
S~eufer.

Das
Zahlenverhältnis

der
beiden

gem
einsam

vorkom
m

enden
Form

en
schw

ankt
je

nach
B

eschaffenheit
des

Laichgebietes.
D

ie
Tieie

halten
sich

auch
vor

und
nach

der
Laichzeit,

w
elche

m
eistvon

M
itte

M
ai

bis
Ende

Juni
dauert,

am
Laichgew

ässer
auf.

V
iele

w
andern

jedoch
in

der
zw

eiten
Jahreshälfte

zu
anderen

G
ew

ässern
oder

in
Landlebensräum

e
ab

(W
älder,

R
iedgebiete).

D
er

in
der

S
chw

eiz
nicht

autochthone*
Seefrosch

R.
ridibunda

w
urde

und
w

ird
zur

Frosch
sch~nkelgew

innung
v.a.

aus
dem

Balkan
im

pö
rtiert

und
konnte

sich
als

konkurrenzstarke
A

rt
nach

Freisetzungen
oder

E
ntw

eichen
in

der
W

estschw
eiz,

im
W

allis
und

an
vereinzel

ten
Stellen

im
Kanton

Zürich
und

bei
Basel

Festsetzen.
Als

ausgesprochene
Tieflandart

sind
dem

SeeFrosch
G

renzen
bei

der
w

eiteren
A

usbreitung
gesetzt.

S
p

rln
g

fro
sch

,
R

ana
d

a
lm

a
tin

a
M

it
vereinzßlten

Vorkom
m

en
in.der

W
estschw

eiz,
bei

S
chaffhausen

und
im

Tessin
gehört

der
w

ärm
eliebende

S
pringfrosch

zu
den

seltensten
und

am
stärksten

gefährdeten
A

m
phibienarten

der
S

chw
eiz.

Er
steigt

bis
etw

a
550m

,
im

Tessin
vereinzelt

auch
bis

über
l000m

.
D

er
SpringFrosch

ist
ein

B
ew

ohner
lichter

Laubw
älder,

w
o

er
in

Flachm
ooren,

in
A

ltw
asserarm

en
und

sonnigen
W

aldw
eihern

ablaicht.
Im

Tessin
sind

die
A

nsprüche
w

eni
ger

spezifisch.
N

ach
der

kurzen
Laichzeit

im
M

ärz
verteilen

sich
die

m
eisten

Tiere
in

die
um

liegenden
W

älder.

Ita
lie

n
is

c
h

e
r

S
p

rin
g

fro
sch

,
R

ana
la

ta
s
te

i
D

er
Italienische

SpringFrosch
(auch

als
Italienischer

Frosch
bezeichnet)

ist
als

ausschliess
licher

B
ew

ohner
der

Poebene,
Venetiens

und
Istriens

auf
eine

H
andvoll

Laichgebiete
im

Südtessin
beschränkt.

Er
bew

ohnt
Laubw

älder
m

it
hohem

G
rundw

asserspiegel
und

gut
ent

w
ickelter

K
rautschicht

und
laicht

in
Tüm

peln,
G

räben
und

A
ltw

assern
oft

innerhalb
des

W
aldes.

D
ie

S
chw

eizer
S

tondorte
sind

infolge
w

eitgehender~
Verlustes

der
Feuchtw

ölder
und

w
eiterer

B
eeinträchtigungen

alle
suboptim

al.
D

ie
A

rt
ist

in
der

S
chw

eiz
akut

vorn
Aussterben

bedroht,
konnte

aber
in

den
vergangenen

Jahren
dank

gezielter
S

chutzm
ass

nahm
en

ihren
Bestand

etw
as

erhöhen.

G
ro

sfro
sch

,
R

ana
te

m
p
o
ra

rla
D

er
G

rasfrosch
ist

neben
den

b‘eideri
vorgenannten

die
dritte

A
rt

aus
der

G
ruppe

der
B

raunfräsche.
Er

besiedelt
die

ganze
S

chw
eiz

bis
auF

H
öhen

van
m

axim
al

2600m
und

gilt
als

häuFigste
A

m
phibienart.

Er
istsehr

anspruchslos
w

as
die

Struktur
der

Laichgew
össer

be
triFFt.

N
ach

der
nur

einige
Tage

bis
zw

ei
W

ochen
dauernden

Laichzeit
im

M
ärz

(M
ittelland)

w
andern

die
m

eisten
Tiere

gestreut
in

ihre
S

om
m

erlebensräum
e

ab,
w

elche
m

eist
einige

hundert
M

eter
bis

etw
a

2km
entFernt

liegen.
B

evorzugt
w

erden
Feuchtes

G
rünland,

z.B
:

entlang
von

Bächen,
sow

ie
R

iedgebiete
und

W
älder.
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M
E

TH
O

D
E

U
N

.D
A

U
S

F
ÜH

R
U

N
G

des
In

ve
n

ta
rs

ZIE
LS

E
TZU

N
G

E
N

U
N

D
R

A
H

M
E

N
B

E
D

1N
G

U
N

G
E

N

A
usgehend

von
den

rund
8000

bekannten
A

m
phibien-V

or
kom

m
en

in
der

S
chw

eiz
bestand

das
Ziel

des
Inventars

in
der

A
us

scheidung
und

K
artierung

der
w

ichtigsten
Laichgebiete

als
P

opulati
ons-

und
A

usbreitungsstO
tzpunkte.

Ihre
B

ew
ertung

hatte
flächen

deckend
nach

einheitlichen
K

riterien
zu

erfolgen.
D

ie
D

istanzen
zw

ischen
den

auszuscheideriden
P

opulationssti)tzpun
kten

sollten
zu

‚m
indest

einen
m

inim
alen

K
ontakt

zw
ischen

den
P

opulationen
g

e
w

ähren,
d.h.

nicht
zu

gross
sein,

um
nicht.w

enigstens
sporadisch

von
einzelnen

Tieren
O

berw
unden

w
erden

zu
können.

W
ichtige

R
ahm

enbedingungen
beeinflussten

die
W

ahl
der

A
ufnahm

em
ethode

und.den
Inhalt

des
Inventars.

So
erfassen

die
kantonalen

A
m

phibieninventare
in

erster
Linie

die
Fortpflanzungs

gebiete.
V

iele
Lurche

w
andern

nach
der

Laichzeit
m

itunter
w

eit
von

den
Laichgew

ässern
w

eg.
D

ie
A

usscheidung
von

S
chutzzonen

über
den

gesam
ten

Jahreslebensraum
einer

P
opulation,

der
etw

a
bei

der
Erdkröte

m
ehrere

Q
uadratkilom

eter
Fläche

um
fassen

kann,
w

äre
zw

ar
ökologisch

sinnvoll,
aber

nicht
anw

endbar.
W

eiter
bestanden

U
nterschiede

in
der

Q
ualität

und
A

ktualität
der

kantonalen
Inven

tare.
Eine

vollständige
N

eubeö
rbeitung

aller
Laichgebiete

innert
nO

tzlicher
Frist

hätte
den

R
ahm

en
des

M
ö

glichen
gesprengt.

D
as

vorliegende
Inventar

ist
zw

ar
ein

B
iotopinventar,

A
u
s

gangspunkt
zur

B
ew

ertung
w

aren
jedoch

Tierbestönde.
D

ie
A

ussa
gen

des
Inventars

beziehen
sich

folglich
aufdie

A
rnphibieribestände

und
m

Lissen
deshalb

in
bezug

aufeine
zuk~inftige

S
chutzplanung

a
l

lenfalls
m

it
anderen

S
chutzzielen

abgestim
m

tw
erden.

B
E

S
TIM

M
U

N
G

DER
N

A
TIO

N
A

LE
N

B
E

D
E

U
TU

N
G

A
ls

M
ass

für
die

Bedeutung
der

Laichgebiete
w

urden
die

A
r

tenvielfcilt,
die

H
äufigkeit

bzw
.

Seltenheit
der

A
rten

und
die

P
opula

tionsgrössefl
eingesetzt.

E
inteilung

der
S

chw
eiz

in
N

aturräum
e

D
ie

von
den

verschiedenen
A

m
phibienarten

grunde
gelegt,

so
lägen

fast
alle

O
bjekte

besiedelten
A

reale
in

der
S

chw
eiz

sind
sehr

von
nationaler

B
edeutung

in
einem

relativ
unterschiedlich.

Vor
allem

im
A

lpenraum
schm

alen
M

ittellandstreifen
von

G
enf

bis
sind

diverse
A

rten
nie

nachgew
iesen

w
ar-

zum
Bodensee,

ergänzt
m

it
einigen

O
blek

den
und

dürften
dort

aus
zoogeographi-

ten
in

der
A

joie
und

im
Tessin,

w
as

nicht
schen,

bzw
.

klim
atischen

G
ründen

auch
nie-

den
Zielsetzungen

entspricht.
Einer

Erdkrö.
m

aIs
vorgekom

m
en

sein.
W

ürde
die

tenpopulation
im

U
nterengadin,

O
berw

allis
S

chw
eiz

als
E

inheit
der

Berechnung
zu-

oder
Puschlav

kom
m

t
w

egen
der

spezifi. —3.2.1
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EI

schen
zoogeographischen

I.oge
auch

eine,
grosse

Bedeutung
zu,

ebenso
w

ie
riesigen

Vorkom
m

en
von

G
rasfrosch

und
Bergm

olch
im

artenarm
en

A
lpenraum

.

Um
eine

regionalisierte
Bere~hnung

zu
erm

öglichen,
w

urde
die

S
chw

eiz
in

N
a-

turröum
e

~m
it

relativ
hom

ogenen
klim

ati.
schon

und
edaphischen*

B
edingungen

a
u

f
geteilt.

W
ir

bedienten
uns

einer
G

liederung
w

ie
sie

G
U

TE
R

S
O

H
N

(1978)
im

A
tlas

der
S

chw
eiz

darstellt,
w

obei
in

m
ehreren

Föllen
kleinere

R
egionen

zusam
m

engefasst
w

u
r

den
(s.

Tob.
1,

S.
17).

‘3.2.2
D

er
B

ew
ertungsschlüssel

Entsprechend
der

Zielsetzungen
und

R
oh

m
enbedingungen

des
Projektes

entw
ickelten

Dr.
K.

G
rossenbacher,

dam
aliger

Leiter
der

K
A

R
C

H
*,

und
T.

D
alang

von
der

W
S

L*,
eine

B
erechnungsform

el.

Für
jedes

bisher
in

der
S

chw
eiz

kartierte
A

m
phibienlaichgebiet

w
urden

folgende
zw

ei
Teilbew

ertungen
durchgeführt:

a)
Berechnung

S
chw

eiz

W
~

c
h

—
~

{‘~
l~

P
2ix}

b)
Berechnung

N
aturraum

W
x
n
r2

{~
[i~

7
P

2jx}

in
W

orten:
Für

jede
im

O
bjekt

x
vorkom

m
ende

A
m

phibienart
iw

ird
die

W
urzel

aus
der

S
eltenheit

der
A

rt
m

it
der

P
opulations

grössenklasse
im

Q
uadrat

m
ultipliziert.

A
lle

diese
Produkte

w
erden

zum
rechnerischen

W
ert

W
des

O
bjektes

aufsum
m

iert.

D
efinitionen:

W
—

errechneter
W

ert
des

O
bjektes

x
—

O
bjekt

(A
m

phibienlaichgebiet)
ch

—
S

chw
eiz

nr
—

N
aturraum

S
—

Für
die

gesam
tschw

eizerische
Teilbe

w
ertung:

A
nzahl

Laichgebiete
einer

A
rt

geteilt
durch

das
Total

der
unter

suchten
O

bjekte~
in

der
S

chw
eiz

(N
—

7834)
R

—
Fürdie

regionalisierte,
naturröum

liche
Teilbew

ertung:
A

nzahl
Laichgebiete

einer
A

rt
geteilt

durch
das

Total
der

untersuchten
O

bjekte
im

betreffenden
N

aturraum
uS

—
rechnerische

schw
eizerische

S
elten

heit
einer

A
rt

hR
—

rechnerische
naturröum

liche
Selten.

holt
einer

A
rt

—
berücksichtigte

A
m

phibienarten
1—

13
p

—
P

opulationsgrössenklassen
m

it
den

W
erten

1
,2

,3
,4

B
em

erkungen
zu

den
einzelnen

K
om

ponen
ten

der
B

erechnung:

D
ie

berücksichtigten
A

m
phibienarten:

D
ie

beiden
G

rünfroschform
en

R
ana

lesso
nae

und
R

ana
kI.esculento

w
urden

w
ie

in
den

kantonolen
Inventaren

als
eine

einzige
A

rt
«W

asserfrosch«
behandelt.

D
ie

A
uftren

nung
der

beiden
K

am
m

olche
in

zw
ei

A
rten

(Triturcis
cristofcjs

und
T.

carniFex)
w

urde
erst

nach
B

eginn
der

A
rbeit

evident
und

konnte
noch

nicht
berücksichtigt

w
erden.

D
ie

b
e

i
den

S
olam

anderorten
w

urden
nicht

in
die

B
erechnung

einbezogen.
Ihre

Lebensräum
e

konnten
in

den
kontonalen

Inventaren
nicht

system
atisch

erfasst
w

erden.
D

ie
Selten.

heitsw
erte

der
S

alam
ander

w
ören

dam
it

un
verhältnism

össig
hoch.

A
uch

der
Seefrosch

(R
ana

ridibunda)
fand

keine
B

erücksichti
gung,

da
er

in
der

S
chw

eiz
nicht

als
au

tochthon
zu

betrachten
ist.

S
eltenheitder

A
m

phibienarten:
Soll

die
A

rtenvielfalt
erhalten

bleiben,
so

kom
m

t
den

Vorkom
~nen

seltener
Arten

eine
grössere

B
edeutung

zu
als

denjenigen
der

häufigeren.
In

der
S

chw
eiz

stellen
die

selte
nen

A
rten

zudem
gute

Indikatoren
für

in-
takte‘

oder
spezielle

Lebensräum
e

dar.
Sie

sind
in

der
R

egel
auch

von
guten

Beständen
der

häufigeren
A

rten
begleitet

(jedenfalls
im

Laichgebiet,
aber

nicht
unbedingt

im
sel

ben
Loichgew

ässer).
G

leichzeitig
sind

in
der

S
chw

eiz
die

selteneren
A

rten
die

g
e

fährdetsten.
Zur

B
erechnung

w
urde

die
W

urzel
des

S
eltenheitsw

ertes
verw

endet,
da

sonst
V

or
kom

m
en

seltener
A

rten
zu

stark
gew

ichtet
hätten.

P
opulationsgrössen:

In
fast

allen,kantonalen
Inventaren

w
urden

vier
halbquantitative

G
rössenklassen

verge
ben

(s.
G

R
O

S
S

E
N

B
A

C
H

E
R

1988).
Um

der
Bedeutung

der
grossen

P
opulationen

als
G

en-
und

A
usbreitungsreservoire

R
echnung

zu
tragen,

w
urden

bei
der

Berechnung
die

Ziffern
der

G
rössenklassen

q‘uadriert,
d.h.

eine
kleine

P
opulation

(oder
eine

von
unbe

kannter
G

rösse)
erhielt

den
Faktor

1,
eine

m
ittlere

den
Faktor

4,
eine

grosse
den

Fak
tor

9
und

eine
sehr

grosse
den

Faktor
16~
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Für
den

K
anton

Zürich
w

urde
die

Q
uadrie

rung
der

Klassengrössen
nicht

vorgenom
m

en,
da

die
K

lassengrenzen
anders

gesetzt
w

aren
und

die
B

earbeiterlnnen
dam

it
im

V
ergleich

zu
anderen

Inventaren
w

esentlich
öfter

sehr
grosse

P
opulationen

notiert
hat.

ten.
W

o
bei

potentiell
national

bedeutenden
O

bjekten
A

ngaben
zur

P
opulotionsgrösse

fehlten
(v.a.

K
antone

VD
und

FR)
w

urden
diese

nachträglich
erhoben

(s.
K

ap.
3.4.3.

S
chw

ellenobjekte).

A
rtenzahl:

In
der

Praxis
kom

m
en

in
der

S
chw

eiz
m

axi
m

al
Ii

A
rten

im
selben

Loichgebietvor.
D

ie

theoretische
M

axim
alzahl

von
13

A
rten

(E
inschränkungen

s.
oben)

w
ird

nirgends
erreicht.

Skalenvergleich
zwischen

den
Berechnungs

param
etern:

Beim
oben

erwähnten
Vorgehen

sind
die

W
ertskalen

der
einzelnen

Param
eter

für
die

Berechnung
einigerm

assen
angeglichen:

D
ie

W
erte

für
die

A
rtenzahl

bew
egen

sich
zw

ischen
1

und
11,

diejenigen
für

die
P

o
pulationsgrösse

zw
ischen

1
und

16
und

diejenigen
für

die
Seltenheit

zw
ischen

.1
und

31.

EI

F
estlegung

der
G

renzw
erte

D
ie

errechneten
W

erte
bildeten

die
G

rund
lage

fürdie
Auswahl.der

nationalbedeuten
den

O
bjekte.

Ein
gesam

tschw
eizerischer

A
nteil

von
10—

15%
national

bedeutender
O

bjekte
w

urde
olsR

ichtw
ert

für
sinnvoll

be
trachtet.

In
einem

ersten
S

chritt
w

urde
von

einem
G

renzw
ert

von
35

Punkten
ausge

gangen,
der

entw
eder

in
der

gesam
tschw

ei
zerischen

oder
in

der
naturr~um

lichen
B

e
rechnung

übertroffen
w

erden
m

usste,
dam

it
ein

Laichgebiet
die

voraussichtlich
natio

nale
Bedeutung

erlangte.
Als

zw
eiter

S
chritt

erfolgte
eine

A
npossung

der
G

renzw
erte

in
einigen

R
egionen,

um
die

naturgebenen
U

nterschiede
etw

as
auszugleichen

(vgl.
Ta

belle
1).

Einer
speziellen

B
ehandlung

be
durfte

der
für

A
m

phibien
extrem

reiche
N

aturraum
R

hein-Thur-G
ebiet

m
it

einem
erhöhten

G
renzw

ert
von

50
Punkten,

der
auch

für
die

gesom
tschw

eizerische
B

erech
nung

in
diesem

Fall
A

nw
endung

fand.

D
ie

provisorische
A

usscheidung
auf

Basis
dieser

A
usw

ahlm
erkm

ole
ergab

A
n

teile
von

6,1%
(E

ngadin)
bis

18,9%
(G

en
ferseegebiet)

national
bedeutender

O
bjekte

in
den

verschiedenen
N

aturröum
en.

Eine
A

usnahm
e

bildete
der

kleinflächig
in

die
S

chw
eiz

ragende
ZipFel

der
Poebene,

w
o

10
von

14
erfassten

O
bjekten

als
national

bedeutend
ausgew

iesen
w

urden.
D

ies
ist

durch
den

R
eichtum

dieser
Loichgebiete

und
die

besondere
zoogeographische

Lage
(u.a.

V
orkom

m
en

des
Italienischen

S
pring

frosches)
gerechtfertigt.

3.2.3

Tabelle
1:

N
aturraum

e
un~

festgelegte
G

renzw
ert.

N
oturraum

G
r.nzw

et+
Alpen

N
ord

und
M

,tfelW
r~den

15
~ngodrn

10
W

allis
15

W
est

und
Berner

A
lpen

15
G

larnerAlpen
35

lrinerschw
e:zerAlpen

25
S

äntisregion
35

Sudalpen
15

Jurn
~etten~ura

25
Freiberge

25
Tafeli~ro

und
Basel

35

M
ittelland

unteres
A

aretal
3$

N
apfregion

3$
Tossre~ton

3$
oberes

Aoregebiet
35

G
enferseegebiet

35
Rhein

ThurG
e1:et

50
Zentrolschw

eiz

R
andregionen

N
ordliche

Poebene
35

G
anze

Schw
eiz

35/50
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D
E

FIN
ITIO

N
DER

S
C

H
U

TZZO
N

E
N

V
or

der
Feldarbeit

w
urde

der
Inhalt

der
ouszuscheidenden

S
chutzzonen

festgelegt.

D
ie

S
chutzzone

A

D
ie

Zone
A

,
die

eigentliche
K

ernzone,
hat

in
erster

Linie
die

Fortpflanzung
der

A
m

phibien
sicherzustellen.

Sie
enthält

alle
G

e
w

ässer,
w

elche
sicher

oder
potenliell

der
Fortpflanzung

dienen
und

die
angrenzenden

natürlichen
oder

naturnahen
Flächen

w
ie

b
e

i
spielsw

eise
Feuchtgebiets-,

R
uderal-

oder
G

ehö
lzflächen.

D
iese

g
e

w
ässernahen

FIöchen~
sind

besonders
w

ichtig
als

erste
Lebensräum

e
für

die
verletzlichen,

frischm
etam

orphosierten*
Jungtiere.

A
uch

viele
A

dulte
nutzen

diese
angrenzenden

Flächen
in

verschiedenen
Z

e
it

spannen.
Um

einige
Beispiele

zu
nennen:

•
Laubfroschm

önnchen
ruhen

hier
w

ährend
der

R
ufperiode

tagsüber
gutversteckt

auf
Stauden

und
S

träuchern;
•

G
rasfrösche

können
die

Latenzzeit
zw

ischen
A

blaichen
ünd

Beginn
der

eigentlichen
S

om
m

eraktivitö
t

in
G

ew
ässernähe

verbringen;
•

W
asserfrösche

nutzen
U

ferbereiche
als

S
om

m
er!ebensrcium

;
•

G
eburtshelferkrö

ten
verw

eilen
m

eist
das

ganze
Jahr

in
unm

ittelbarer
N

ähe
der

G
ew

ässer.
Sind

die
O

bjekte
grossflächig,

kann
der

Jahreslebensraum
eines

G
rossteils

des
Bestandes

innerhalb
der

Fläche
liegen.

-
In

den
als

Zone
A

ausgeschiedenen
Flächen

hat
der

N
atur-

schutz
strikten

V
orrang.

W
eitere

N
utzungen

(etw
a

E
rholung,

Land
und

Forstw
irtschaft)

sind
nur

zulässig,
w

enn
sie

dem
S

chutzziel
d

ie
nen

oder
zum

indest
nichtw

idersprechen.
D

ie
A

usscheidung
als

N
a

turschützgebiet
ist

in
den

m
eisten

Fällen
das

geeignetste
juristische

-M
ittel

für
die

E
rhaltung

dieser
Flächen.

D
ie

S
chutzzone

B

D
ie

S
chutzzone

B
um

fasst
das

O
bjektum

feld.
Sie

überla
gert

prim
äre

G
rundnutzungen,

m
eist

land-
und

forstw
irtschaftlicher

A
rt.

Entsprechend
der

V
ielfältigkeit

der
zu

schützenden
B

iotoptypen
hat

sie
verschiedene

Funktionen
zu

erfüllen.
In

erster
Linie

soll
sie

als
P

ufferzone
die

Fortpflanzungsgew
ässer

und
die

sie
um

gebenden
naturnahen

Flächen
vor

schädlichen
Einflüssen

aus
dem

U
m

land
b
e

w
ahren.

Im
w

eiteren
soll

sie
durch

eine
qualitative

V
erbesserung

des
U

m
feldes

die
K

ernzone
aufw

erten,
die

w
ichtigen

W
anderkorridore

und
dam

it
die

V
erbindun9

zu
den

Lcindlebensräum
en

sichern,
sow

ie

EI

3.3.1

3
.3

.2
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einer
V

erbesserung
der

landschaftlichen
V

ernetzung
dienen.

D
ie

B
Zonen

sind
besonders

auch
für

m
ögliche

zukünftige
Projekte

des
ökologischen

Ä
usgleichs

oder
der

Flöchenstillegung
geeignet.

D
er

S
chutzinhalt

der
Zone

B
kann

fol9endes
Spektrum

von
M

assnahm
en

und
A

nregungen
um

fassen:
•

S
chaffung

einer
dünger-

und
biozidfrei*

genutzten
P

ufferzone

von
1O

—
50m

Breite,
je

nach
G

elöndenei~ung
und

N
ährstoff

Flussverhöltnissen;
•-

naturnahe
W

aldbew
irtschaftung;

•
bei

noch
nicht

intensiv
genutzten

Flächen:
E

rhaltung
des

Status
quo,

d.h.
keine

Intensivierung
der

N
utzung:

•
O

ffenhalten
der

W
anderkorri

dore,
d.h.

V
erhindern

von
B

au
ten

m
it

B
arrierew

irkung:
•

Lösung
von

Laichzugsproble
m

en*
(S

chaffung
von

U
nter-

führungen,
Lenkung

der
Lciich

Züge,
tem

poräre
S

trassensper
rung

oder
andere

geeignete
M

assnahm
en);

•
landschaftliche

A
ufw

ertung
des

Landlebensraum
es

und
der

W
anderkorridore

durch
die

A
nlage

von
naturnahen

B
iotop

elem
enten

w
ie

etw
a

H
ecken,

Sprlngfrosch

E
xtensivstreifen,

R
uderalflächen,

A
st-

und
S

teinhaufen;
•

N
utzung

als
W

iesland
oder

U
m

w
andlung

von
A

cker-
in

W
iesland;

•
S

pezialfälle:
z.B.

W
iederherstellung

ehem
aliger

G
ew

ässer
ausser

halb
der

K
ernzone,

A
bklären

der
Laichw

anderung
oder

des
N

ä
h

r
stoffeintrages

bei
unklaren

V
erhältnissen

m
it

anschliessender
Fest

legung
von

differenzierten
S

chutzzonen
in

einem
zw

eiten
S

chritt,
Errichten

von
A

m
phibienzö

unen
vor

H
indernissen

und
Fallen,...

W
egen

dieser
V

erschiedenartigkeit
ist

der
jew

eilige
konkrete

S
chutzinhalt

der
als

B-Zonen
ausgeschiedenen

Flächen
auf

jedem
einzelnen

O
bjektblatt

ausgeführt
(unter

der
R

ubrik
«M

assnahm
en»).

Juristisch
können

diese
Zonen

m
it

N
utzungsvereinbarungen,

abge
-stuften

überlagerten
S

chutzzonen
oder

in
gew

issen
Fällen

m
it

Land
schaftsschutzzonen

gesichertw
erden.
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3.3.3
3

.3
.3

.
D

ie
S

chutzzone
G

D
ie

sogenannte
Zone

G
oder

G
rubenzone

um
fasstA

m
phibien

laichgebiete
m

it
einer

künstlich
aufrechterhaltenen

landschaftlichen
D

ynam
ik,

d.h.
vor

allem
Kies-

und
Lehm

gruben
sow

ie
vergleichbare

anthropogene
Flächen

w
ie

S
teinbrüche,

D
eponien

od~r
W

affen-
plätze.

Da
diese

Lebensräum
e

einem
~

ständigen
W

andel
unterw

orfen
sind

(und
aus

S
icht

des
A

m
phibienschutzes

auch
sein

m
üssen!),

w
ar.

es
w

eder
m

öglich
noch

sinnvoll,
konkret

festgelegte,
strenge

Schutz-
zonen

innerhalb
dieser

Flächen
auszuscheiden.

D
as

S
chutzziel

b
e

steht
darin,

durch
eine

geeignete
K

om
bination

von
N

utzung
und

S
chutz

langfristig
Lebensraum

bedingungen
zu

sichern,
die

den
Fortbestand

äller
A

rten
in

den
festgestellten

Populcitionsgrössen
erm

öglichen.
D

afür
ist

in
der

Regel
nur

eine
schonend

genutzte
oder

tem
porär

ungenutzte
Teilfläche

einer
G

rube
notw

endig,
w

elche
ihre

Lage
im

V
erlauf

der
Zeit

bzw
.

des
A

bbaus
verändern

kann
(K

onzept
der

W
anderbiotope,

vgl.
K

ap.5.3.2.).
D

ie
A

usw
eisung

einer
Zone

G
bedeutet

also
nicht,

dass
ein

Totalschutz
dieser

Fläche
vorgeschla

gen
w

ird.
Für

die
gegenseitige

A
bstim

m
ung

der
N

utzung
und

der
A

nliegen
des

N
aturschutzes

gibt
es

verschiedene
m

ögliche
M

odelle.
V

erbindliche
V

ereinbarüngen
m

it
den

B
etreibern,

z.B.
im

R
ahm

en
von

A
bbaubew

illigungen
und

K
onzessionsverlängerungen

scheinen
in

diesem
Fall

das
geeignete

juristische
M

ittel
zu

sein.

3
.4

V
O

R
G

E
H

E
N

BEI
DER

K
A

R
TIE

R
U

N
G

3.4.1

3.4.2

O
rganisation

A
drian

B
orgula

und
Jan

Ryser
übernahm

en
w

urde
eine

R
egiona.lkoordination

bestim
m

t.
die

P
rojektleitung.

Ihnen
standen

hauptsäch-
D

ies
w

aren
in

der
R

egion
ansässige

E
inzel

lich
KurtG

rossenbacher
als

Fachberater
und

personen
oder

O
kobüros

m
it

einer
reichen

Erich
Kohlials

V
ertreterdes

BU
W

AL
zurSeite.

herpetologischen*
E

rfahrung.
D

am
it

w
urde

Um
eine

gute
regionale

V
erankerung

zu
er-

m
öglichst

viel
zusätzliches

«regionales«
reichen

und
die

O
rganisation

zu
erleich.

W
issen

eingebaut.
D

ie
R

egionalkoordina.
tern,

w
urde

die
S

chw
eiz

in
9

G
rossregio~

tionen
w

aren
Für

die
A

usw
ahl

und
Beglei.

nen
aufgeteilt.

Für
jede

dieser
R

egionen
tung

der
Feldm

itarbeiterlnnen
besorgt.

V
orp

ro
je

kt
D

ie
K

artierm
ethodik

w
urde

in
einem

V
orpro-

In
der

anschliessenden
A

usw
ertung

w
urde

lektim
Som

m
er

1989
an

96
O

bjekten
in

den
der

B
ew

ertungsschlüssel
als

geeignet
befun.

Kantonen
Tessin,

A
argau

und
Bern

getestet.
den

und
die

A
ufnahrnem

ethodikverfeinert.

3.4.3
P

lanung
der

F
eldarbeit

Thom
as

D
alarig

erstellte
Listen

aller
O

bjekte
koordinationen

kritisch
durchgesehen,

m
it

den
entsprechenden

B
erechnungsw

er.
w

obei
m

öglichst
viele

zusätzliche
Inform

a.
ten.

D
iese

Listen
w

urden
von

den
R

egional-
tionen

z.B
.

von
N

oturschutzfachstellen
und
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Lokalkennerlnnen
eingeholt

w
urden.

D
araus

ergab
sich

eine
zw

eiteilige
A

rbeitsliste
von

O
b

je
k

ten,
die

im
R

ahm
en

der
Inventararbeiten

zu
berücksichtigen

w
aren.

o)die
provisorische

Liste
der

Laichgebiete
von

n
a

tio
naler

B
edeutung.

Sie
enthielt

—
O

bjekte,,deren
B

ew
ertung

liber
dem

G
renzw

ert
lag;

—
O

bjekte,
die

den
G

renzw
ert

dank
ge

sicherter,
neuer

Inform
ationen

(höhere
P

opulationsgrössen,
neue

A
rtnachw

eise)
übertrafen;

—
zusam

m
enhängende

O
bjekte,

die
in

den
kantonalen

Inventaren
in

m
ehrere

Teil-
objekte

aufgeteilt
bearbeitet

w
orden

w
aren,

deren
Bestand

nun
aber

infolge
der

Zusam
m

enfassung
die

G
renzw

erte
erreichte.

B

b)die
Liste

der
«S

chw
ellenobjekte»,

w
elche

den
G

renzw
ert

(noch)
nicht

erreichten,
aber

—
deren

Bestände
m

öglicherw
eise

unter
schätzt

w
orden

w
ar

(z.B.
schlecht

bear
beitete,

grosse,
schw

er
zugängliche

oder
stark

m
it

R
öhricht

überw
achsene

G
ew

äs
ser),

insbesondere
in

Fällen,
w

o
die

er-

rechnete
Punktzahl

nur
knapp

unter
dem

G
renzw

ert
lag;

deren
Bestände

sich
nach

einer
A

ufw
er

tung
des

Lebensraum
es

vergrössert
hatten.

Im
K

anton
A

G
konnten

die
D

aten
eines

neuen
Inventarprojektes

(1989/90)
m

it.
berücksichtigt

w
erden.

F
eldoufnahm

en
3

.4
.4

A
usbildung:

Zw
ei

K
urstage

dienten
der

A
usbildung

der
M

itarbeiterinnen
und

M
itarbeiter,

der
a

b
schliessenden

D
iskussion

und
V

ereinheitli
chung

der
M

ethode
und

der
praktischen

Einführung
in

die
Feldarbeit

(Exkursionstag
im

Kanton
Luzern).

B
estandesaufnahm

en:
G

ezielte
A

m
phibien.B

estandesaufnahm
en

w
urden

nur
bei

den
S

chw
ellenobjekten

durchgeführt.
D

afür
reichte

in
der

Regel
(je

nach
erw

arteter
A

rtengarnitur)
je

eine
B

e
gehung

tagsüber
und

eine
(bis

zw
ei)

nö
cht

‘liche
B

egehung(en)
etw

a
zw

ischen
M

itte
A

pril
und

M
itte

Juni.
W

urden
aufgrund

der
B

estandesaufnahm
en

die
K

riterien
für

die
nationale

B
edeutung

erreicht,
so

konnte
das

O
bjekt

auf
die

provisorische
Liste

übertra
gen

w
erden.

In
Laichgebieten,

w
elche

die
G

renzw
erte

für
die

nationale
Bedeutung

schon
über

schritten
hatten,

w
urden

keine
gezielten

B
e

standesaufnahm
en

m
ehr

durchgeführt,
auch

w
enn

hier
noch

w
eitere

A
rtnachw

eise
hö

t
•ten

gelingen
können.

K
artierung:

D
er

w
ichtigste

A
rbeitsschritt

w
ar

die
K

artie
rung

der
O

bjekte
im

Feld,
die

norm
aler

w
eise

in
den

Som
m

erm
onaten

stattfand.
A

uf
einer

ausführlichen
Begehung

w
urden

die
verschiedenen

Zonen
(A,

B
und/oder

G
)

entsprechend
der

spezifischen
inhaltlichen

V
orgaben

(s.
K

ap.
3.3.)

sow
ie

die
grö

sse
ren

G
ew

ässerflächen
abgegrenzt

und
auf

die
vorbereiteten

K
artenkopien

übertragen
(auf

1:10000
vergrösserte,

kopierte
A

us
schnitte

von
Landeskarten

1
:2

5
0

0
0

).
B

este
hende

S
chutzgebietsgrenzen

w
urden

über
nom

m
en,

w
enn

sie
sich

auch
für

die
Lurche

als
sinnvoll

erw
iesen.

D
ie

hauptsächlichen
bekannten

oder
verm

uteten
W

anderkorri
dore

der
zu-

und
abw

andernden
Lurche

w
urden

m
it

Pfeilen
in

die
Karfen

eingetra
gen.

W
eiter

w
urden

die
A

ngaben
zu

fo
l

genden
R

ubriken
des

Inventarblattes
erho

ben:
G

ew
ässertyp(en),

K
urzbeschreibung

des
O

bjektes
und

der
U

m
gebung,

M
assnah

m
en

(vgl.
dazu

K
ap.

3.5.
E

rläuterungen
zum

Inventarblatt).
Schliesslich

w
urde

von
jedem

O
bjekt

eine
U

bersichtsphotographie
angefertigt.

W
asserfrosch

21



EI

Ausschluss
von

O
bjekten:

In
einigen

Fällen
m

usste
die

Bedeutung
von

O
bjekten,

die
den

G
renzw

ert
für

die
natio.

nale
B

edeutung
erreicht

hatten,
zurückge

stuftw
erden:

Alpinsalam
ander

—
D

as
O

bjekt
w

ar
durch

eine
besonders

in
tensive

B
earbeitung

eindeutig
über.

schätzt
w

orden,
w

as
sich

besonders
in

zu
grossen

P
opulationsgrössen

bei
den

M
olchen

äussern
konnte.

D
ie

E
inteilung

der
P

opulationsgrössenklassen
und

dam
it

der
B

ew
ertungsgrundlagen

ist‘a
u

f
eine

«m
ittlere,

B
eorbeitungsintensitöt

abge
stim

m
t.

—
D

as
O

bjekt
w

ar
landschaftlich

derart
«m

ickrig,
(z.B.

ein
einzelner

Feuerw
ei

her),
dass

eine
A

usscheidung
als

von
/nationaler

Bedeutung
unverhältnism

ässig
gew

esen
w

äre.
-

—
D

er
B

ew
ertung

lagen
fehlerhafte

Inform
a

flonen
zugrunde

(falsche
A

rtbestim
m

ung,
U

bertrogungsfehler).

Zerst6rte
Laichgebiete

und
Ersatzstandorte:

W
ar

ein
Laichgebiet

von
voraussichtlich

nationaler
Bedeutung

nach
dem

1.
1.

1980
vollständig

zerstört
w

orden,
so

w
urde

im
U

m
kreis

von
2

km
nach

einem
geeigneten

E
rsatzgebiet

gesucht.
Falls

dies
bereits

ein
anderes

O
bjekt

von
nationaler

Bedeutung
w

ar,
so

‘erhöhte
dieser

U
m

stand
dessen

Bedeutung
und

verlangte
nach

einer
zusätzlichen

Aufw
ertung~

des
betreffenden

G
ebietes.

W
ar

ein
Laichgebiet

vorhanden,
dessen

W
ert

nicht
über

dem
G

renzw
ert

lag,
w

elches
aber

m
it

spezifischen
M

ass.
nahm

en
zu

einem
Ersatz

für
das

zerstörte
aufgew

ertet
w

erden
konnte,

so
w

urde
d

ie
ses

anstelle
des

zerstörten
in

die
Liste

der
national

bedeutenden
Laichgebiete

aufge
nom

m
en

und
bearbeitet.

Konnte
kein

g
e

eigneter
Ersatz

gefunden
w

erden
(in

den
m

eisten
Fällen),

so
w

urde
vom

zerstörten
O

bjekt
lediglich

ein
Inventarblatt

ohne
A

us;
scheidung

von
S

chutzzonen
angelegt.

ER
LAU

TER
U

N
G

EN
ZU

DEN
IN

VEN
TAR

BLATTER
N

D
ie

Textseite.

Die
w

eiteren
fOrdas

Inventarblattbenötigten
A

ngaben
w

urden
ausserhalb

der
Feldarbeiterm

itteltoder
eingeholt,z.B.

beiden
kan

tonalen
N

atu
rschutzfochstellen~.

Die
Textseite

des
fertigen

Inventar-

3
.5

.1

22.
blattes

um
fasstfolgende

Rubriken:



O
b

je
ktn

u
m

m
e

r
u

n
d

~
nam

e:
D

ie
N

um
m

er
und

in
der

R
egel

auch
der

N
am

e
w

erden
aus

den
kantonalenA

m
phi

bieninventaren
übernom

m
en.

Eine
neu

b
e

kannt
gew

ordene
genauere

Lokalbezeich
nung

hat
aber

V
orrang.

Bei
Zusam

m
enfas

—
sungen

von
m

ehreren
O

bjekten
aus

kanta
nalen

Inventaren
w

ird
als

O
bjektnum

m
er

entw
eder

die
Inventarnum

m
er‘des

bekann
testen

Teilg~bietes
oder

die
tiefste

der
N

um
m

ern
festgelegt

(Tl:
zusam

m
engefasste

O
b

lekte
sind

zusätzlich
m

it
einem

Stern
hinter

der
N

um
m

er
gekennzeichnet).

D
ie

N
um

m
ern

aller
Teilobjekte

erscheinen
hinter

dem
O

blektnam
en.

A
uch

bei
kantonsübergrei

fenden
O

bjekten
beschränken

w
ir

uns
auf

eine
eindeutige

O
blektnum

m
er

m
it

einer
einzigen

K
antonsbezeichnung,

w
obei

je
ein

Inventarblatt
den

Blättern
der

betreffenden
K

antone
beigefügt

ist.

D
a
tu

m
/A

u
to

r:
‚B

eorbeitungsdatum
(d.h.

in
der

Regel
letz

tes
Besuchsdatum

).
A

uf
den

Zustand
des

O
bjektes

an
diesem

Tag
bezieht

sich
der

Text.
D

ahinter
folgt

d~s
Kürzel

der
A

utorin
bzw

.
des

A
utors.

G
e

m
e

in
d

e
:

A
lle

von
der

O
bjektfläche

(A-,
B-

oder
G

Zone)
belegten

G
em

einden
sind

m
it

den
entsprechenden

offiziellen
G

em
eindenum

mcm
aufgeführt

(gem
äss

G
em

eindever
zeichnis

der
S

chw
eiz

1980,
m

it
N

ochträ
gen

bis
1992).

F
lö

che:
D

ie
S

chutzzonen
w

urden
m

it
einem

P
lani

m
eter

ausgem
essen.

A
uf

dem
Inventorblatt

angegeben
sind

die
Flächen

in
H

ektaren
der

A-
und/oder

der
G

-Zonen,
nicht

aber
der

B-Zonen.

H
ö

he:
M

ittlere
-löhenlage

des
G

ebietes
(in

m
.ii.M

.).

A
rte

n
sp

e
ktru

m
A

m
p

h
ib

ie
n

:
D

ie
A

ngaben
w

urden
prim

är
aus

den
konto

nalen
Inventaren

übernom
m

en:
vorkom

m
ende

A
rten

und
P

opulationsgrössen
in

vier
K

ategorien
von

klein
oder

unbekannt
(—

1),
m

ittelgross
(—

2),
gross

(—
3)

bis
sehr

gross
(=

4)
(noch

G
R

O
SSEN

BAC
H

ER
1988).

D
iese

A
ngaben

w
erden

w
ie

folgt
ergänzt,

falls
neue

A
rten

oder
höhere

P
opulotions

grössen
nachgew

iesen
w

erden
konnten:

B
eispiele:

N
euerA

rtnachw
eis:

-
.

Triturus
cristotus,

K
am

m
olch

(neu
24.5.90)(2)

N
achw

eis
einer

höheren
P

opulationsgrösse:
—

.
Trih~rus

cristatus,
K

am
m

olch
(2,

neu
24.5,90)

G
o

w
ö

sse
rtyp

o
n

:
D

ie
im

Laichgebiet
vorkom

m
enden

G
ew

äs
sertypen

w
erden

aufgeführt.
Eine

für
dieses

Projekt
erarbeitete

Liste
definiert

die
w

ich
tigsten

Typen
(s.

A
nhang

2).

B
e

d
e

u
tu

n
g

:
D

iese
R

ubrik
Führt

B
esonderheiten

der
(na

tionalen)
B

edeutung
des

Laichgebietes
aus.

Laichgebiete
m

it
5—

6
vorkom

m
enden

A
rten

w
erden

als
arterireich,

solche
m

it
7—

8
A

rten
als

sehr
artenreich

und
solche

m
it

m
ehr

als
8

A
rten

als
äusserst

artenreich
bezeichnet.

A
llegrossen

und
sehr

grossen
P

opulationen
w

erden
erw

ähnt,
ebenso

die
G

efährdungs
kategorien

der
vorkom

m
enden

A
rten

nach
der

Roten
Liste

(G
R

O
SSEN

BAC
H

ER
1988).

B
em

erkensw
erte

Faunistische
Aspekte

(z.B.
Vorkom

m
en

am
R

and
des

V
erbreitungsge

bietes,
hochgelegene

S
tandorte,

besondere
regionale

S
tützpunkte)

w
erden

‚ebenfalls
notiert.

Ferner
w

ird
hier

verm
erkt,

ob
es

sich
um

ein
E

rsatzgebiet
oder

einen
Teil-

ersatz
für

ein
zerstörtes

O
bjekt

handelt.

K
u

rzb
e

sch
re

ib
u

n
g

des
O

b
je

kte
s:

In
einem

K
urztext

w
erden

die
Zonen

A
und/oder

G
des

Laichgebietes
vom

Zentrum
nach

aussen
hin

chorakterisie~t:
H

aupt-
und

N
eben9ew

ässer
(m

it
D

im
ensionen

und
V

e
getationseinheiten

des
G

ew
ässers),

Feucht
gebietszone,

angrenzende
naturnahe

Flächen,
auch

naturfrem
de

Zonen
innerhalb

des
engen

S
chutzperim

eters.
N

eben
der

B
eschreibung

w
erden

auch
die

direkt
sicht

baren
G

efährdungen
verm

erkt.

U
m

g
e

b
u

n
g

:
D

ie
Lage

des
O

bjektes
in

der
Londschafts

kam
m

er
w

ird
kurz

beschrieben
und

die
nach

allen
Seitep

hin
angrenzenden

Flächen
(inner-

und
ausserhalb

der
Zone

B)
w

erden
aufgelistet.

M
a

ssn
a

h
m

e
n

:
G

eeignete
M

assnahm
en

zur
Verbesserung

der
S

ituation
w

erden
vorgesch~agen,

ins
besondere

w
enn

die
B

edingungen
nicht

m
ehr

erfüllt
sind,

um
den

nachgew
iesenen

A
m

phibienbestand
auch

längerfristighalten
zu

können.

S
ch

u
tzsta

tu
s:

A
lle

bekännten
Inform

ationen
zum

Schutz-
status

sind
eingetragen,

d.h.
z~B.

N
atur

schutzgebiet,
S

chutzverordnung,
N

atur
schutzobjekt

nach
R

ichtplan,
S

chutzzone
im

kom
m

unalen
N

utzungsplari,
privat

gesicher
tes

G
ebiet,...

B
esitzer,

B
e

sitze
rin

(Falls
bekannt)

B
ezug

zu
a

n
d

e
re

n
In

ve
n

ta
re

n
:

A
lle

U
berschneidungon

m
it

den
nationalen EI
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B
iotopinventaren

der
H

ochm
oore,

Flach-
m

oore
und

A
uen,

und
den

Landschaftsin.
ventaren

der
M

oorlandschaften
und

der
Landschaften

von
nationaler

Bedeutung
(BLN)

sind
verm

erkt.
B

ezugspunkt
zum

Flochm
oorinventar

und
zum

Inventar
der

M
oorlandschaften

.ist
der

Stand
dieser

In
ventare

für
die

V
ernehm

lossung.
E

intragun.
gen

in
w

eitere
Inventare

od~r
B

ezüge
zu

Li
teratur,

G
utachten,

S
chutzkonzepten

oder
ähnlichem

w
erden

ebenfalls
angeführt,

w
enn

diese
bekannt

sind.

3
.5

.2
Legende

zu
r

K
a

rte
n

se
ite

Abbildung
2:

zeigt
ein

fiktives
Beispiel

der
Kartenseite

eines
Inventarblattes.
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portanza
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EI

S
chutuone

A

G
ew

ässerfiSche/Bach:
gehörtin

jedem
FallzurSchutzzone

A
oderG

Schutzzone
B

Schutzzone
G

bekannterW
anderkorridor

vem
luteterW

anderkorfldor

InventarderA
m

phlblenialchgeblete
von

nationaler
Bedeutung

Inventaire
des

altes
dc

reproductlon
dc

batraciens
d‘lm

portance
nationale

inv.ntario
dclsitidlriproduzione

dlanflbidlIm
portanza

nazionale

Legende
zur

K
artenseite

Aufder
oberen

Karte
im

M
assstab

1:50000
sind

die
Lage

des
O

bjektes
im

weiteren
Um

feld
und

die
b

e
nachbarten

Arnphibieniaichgebiete
in

einem
Radius

von
zweiKilom

etern
aufgetragen.

Sym
bol

Bedeutung

0
(roter)

Punktm
itRing

Lage
des

O
bjektes

•
schw

arzerPunkt
benachbartes

Laichgebietvon
iokaler

oderregionalerBedeutung

.
G

R
105

schw
arzerPunktm

it
benachbartes

Laichgebiet
(roter)O

bjektnum
m

er
von

nationalerBedeutung

pt
Punktm

itschrägem
Q

uerstrich
zerstörtes

O
bjekt

~
Pfeilvon

einem
gestrichenen

Punkt
Zerstörtes

O
bjektund

sein
Ersatzobjekt

%
zu

einem
anderen

Punkt

FOrdie
Kantone

FR.GE,JU,NE,VD,und
VS

gelten
foigende

Abw
eichungen:

.
FR

215
schw

arzerPunktm
it

benachbartes
Laichgebietvon

iokaler
(roter)O

bJektnum
m

er
oderregionalerBedeutung

•
FR

215
schw

arzerPunktm
it

benachbartos
Laichgebiet

:
unterstrichener(roter)O

bjektnum
m

er
von

nationalerBedeutung

Die
untere

Karte
zeigtdie

Abgrenzung
derS

chutzzo
nen

im
M

assstab
1:10000.

S
ignatur

Bedeutung

111111lIIII[1IIIII-
~

(rot)w
eitgerastert

(blau)senkrechtschrafflert/
(biaue)Unten

(grOn)fein
gerastert

(rot)schräg
schraffiert

(roter)ausgezogenerPfeil

(roter) unterbrochenerPfeil
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EI

M
ITAR

BEITER
IN

N
EN

U
N

D
M

ITARBEITER
DES

PRO
JEKTES

A
b

1989
w

ar
eine

ganze
R

eihe
von

M
itarbeiterinnen

und
M

itarbeTtern
In

verschiedenen
Funktionen

am
Projekt

beteiligt:
C

ecilia
A

ntognoli
U

bersetzung
Jonas

B
arandun

Feldaufnahm
en

A
l,

AR
,

SO
-

R
uedi

Bdrtschi
Feldaufnahm

en
ZH

U
bersetzung

R
egionalkoordination

und
Feldarbeit

N
ordostschw

eiz
R

einzeichnung
der

K
arten

Feldaufnahm
en

A
G

,
Laufental

Feldoufnahm
en

lnnerschw
eiz

P
rojektleitung,

P
rojektausarbeitung,

R
egionalkoordination

und
Feld.

aufnahm
en

lnnerschw
eiz,

Inventarredoktion,
A

usw
ertung,

Schluss.
bericht,

U
bersetzung

S
ekretariat

Feldaufnahm
en

O
R

,
O

L
Feldaufnahm

en
ZH

Feldaufnahm
en

R
om

andie
R

egionalkoordinotion
und

Feldaufnahm
en

R
om

andle
(inkl.

Jura
B

er
nois),

Inventarredaktion,
A

usw
ertung,

S
chlussbericht,

U
bersetzung

V
orprojekt,

Feldaufnahm
en

A
G

R
egionalkoordination

G
raubünden,

Feldaufnahm
en

E
ngadin

P
rojektausarbeitung,

B
ew

ertungsschlüssel,
fachliche

B
eratung

Zeichnungsarbeiten
R

egionalkoordination
ZH

Zeichnungsarbeiten
Karte

S
chlussbericht

R
egionalkoordination

und
Feldarbeit

N
ordostschw

eiz
M

ithilfe
bei

Inventarredaktion
und

Fkichenverm
essung

R
egionalkoordination

N
ordschw

eiz,
Feldaufnahm

en
A

G
,

Laufental
Zeichnungsarbeiten

C
hristian

M
eienberger

Feldaufnahm
en

SO
Feldaufnahm

en
ZH

Feldoufnahm
en

R
om

andie
Feldaufnahm

en
A

G
,

BS,
BL

P
rojektleitung,

P
rojektausarbeitung,

V
orprojekt,

R
eglonalkoordina

tion
und

Feldaufnahm
en

BE,
SO

,
Inventarredaktion,

A
usw

ertung,
S

chlussbericht
M

ith
ilfe

b
e

id
e

r
Flöchenverm

essung
V

orprojekt,R
egionalkoordination

und
Feldaufnahm

en
Tl,U

bersetzung
Feldaufnahm

en
BL

V
orprojekt,

P
rojektausarbeitung,

R
egionalkoordination

und
Feldauf-

-

nahm
en

Tl
-

R
obertZingg

Feldoufnahm
en

ZH
E

inige
der

B
eteiligten

sind
M

itarbeiterinnen
und

M
itarbeitervon

O
ko-Büros

oder
Fachstellen.

N
eben

den
E

inzelpersonen
übernahm

en
solche

Büros
oder

Fachstellen
folgende

A
ufgaben:

A
rbeitsgem

einschaft
für

N
atur-

und
Landschaftsschutz

A
N

L,
Büro

A
arau:

R
egionalkoordina

tion
N

ordschw
eiz,

R
einzeichn~ng;

Büro
Luzern:

R
einzeichnung

Büro
fürO

kologie
und

Landschoftsbew
ertung,

K
aden

und
Beerli,Frauenfeld:

R
egionalkoordl

nation
N

ordostschw
eiz

-

Bureau
Le

Foyard,
Bienne:

R
egionalkoordination

R
om

andie,S
ekretariat

Fachstelle
N

aturschutz
Zürich:

R
egionalkoordinotion

Zürich
Erich

Kessler
und

Erich
K

ohli,
Bundesam

tfür
U

m
w

elt,
W

ald
und

Landschaft
(BU

W
AL),

A
btei.

lung
N

aturschutz,
Bern,vertreten

den
A

uftraggeber
und

begleiteten
das

ganze
P

rojekt.S
ilvia

Zum
bach

und
U

eli
l-lofer,

K
oordinationsstelle

für
A

m
phibien-

und
R

eptilienschutz
In

der
S

chw
eiz

(KAR
C

H
),w

aren
in

verschiedenen
B

elangen
w

ichtige
A

nsprechpartnerlnnnen.
Thom

as
D

along,
Eidgenössische

Forschungsonstaltfür
W

ald,
Schnee

und
Landschaft

(W
SL)

B
irm

ensdorf,
w

ar
fürdie

D
atenverarbeitung

besorgt
(Berechnung

der
O

bjektbew
ertung,

ver
schiedene

O
bjektlisten).

Am
Bundesam

t
für

Londestopographie,
W

abern,
erstellten

M
artin

R
oggli,

M
yrta

Lieberherr
und

Reto
C

asty
die

benötigten
K

artenvorlagen
fürdie

R
einzeichungen.

M
ehrere

Lokalkennerinnen
und

-kennertrugen
m

it
N

achtrö
gen

und
A

ktualisierungen
zurV

er
besserung

der
D

atengrundlage
bei.

-

S
andra

B
arry

Peter
Beerli

H
ans

B
irrer

M
artina

Blanke
H

einz
B

olzern
A

drian
B

orgula

Joslane
Brechbühl

Flurin
C

am
enisch

H
arald

C
igler

Blaise
D

roz
P

hilippe
Fallot

C
hristoph

Flory
Urs

Frei
Kurt

G
rossenbochör

G
ret

H
asler

A
ndrö

H
ofm

ann
M

onika
H

uckele
M

onika
Jakob

D
onald

Kaden
Petra

Karnb
H

einer
K

eller
R

oeland
Kerst

Kurt
M

üller
A

lain-Perrenoud
A

nne
P

ickhardt
Jan

Ryser

M
odeleine

Ryser
M

arine
S

artoris
B

enedikt
S

chm
idt

A
strid

Vassella
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E
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G
E

B
N

IS
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E
D

ER
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V
E

N
T

A
R

IS
IE

R
U

N
G

D
IE

W
IC

H
T

IG
S

T
E

N
R

ESU
LTATE

IM
U

B
E

R
B

LIC
K

•
D

ie
Liste

der
A

m
p
h
ib

ie
n
la

ich
g
e
b
ie

te
vo

n
n

a
tio

n
a

le
r

B
edeutung

um
fasst

891
O

b
je

kte
.

D
ies

sind
11,4%

der
7

8
3

4
b

e
ka

n
n

te
n

A
m

p
h
ib

ie
n
la

ich
g
e
b
ie

te
der

S
chw

eiz
o

d
e

r
im

M
itte

l
2,2

O
b

je
kte

pro
100

km
2.

•
D

ie
G

esam
tfläche

der
n
a
tio

n
a
l

bedeutenden
Laichgebiete

(Z
onen

A
und

G
)

b
e

trä
g

t
6

8
,8

km
2

oder
0,17%

der
Landesfiäche

(Z
onen

A
:

5
3

,7
km

2
;

Z
onen

G
:

15,1
km

2).
E

in
E

in
ze

lo
b

je
kt

besitzt
eine

d
u

rch
sch

n
itt

liche
F

läche
von

7,9
ha;

der
in

diesem
F

all
aussage-

krä
ftig

e
re

Z
e

n
tra

iw
e

rt
lie

g
t

bei
2,5

ha
(d.h.

je
die

H
ä

lfte
der

O
b
je

kte
sind

grö
sser

bzw
.

kle
in

e
r

als
dieser

W
ert).

D
as

grö
sste

O
b
je

kt
m

isst
3

7
4

h
a

,
das

kle
in

ste
0

,0
0

4
ha.

•
W

ie
d

e
ru

m
0,17%

der
Landesfläche

b
zw

.
69,1

km
2

sin
d

als
B

-Z
onen

(U
m

gebungsschutzzonefl)
a
u
sg

e
schieden.

1
D

ie
A

rte
n

vie
lfa

lt
der

Laichgebiete
vo

n
n

a
tio

n
a

le
r

B
edeutung

b
e

trä
g

t
d

u
rch

sch
n

ittlich
5,45

A
rte

n
/O

b
je

kt
gegenüber

2
,6

7
A

rte
n

fü
r

a
lle

Laichgebiete
der

S
chw

eiz.
D

er
A

n
te

il
der

in
den

n
a

tio
n

a
l

bedeutenden
Laichgebieten

lebenden
P

opulationen
ste

ig
t

m
it

der
S

eltenheit
und

G
e

fä
h

rd
u

n
g

der
A

rte
n
,

sodass
m

e
h

r
als

die
H

ä
lfte

a
lle

r,
bzw

.
a

lle
grossen

P
o

p
u

la
tio

n
e

n
von

K
am

m
olch,

A
lp

e
n
ka

m
m

o
lch

,
T

eichm
olch,

Laubfrosch,
S

pringfrosch
und

Italienischem
S

pringfrosch
sich

h
ie

r
fo

rtp
fla

n
ze

n
.

•
D

ie
Laichgebiete

ve
rte

ile
n

sich
a
u
f

a
lle

26
K

a
n

tone
(m

a
xim

a
l

A
G

:
135

O
b
je

kte
;

m
in

im
a
l

A
l

und
BS:

je
2

O
b

je
kte

)
so

w
ie

a
u
f

703
o

d
e

r
24%

a
lle

r
S

ch
w

e
i

zer
G

em
einden.

1
64

Laichgebiete,
w

e
lch

e
nach

1980
die

K
rite

rie
n

fü
r

die
n
a
tio

n
a
le

B
edeutung

e
rre

ich
t

h
a
tte

n
,

jedoch
in

der
Z

w
isch

e
n

ze
it

vo
llstä

n
d
ig

zerstö
rt

w
u

rd
e

n
,

sind
in

den
In

ve
n
ta

ro
rd

n
e
rn

zusätzlich
als

zerstö
rte

O
b
je

kte
e

n
th

a
lte

n
.

•
B

ei
78%

der
IA

N
B

-G
ebiete

bestehen
ke

in
e

Ü
b

e
r

schneidungen
m

it
einem

F
euchtgebiet

vo
n

n
a
tio

n
a
le

r
B

edeutung
aus

den
b

ish
e

rig
e

n
In

ve
n

ta
re

n
(M

oore,
A

uen,
M

o
o
rla

n
d
sch

a
fte

n
).

2
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L
IN

IE
!TUN

G

Die
folgenden

Kapitelzeigen
die

w
ichtigsten

Resultate
des

In
ventars.

G
leichzeitig

haben
sie

zum
Ziel,

das
Vorgehen

und
die

e
r

haltenen
Resultate

zu
bew

erten.
Zu

diesem
Zw

eck
w

urden
die

Daten
aus

dem
vorliegenden

Inventar
(IAN

B)
verglichen

m
itden

Daten
aus

dem
Verbreitungsatlas

(G
RO

SSENBACHER
1988).

Die
dem

V
er

gleich
zugrunde

liegenden
Atlasdaten

sind
nicht

auf
den

neuesten
Stand

gebracht
w

orden,
w

as
kleine

Abw
eichungen

m
it

sich
bringt,

die
abervernachlässigtw

erden
können.

Im
folgenden

w
erden

die
Laichgebiete

des
Inventars

als
IA

N
B

.G
ebiete

bezeichnet.
D

em
ge

genüber
steht

die
G

esam
theit

aller
bekannten

Laichgebiete
in

der
S

chw
eiz

(Stand:
V

erbrei
tungsatlas

1988;
d.h.

inkl,
der

IA
N

B
-G

ebiete),
w

elche
als

A
tlas-Laichgebiete

aufgeführt
w

erden.

Für
den

Kanton
S

chaffhausen
sind

erst5
O

bjekte
berücksichtigt.

D
ie

Liste
der

national
be

deutenden
O

bjekte
w

ird
hier

erst
in

diesem
Som

m
er

aufgrund
des

neu
erarbeiteten

konto.
nalen

Inventars
definitiv

erstellt
und

um
m

ehrere
O

bjekte
ergänztw

erden.

4.2
EN

TSTEH
U

N
G

DER
O

BJEKTLISTE

Die
vorliegende

Liste
der

A
m

phibienlaichgebiete
von

nationa
ler

Bedeutung
entw

ickelte
sich

w
ährend

der
Feld-

und
A

usw
ertungs

arbeiten
aufdie

folgende
W

eise
(vergl.

dazu
Kap.

3.4.4).
Eine

erste
ursprüngliche

Liste
w

urde
rechnerisch

nach
der

in
Kap.

3.2
ausgefO

hrten
M

ethode
erstellt.

Diese
enthielt

1022
O

bjekte:
Von

diesen
entfielen

aus
verschiedenen

G
riinden

369
O

bjekte
davon:
—

36%
,

w
eil

sie
Iandschaftlich

als
zu

unbedeutend
bew

ertet
w

urden
—

30%
,w

eilsie
zerstörtw

urden
—

27%
,

w
eil

sie
als

Teilobjekte
von

nationaler
Bedeutung

m
it

anderen
zusam

m
engefasstw

urden,
d.h.

unter
einer

ande
ren

O
bjektnum

m
er

erscheinen
—

7%
,

w
eil

ihr
Am

phibienbestand
im

kantonolen
Inventar

(~berschätztw
orden

w
ar

Zu
den

verbleibenden
653

O
bjekten

kam
en

neu
dazu

238
O

bjekte
davon:
—

88%
,

w
eil

sie
aufgrund

neuer
Daten

den
G

renzw
ert

~iber
trafen

—
8%

,
w

eil
sie

den
G

renzw
ert

infolge
von

Zusam
m

enfassun
gen

zusam
m

enhängender,
nicht

national
bedeutender

Teil
objekte

O
bertrafen

28



—
4%

,
w

eil
sie

als
national

bedeutend
eingestuftw

urden
ohne

den
G

renzw
ert

zu
erreichen

(Erscitzobjekte
oder

sehr
b
e

deutende
O

bjekte
m

it
bisher

m
angelhaften

P
opuicitions

grössen
angciben)

Trotz
grosser

Bem
ühungen

konnte
für

diverse
zerstörte

Laich
gebiete

kein
Ersatz

gefunden
w

erden.
In

m
ehreren

Fällen
ist

das
vorgesehene

E
rscitzgebiet

bereits
selbst

ein
IA

N
B

-O
blekt,

w
elches

folglich
zusätzlich

aufgew
ertet

w
erden

m
uss,

um
die

E
rsatzfunktion

zu
übernehm

en.
Von

64
zerstörten

O
bjekten

w
urden

O
blektblätter

angefertigt,
w

elche
ebenfalls

in
den

Inventarordnern
enthalten

sind.
In

m
ehreren

Fällen,
v.a.

w
enn

die
Zerstörung

zeitlich
noch

nichtw
eit

zurückliegt,
ist

es
bei

unverzüglicher
N

euanlage
von

Laichgew
äs

sern
m

öglich,
R

estbeständen
der

vorm
aligen

P
opulationen

w
ieder

eine
Fortpflanzungsm

ö
glichkeit

anzubieten.

EI

29

Feuersalam
ander

W
ie

diese
Zusam

m
enstellung

zeigt,
hat

die
ursprüngliche

Liste
w

esentliche
M

utationen
erfahren.

Eine
A

usscheidung
der

O
bjekte

auf
rein

rechnerischer
Basis

hätte
unbefriedigende

R
esultate

e
r

bracht.



EI

R
AU

M
LIC

H
E

VER
TEILU

N
G

U
N

D
FLAC

H
E

DER
O

BJEKTE

Erw
artungsgem

äss
ist

die
grösste

D
ichte

von
IAN

B-O
bjekten

in
den

N
iederungen,

vor
allem

entlang
grosser

Flusstäler
zu

finden.
D

ortsind
in

der
Regelauch

die
dichtesten

Laichgebietsnetze
und

der
grösste

Artenreichtum
vorhanden.

D
eshalb

entspricht
dieses

Bild
(s.Abb.3)

gesam
thaft

recht
gut

sow
ohl

der
Verteilung

aller
A

m
phi

bienlaichgebiete
in

der
Schw

eiz
als

auch
dem

in
den

verschiedenen
Regionen

festgestellten
Artenreichtum

(vergl.
G

RO
SSENBACHER

1988:
Karten

S.163
und

165).

Verglichen
m

it
der

Verteilung
der

H
och-

und
Flachm

oore
von

nationaler
Bedeutung

zeigtes
sich,

dass
für

den
Schutz

derA
m

phi
bienlaichgebiete

das
Schw

ergew
ichtder

U
m

setzungsarbeiträum
lich

eindeutig
im

M
ittelland

liegtund
nichtin

derVoralpenzone.Von
den

O
bjekten

in
den

m
oorreichen

Voralpen-Zonen
sind

überdies
zahlreiche

bereits
durch

den
M

oorschutz
geschützt.

Insgesam
t

sind
0,33%

der
Landesfläche

als
Schutzzonen

für
das

vorliegende
Inventar

ausgeschieden
w

orden,
w

ovon
O

ber
die

H
älfte

als
U

m
gebungs

schutzzonen.

Abbildung
3:

Verteilung
derAm

phlblenlakhgeblete
von

nationaler
Bedeutung

In
derSchweiz

Tabelle
2:

G
.sam

tfläche
derOb1ekte

in
derSchw

eiz/Anteilan
darLandesfiöch.

Zone
A

5373~2
ha

oder
0,13%

derL~ndesflache
Zone

G
1510,7

ha
ader

0,04%
der

L~ndesflache

Zone
A

÷
G

6883,9
ha

oder
0

17%
derLondesfläche

Zone
8

6910,3
ha

oder
0,17%

derLandesfiache

Zonen
A

+
G

+
B‘

137942
ha

eder
0,33%

derLonde~floche
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VER
TEILU

N
G

AU
F

DIE
KAN

TO
N

E

EI

Bem
erkungen

zurTab.3:
Tabelle

3:
—

bei
der

Anzahl
O

bjekte
sind

die
7

kan
tonsubergreifenden

O
bjekte

bei
jedem

AnzahlO
b1ekte

und
ihr.

Fläche
in

den
Kantenen

entsprechenden
Kanton

aufgefuhrt
(des

halb
n

—
898)

Kant
Anzahl

Zonen
M

G
Zone

1
alle

Zonen
—

15
O

bjekte
(13

im
Kanton

BE
und

2
im

lAN
BO

b1ekte
rnho

inha
fnho

Kanton
ZH)

besitzen
keine

klar
definierte

AG
135

72347
1020,6

«174443
Flache

Es
handelt

sich
dabei

um
Falle

~
n

‘,
t

1
n
A

fl

w
o

das
Laichgebiet

in
sehr

ausgedehnten
2~

~

Schutzgebieten
liegt

w
ie

im
Auenschutz

TG
71

430:0
628:7

1058:7
gebiet

des
AareTals

zwischen
Thun

und
LU

64
326

1
552

5
878

6
Bern

W
aren

nur
die

W
asserflachen

und
Tl

63
319‘S

28‘5
348‘O

ihre
unm

ittelbare
Um

gebung
als

Schutz
5o4‘9

227‘2
7
3
2
‘l

zone
ausgeschieden

w
orden

so
hatte

47
1170,4

905>
20761

m
an

das
Prinzip

verletzt
in

Schutzgebie
OR

40
191

1
173

4
364

5
ten

die
bereits

bestehenden
Schutzge

FR
35

285
0

2
7

5
7

560*6
bietsgrenzen

als
Zone

A
zu

ubernehm
en

34
334

4
566‘2

900‘6
Andererseits

ist
die

Gesam
te

Schutzge-
v~

24
188‘9

242‘S
431‘z

bietsflache
zu

heterogen
um

daraus
eine

19
476‘Z

39T‘4
8

6
/7

einzige
A

Zone
zu

bilden
0
W

16
350‘9

183‘B
5317

—
Kanton

SH
erst

5
O

bjekte
berucksichtigt

G
E

12
126:8

131:2
258:0

(sK
a

p
4

l)
NE

11
34,9

44A
5

0
10

10644
39,2

145,6
10

69,8
55

8
325,6

ZG
9

181,1
129,1

3
1

0
2

8
6

0
0

104,1
164,1

N
W

7
49,7

41,9
91,6

SH
5

9,5
19,9

29,4
UR

5
70,8

5,2
76,0

AR
3

8,3
0,2

8,6
85

2
2,8

21,7
24,5

iM
2

01
0,1

0,2

S
chw

eiztatot
898

6883,9
6910,3

137942

Die
Verteilung

der
O

bjekte
auf

die
Kantone

zeigt
erhebliche

U
nterschiede

und
bringt

deshalb
auch

unterschiedliche
Aufgaben

für
die

Kantone
m

itsich.
Die

m
eisten

O
bjekte

liegen
in

den
grossen

und
m

ittelgrossen
Kantonen

des
M

ittellandes
(AG

,
ZH,

TG
,

LU,
SG

)
sow

ie
im

Tessin.
Bezüglich

derabsoluten
Flächen

erreichen
daneben

auch
die

Kantone
VD

,JU
und

SZ
hohe

W
erte,w

as
vor

allem
m

itein
zelnen

sehr-grossflächigen
O

bjekten
zusam

m
enhängt

(N
euenbur

gersee,
Les

G
rangettes;

W
affenplatz

Bure;
Sägel—

Schutt—
lauerzer

see)
(5.Abb.4).

Die
D

ichte
der

O
bjekte

ist
eine

aufschlussreichere
G

rösse
als

die
G

esam
tzahl

der
O

bjekte.
Sie

w
iderspiegelt

in
erster

Linie
w

iederum
die

zoogeographischen
U

nterschiede,
hier

vor
allem

die
natürliche,

von
Klim

a
und

Topographie
bzw

.
G

ew
ässerreichtum

abhängige
A

rtenvielfalt,
w

elche
die

Kantone
aufw

eisen.
D

eshalb
sind

trotz
des

sehr
starken

m
enschlichen

Einflusses
auf

die
Feucht

lebensräum
e

in
den

Tieflagen
der

N
ordschw

elz
hier

die
Laich
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Die
Fläche

der
einzelnen

IAN
B-Läichgebiete

istäusserstunter
schiedlich

und
um

fasstzw
ischen

0,004
ha

bis
374

ha
(Zone

A
und

G
).

Eine
beträchtli~he

A
nzohl(247

O
blekte

oder
28%

)
m

isstgerade
m

axim
al

1
ha

(A-
und

G
-Zonen)

und
ist

som
it

als
sehr

kleinflächig
zu

bezeichnen.
Die

grosse
M

ehrzahl
der

O
bjekte

(86%
)

besitzteine
Fläche

zw
ischen

0,32
und

32
ha

(alle
Zonen).

Das
Vorhandensein

einiger
grossflöchiger

O
bjekte

drückt
O

bjekte

den
D

urchschnitt
stark

nach
oben.

Dieser
liegt

bei
7,9

ha
für

250

die
A

-
und

G
-Zonen

und
11,2

ha
für

die
B-Zonen,

bzw
.

bei
200

15,8
ha

für
alle

Zonen.
Im

V
er

gleich
dazu

liegt
der

in
diesem

150
Fall

aussagekröftigere
Zentral-

w
ert

(d.h.
der

in
der

M
itte

der
100

nach
aufsteigender

G
rösse

ge
ordneten

Flächen
liegende

W
ert)

50

bei
nur

2,5
ha

für
die

A-
und

G
Zonen

und
6,2

ha
für

die
B-

0

Zonen,
bzw.

bei
7,6

ha
für

alle
-

0
0.1

Zonen.

A
+G

10
100

1000
(ha)
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D

Bei
80,2%

der
O

blekte
besteht

die
Kernzone

aus
einer

A
Zone,

bei
8,2%

gleichzeitig
aus

Anteilen
A-

und
G

-Zone
und

bei
11,6%

aus
einer

G
-Zone.

69,1%
der

IAN
B-G

ebiete
w

eisen
eine

B
Zone

auf,
w

obeidie
G

-Zonen
nur

in
Ausnahm

efällen
dam

it
ausge

stattet
sind.

IAN
B-G

ebiete
in

N
aturreservaten

besitzen
oft

ebenfalls
keine

B-Zonen,
da

das
ganze

Reservatals
A-Zone

bezeichnetw
ird.

Einige
Laichgebiete

sind
sehr

grossflächig.
Es

handelt
-

sich
vor

allem
um

Laichgebiete
in

ausgedehnten
Feuchtgebiets

zonen
nam

entlich
entlang

von
Seeufern.

In
der

kantonalen
In

ventarisation
w

urden
solche

G
rossobjekte

in
den

einen
Fällen

gew
ässerw

eise
aufgesplittert,

in
anderen

Fällen
als

Einheit
be

handelt.
Diese

unterschiedlichen
Ansätze

konnten
in

der
vorlie

genden
A

rbeit
lediglich

teilw
eise

ausgeglichen
w

erden,
w

as
im

(~brigen
fOr

das
Inventar

nur
ge

ringe
Ausw

irkungen
zeitigte.

Viele
grossflächige

IAN
B-G

ebiete
sind

Teile
von

bereits
ge

scht~tzten
Zonen

oder
zum

indest
bereits

anderw
eitig

inventarisiert
und

‘nicht
nur

fOr
Lurche

von
Bedeutung.

Das
ausgedehnteste

O
blekt

«Les
G

rangettes»
(VD

21:
374

ha
A-Zone

und
234

ha
B-Zone)

ist
dafU

r
ein

gutes
Beispiel:

N
aturreservat,

BLN
-O

blekt,
sow

ie
M

oor
landschaft,

Auengebiet
und

m
ehrere

Flachm
oore

jew
eils

von
natio

naler.Bedeutung.
Beianderen

grossflächigen
IAN

B-G
ebieten

handeltes
sich

um
W

affenplätze
(z.B.

Thuner
Allm

end)
oder

sehr
grosse

Kiesgruben,
w

elche
als

grosse
G

-Zone
ausgeschieden

sind..
In

diesen
Fällen

w
ird

lediglich
ein

Teil
der

Fläche
fOr

den
Am

phibienschutz
bestim

m
t

w
erden.Aus

diesen
G

rO
nden

sind
es

kaum
die

grössten
O

bjekte,
w

elche
fOrihre

U
nterschutzstellung

die
grössten

Anstrengungen
ver

langen
w

erden
(vergi.

dazu
auch

Kap.
4.10!).

Rund
ein

FOnftel
der

besten
A

m
phibienlaichgebiete

sind
G

ru
ben

und
grubenähnliche

Lebensräum
e,

w
obei

diverse
aufgelassene

G
ruben,

die
ausschliesslich

als
A-Zone

ausgeschieden
w

urden,
hier

nicht
berücksichtigt

sind.
Dies

unterstreicht
sow

ohl
die

grosse
Bedeutung

der
G

ruben
für

den
Am

phibienschutz
als

auch
die

N
ot

w
endigkeit,

fOr
die

Kom
bination

von
N

utzung
und

N
citurschutz

im

Italienischer
Sprlngfrosch
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Bereich
des

M
aterialabbaus

gute
und

zukunftsw
eisende

Lösungen
zu

finden.
Auch

diese
G

ebiete
m

itG
-Zonen

liegen
m

ehrheitlich
im

M
it

telland.
Abbaustellen

sind
vorab

in
Schw

em
m

gebieten
der

FlOsse
und

im
Bereich

der
M

oränen,
also

vorw
iegend

in
der

Ebene
und

in
der

Talsohle
zu

finden,
eine

Lage
die

auch
den

w
irtschaftlichen

Anforderungen
am

besten
gerecht

w
ird.

In
höheren

Lagen
findet

m
an

eher
SteinbrO

che,
die

nur
selten

G
ew

ässer
aufw

eisen.
O

hnehin
besiedeln

die
typischen

Besiedler
von

G
rubenbiotopen,

m
it

A
us

nahm
e

der
G

eburtshelferkröte,
höhere

Lagen
nicht.

AR
TEN

VIELFAIJ

EIAbbildung
8:

Art.nvielfalt
Link.Achse:AnzahlO

bfrkt.
—

1O00/
Helle

Sdulen:Atlas-Gebiete
1

/0
Dunkle

Sduien:IANB-Gebiete
—

Recht.Achse:
-

Kurve:ProzentualerAnteilIANB
—

80%
Gebiet.an

derGesamtzahlderLaich
—

gebiete
m

itbestim
m

terArtenzahl

Bem
erkung

zur
A

bb.8:
Im

A
tlas

w
urden

die
S

alam
ander

und
der

S
eefrosch

in
die

A
usw

er
tung

einbezogen,
nicht

aber
im

IA
N

B
;

ebenso
ergeben

sich
w

egen
der

zerstörten
oder

im
IA

N
B

zusam
m

engefassten
O

bjekte
kleine

A
bw

eichungen.

W
ährend

im
Atlas

die
von

nur
einer

A
rt

besiedelten
Laich

gebiete
am

häufigsten
sind

(2800,
von

denen
nur

11
im

IAN
B

auftauchen!),
ist

im
IAN

B
die

Kategorie
der

Laichgebiete
m

it5
Am

-

Das
IAN

B
bevorteiltgegen(~berdem

Atlas
eindeutig

die
arten-

reichen
Laichgebiete,

w
ie

dies
die

vergleichende
G

raphik
(Abb.8)

zur
A

rtenvielfalt
zeigt.

D
urchschnittlich

sind
es

5,45
Arten

pro
IAN

B-G
ebiet,

m
ehr

als
doppelt

soviel
w

ie
in

den
Atlasgebieten

(2,67).

A
nzahl

O
blekte

(logarithm
isch)

10000
—

~1000
—

100
—

10
—

0

-6
0

%

40%

20%f~
0

/
V

/0

1
2
3
4
5
6

A
nzahlA

rten

1;
7

8
:9

10
11
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EI

phibienarten
am

besten
vertreten

(171
IA

N
B

-G
ebiete),

anschliessend
jene

m
it

6,
4

bzw
.

7
A

rten.
U

ber
67%

der
IA

N
B

-G
ebiete

können
als

artenreich
betrachtet

w
erden

(ab
5

A
rten;

im
A

tlas
sind

es
11%

),
30%

als
sehr

artenreich
(ab

7
A

rten;
A

tlas:
3,2%

)‘oder
8%

als
äus

serst
artenreich

(9
A

rten
und

m
ehr;

im
A

tlas
0,7%

).
D

er
A

nteil
im

IA
N

B
enthaltener

Laichgebiete
steigt

e
rw

o
r

tungsgem
äss

m
itzunehm

enderA
rtenvielfalt

(s.
K

urve
in

A
bb.8).

Von
den

A
tlas-Laichgebieten

m
it

6
und

m
ehr

A
rten

ist
nur

ein
kleinerTeil

nicht
im

IA
N

B
aufgenom

m
en,

von
jenen

m
it

8
A

rten
und

m
ehr

sind
alle

aufgenom
m

en
m

itA
usnahm

e
einiger

zerstörter.

ERG
EBNISSE

FUR
DIE

EIN
ZELN

EN
AR

TEN

ha
~

Springfrosch
64

7
2%

76
1,0%

84
2%

Teichm
olch

160
18,0%

231
2,9%

69,3%
Kam

m
olche**

201
22,6%

296
3,8%

67,9%
Laubfrosch

272
30,5%

470
6,0%

57,9%
Kreuzkrote

248
27,8%

534
6,8%

46
4%

Fadenm
ojcl,

395
44,3%

862
11,0%

45
8%

G
eburtshelferkrote

312
35,0%

802
10,2%

38
9%

G
elbbauchunke

416
46

7%
1188

15
2%

35
0%

W
asserfrosche

540
60,6%

1752
22

4%
30

8%
Seefrosch

51
57%

184
2,3%

277%
Erdkrote

629
70,6%

2540
32,4%

24,8%
Bergm

olch
720

80,8%
3771

48,2%
19,1%

G
rasfrosch

783
87,9%

5
7

3
7

73,3%
13,6%

Feuersalam
ander

53
5,9%

1628
20

8%
3,3%

Alpensolom
ander

5
06%

851
10

9%
0,6%

Total
4857

20925
23

2%

*
inkl

5
nacl~

1988
entdeckte

Laichgebiete
Zahlen

fur
Kam

m
olch

und
Alpenkarnm

olch
Triturus

cristatus
und

T
carnifex

zusam
m

engefasst

Tabelle
6:

H
äufigkeitdereinzelnen

Arten

•ti
Rel.Hfgk.

Pop.
in

R
el.H

fgk.
IAN

B/Atlas
A

l‘4
in

lAN
~

Atlas
in

Atlas
s.Abb.9

Ä
usser

bei
den

S
alam

an

.::

dem
ist

der
A

nteil
der

besiedel

ten
Läichgebiete

im
IA

N
B

höher
als

im
A

tlas.
Insgesam

t
enthalten

die
IA

N
B

-G
ebiete,

w
elche

rund
11

‚4%
aller

O
bjekte

ausm
achen,

23,2%
aller

S
chw

eizer
Popula-.

tionen
und

zw
ar

oft
die

grossen
und

bedeutenden.
N

ur
bei

den
±w

ei
häufigsten

A
rten

des
Lan

des
(B

ergm
olch

und
G

rasfrosch)
liegt

der
A

nteil
unter

diesen
23%

.

W
ie

die
A

bb.9
anschau

lich
zeigt,

steigt
der

A
nteil

der
durch

das
IA

N
B

erfassten
P

opu
lationen

m
it

zunehm
ender

S
el

tenheit
und

G
efährdung

der
A

rten.
M

ehr
als

die
H

älfte
aller,

respektive
fast

alle
grossen

und
sehr

grossen
P

opulationen
von

K
am

m
olch,

A
lpenkam

m
olch,

Teichm
olch,

Laubfrosch,
S

pringfrosch
und

Italienischem
S

pring
frosch

pflanzen
sich

hier
fort.

D
am

it
w

e
rd

e
n

die
nach

der
R

oten
Liste

am
stä

rkste
n

b
e

d
ro

h
te

n
A

rte
n

am
besten

geschatzt.
A

ber
auch

bei
bei

fastallen
O

brigen
A

rten
(B

ergm
olch,

Fadenm
olch,

G
eburtshelferkrö

te,
G

elbbauch
unke,

E
rdkröte,

K
reuz-

kröte
und

W
asserfrösche)

lebt
m

ehr
als

die
H

älfte
der

grossen.und
sehr

grossen
P

opulationen
in

IA
N

B
-G

ebieten.
4
0



40%

30%

20%

10%

S
alam

ander
und

S
eefrasch

EI

D
ie

S
olam

onder~
sind

erw
ortungsgem

äss
stark

untervertreten,
denn

sie
w

urden
für

die
Erstellung

der
Liste

der
IA

N
B

-G
ebiete

nicht
berücksichtigt.

Zudem
bringen

es
ihre

speziFischen
ökologischen

A
nsprüche

m
it

sich,
dass

sie
in

den
Ldichgobieten

der
übrigen

A
rten

nur
selten

anzutreffen
sind.

D
er

Feuersalam
ander

w
urde

nur
in

5%
der

IA
N

B
-G

ebiete
gefunden,

hingegen
in

im
m

erhin
20%

der
A

tlas-Laichgebiete.
D

er
nicht

an
Laichgew

ässer
gebundene

A
lpen-

salam
ander

tritt
w

ohl
nur

eher
zufällig

auf:
er

ist
in

w
eniger

als
~%

der
IA

N
B

-G
ebiete

nachgew
iesen

w
orden;

hingegen
in

11%
der

A
tlasgebiete.

Das
IAN

B
kann

deshalb
bezüglich

der
beiden

S
alam

anderarten
nicht

als
gültig

bezeichnet
w

erden,
w

as
auch

nicht
beabsichtigt

w
orden

w
ar.

Das
Vorkom

m
en

des
nicht

qutochthonen
Seefrosches

in
IA

N
B

-G
ebieten

ist
vor

allem
in

der
W

estschw
eiz

ein
Problem

,
da

er
offensichtlich

bodenständige
A

rten
ve

r
drängt

(z.B.
die

W
asserFrösche

aus
dem

W
allis).

G
em

äss
seiner

S
eltenheit

könnte
er

noch
w

esentlich
häufiger

in
IA

N
B

O
bjekten

vertreten
sein.

D
er

m
it

27,7%
eher

tiefe
W

ert
(aber

aus
Sicht

des
N

atur-
schutzes

im
m

er
noch

zu
hohe)

ist
einer

seits
durch

die
N

ichtbew
ertung

des
S

ee
frosches

zu
erklären

andererseitä
m

ö
g

licherw
eise

auch
dadurch,

dass
die

P
rä

senz
des

Seefrosches
den

W
ert

vieler
O

bjekte
durch

V
erdrängung

anderer
A

rten
bereits

so
reduziert

hat,
dass

sie
die

K
rite

rien
für

die
nationale

Bedeutung
nicht

m
ehr

erreichen.

O
BER

SC
H

N
ELD

U
N

G
EN

~M
IT

A
N

D
EREN

IN
VEN

TAR
EN

1
F

euchtgebiete

Das
Inventar

der
Am

phibienlaichgebiete
von

nationaler
B

e

4
.1

0
.1

100%

90%

80%

70%

60%
-

Abbildung
9:

Resultat.furdie
elnz.ine.Art.n:

H
ill.SöuIen:Relativ.H~ufIgkelt

derArten
In

dir
Schweiz

Dunkle
S~uIen:Anteildir

In
Laich

gebIeten
von

nationaler
hd.utung

lebenden
Populationen

.in.r
Art

50%
-

Abk.(gemtsswissenschaftlicherBezeIchnung):
RT

=Grasfrasch;TA
=

Bergmolch;BB
=

Erdkröte;
RE

=
Wasserfrfsche;BV

Gelbbauchunke;
TH

=
Fadenmolch;AO

=
Geburtshelferkröte;

BC
=

Kreuzkrtte;HA
=

Laubfrasch;TC
=Kamm

maich
undAlpenkummolch;IV=

Telchmolch;
RD

=
Sprlngfrasch;RL

ItalienischerSprlng~
frosch;SS

=
Feuersalamander;SA

=Alpen-
salamander;RR

=
Seefrosch

f~
0

/
V

/0

RT
TA.

BB
RE

BV
TH

AO
BC

HA
TC

1V
RD

RL
SS

SA
RR

Arten

4
.9

.1

deutung
w

ird
hier

verglichen
m

it
anderen,

nationalen
B

iotopinven
41



D

toren,
w

elche
Feuchtgebiete

betreffen,
d.h.

m
it

den
Inventaren

der
H

ochm
oore,

Flachm
oore,

A
uengebiete

und
M

oorlandschaften.
TabeIle7:

Überschneidungen
m

itanderen
F.uditgebj~ts

Inventaren

In
Überscheid~rng

m
itnationalen

Biotop.hwentaren
det

Kochm
oore

29
~

‘s
.j~

mit

Flachm
oore

129
O

bj
189

C
bj

~21%
)

totalm
it

Auen
69

O
hl

199
O

bj

r
18~

dreiFache
m

itInventarder
41x

zweiFache
M

oorlandschaften
49

Ob1
O

e
rs

~
g

D
ie

A
nzahl

der
IA

N
B

-G
ebiete

m
it

Überschneidungen
ist

relativ
tief

und
unterstreicht

dam
it

die
Zw

eckm
ässigkeit

des
vorliegenden

Inventares.
G

leichw
ohlergeben~

sich
durchaus

G
em

einsam
keiten.

Eine
genauere

B
etrachtung

zeigt,
dass

m
ehrfache

U
berschnei

dungen
zahlreich

sind,
w

as
auf

die
kom

plexen
Feuchtgebiete

von
unbestritten

hohem
N

aturw
ert

zur~ickzuftihren
ist.

Zum
Beispiel

zeigen
alle

IA
N

B
-G

ebiete
am

S
üdufer

des
N

euenburgersees,
gleich

zeitig
U

berschneidungen
m

it
den

Inventaren
der

Flachm
oore,

A
uen

und
M

oorlandschaften.
A

uf
der

anderen
Seite

sind
Laichgebiete

in
G

ruben
nur

ausnahm
sw

eise
in

U
berschneidung

m
it

anderen
Inven

taren
von

Feuchtgebieten
von

nationaler
Bedeutung

(nur
8

O
bj.

m
it

reinen
G

-Zbnen).

Zur
Untersuchung

dieser
Überschneidungen

w
urden

nur
die

Zonen
A

undG
berijcksich.

tigt,
w

obei
auch

teilw
eise

U
berschneidun

gen
gew

ertet
w

urden.
Eine

U
berschnei

dung,welche
nur

die
B.Zone

betrifft,
bringt

nicht
die

Deckung
sondern

lediglich
die

N
ähe

der
O

bjekte
zum

Ausdruck.

Alpenkammolch

42



W
ie

schon
in

Kap.
4.8

erw
ähnt,,

sind
es

vor
allem

gross
flöchige.O

bjekte,
die

bereits
in

andere
Inventare

aufgenom
m

en
w

orden
sind.

Tatsächlich
um

fassen
die

m
it

Feuchtgebieten
fiber

schneidenden
22%

IAN
B-G

ebiete
total70%

der
gesam

ten
A

-Zonen
Fläche!

Dies
bedeutet,

dass
das

vorliegende
Inventar

das
N

etz
von

nationalbedeutenden
Feuchtgebieten

vor
allem

m
itw

ertvollen
klein

flächigeren
O

bjekten
ergänzt.

U
berschneidungen

m
it‘anderen

Biotopinventaren
haben

präk
tische

Ausw
irkungen:

die
Schutzziele

und
Schutzm

assnahm
en

sind
tatsächlich

teilw
eise

identisch.
In

gewissen
Fällen

hingegen
bestehen

bezoglich
der

Schutzziele
deutliche

U
nterschiede.

So
sind

zum
B

ei
spielin

H
ochm

ooren
die

f~)rLurche
gO

nstigen
G

ew
ässer

häufig
nicht

die
w

ichtigsten
aus

vegetationskundlicher
Sicht.

Die
von

den
einzel

nen
Inventaren

em
pfohlenen

Schutzm
assnahm

en
und

Schutzziele
sind

folglich
aufeinander

abzustim
m

en.

1
B

ei
78%

d
e

r
IA

N
B

-G
ebiete

beS
tehen

ke
in

e
Ü

b
e

r
schneidungen.

m
it

einem
F

euchtgebiet
vo

n
n

a
tio

n
a

le
r

B
edeutung

(M
oore,

A
uen,

M
o
o
rla

n
d
sch

a
fte

n
).

D
ieser

g
e

rin
g

e
A

n
te

il
‘von

U
berschneidungen

b
e

stä
tig

t
kla

r
die

N
ü

tzlich
ke

it
des

Inventars
der

A
m

phibienlaich~
gebiete

vo
n

n
a
tio

n
a
le

r
B

edeutung.
D

ies
re

ch
tfe

rtig
t

auch
a
llg

e
m

e
in

das
K

onzept
von

fa
u

n
istisch

e
n

In
ve

n
taren,

und
ze

ig
t

die
W

ich
tig

ke
it

fa
u
n
istisch

e
r

D
aten

als
e
ig

e
n
stä

n
d
ig

e
r

B
e

itra
g

fü
r

die
B

e
w

e
rtu

n
g

vo
n

Lebens-
rä

u
m

e
n

.

B
LN

In
ve

n
ta

r
‘

‚
4

.1
0

.2

Die
Überschneidungen

m
it

den
Landschaften

von
nationaler

Bedeutung
(BIN

-Inventar)
sind

von
geringerer‘Tragw

eite
als

jene
m

it
den

oben
erw

ähnten
Inventaren.

154
IAN

B-G
ebiete

(1
7%

)
liegen

in
BIN

-G
ebieten.

D
ieser

ansehnliche
Anteil

erklärt
sich

eher
durch

die
grossen

Flächen,w
elche

die
BLN

-G
ebiete

bedecken
als

durch
inhalt

liche
G

em
einsam

keiten.
W

ird
das

BIN
-Inventar

zu
den

O
brigen

Inventaren
hinzu

gefti~t,
so

erhält
m

an
ein

Total
277

IAN
B-G

ebieten
(31%

),
fO

rwel-~
che

U
berschneidungen

‚m
it

anderen
Inventaren

von
O

bjekten
von

nationaler
Bedeutung

existieren
(inklusive

M
ehrfochnennungen

total
430

U
berschneidungen).

4
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D
B

E
D

R
O

H
U

N
G

U
N

D
S

C
H

U
T

Z
der

A
m

phibienlaichgebiete

Die
Am

phibien
der

Schw
eiz

sind,
w

ie
in

Kapitel
2.3.

ausge
führt,

auf
sehr

unterschiedliche
W

eise
bedroht..

Die
w

ohl
w

ichtigste
Ursache

für
den

deutlichen
Rückgang

ist
die

fortschreitende
V

er
schlechterung

ihrer
Laichgebiete.

Diese
Entw

icklung
lässt

sich
auch

am
Beispiel

der
O

bjekte
von

voraussichtlich
nationaler

Bedeutung
dokum

entieren.
In

den
Kantonen

Bern,
Luzern

und
N

idw
alden

verglichen
w

ir
den

aktuellen
Zustand~

von
223

Laichgebieten
der

provisorischen
Liste

der
O

bjekte
von

nationaler
Bedeutung

m
it

dem
Zustand

zur
Zeit

derAufnahm
e

im
Rahm

en
des

kantonalen
Am

phibieninventars.
Die

durchschnittliche
Zeitspanne

zwis‘chen
den

zw
ei

Beurteilungen
betrug

dcibei
ca.

10
Jahre.

Es
zeigte

sich,
dass

45%
der

O
bjekte

eine
sichtbare

Verschlechterung
erfahren

hatten,
w

ährend
nur

bei
7%

der
Zustand

als
verbessert

beurteilt
w

urde
(Tab.

8).
H

auptbe
eir~trächtigungen

w
aren

das
partielle

oder
vollständige

Zuschütten
von

G
ew

ässern,
gefolgtvon

Verlanden/Austrocknen
(letzteres

m
eist

infolge
von

G
rundw

asserabsenkung,
G

ew
ässerregulierung

oder
~ntw

ässerung).
Verantw

ortlich
für

die
negative

Entw
icklung

sind
som

it
nicht

nur
direkte

m
enschliche

Eingriffe,
sondern

auch
na

türliche
Sukzessionsprozesse*.

A
llerdings

sind
auch

die
an

sich
natürlichen

Verlandungsprozesse
m

eist
durch

erhöhte
Zufuhr

von
N

ährstoffen
aus

dem
um

liegen
den

Kulturland
um

ein
V

ielfa
ches

beschleunigt.
Ebenso

sind
G

rundw
asserabsenkungen

w
ohl

w
eitgehend

durch
die

heutige
Land-

und
W

assernutzung
be

dingt
(v.a.

Bodenversiegelung,
verstärkte

G
rundw

assernutzung,
R

egulation
des

W
asserabflusses

beider
Schneeschm

elze,Sohlen-
erosion

in
verbauten

Fliessge
w

ässern).Auch
w

enn
diese

Aus-,
w

ertung
ein

insgesam
t

etwas
zu

pessim
istisches

Bild
ergibt,

w
eil

im
gleichen

Zeitraum
neu

ent
standene

laichgebiete
nichtvoll

ständig
berücksichtigt

w
erden

konnten,
so

zeigt
sich

deutlich,

V
E

R
Ä

N
D

E
R

U
N

G
DER

O
BJEKTE

V
O

N
N

A
TIO

N
A

LE
R

B
E

D
E

U
TU

N
G

Tabelle
8:

Veränderung
dergepraften

Laichgebiete
in

den
Kantonen

BE,LU,N
W

(n—
223)

Art
derVeranderung

H
aufigkeit

(in
%

)

verbessert
7,2

unverondertoderVerbesserung
und

Beeintrachtigung
hebe,~

sich
:

au~
47

5
leLchtbee~nträchHgt

18
4

schw
erbeerntrachtigf

12,1
~erstort

14,8

Hauptursache
der

Beeinträchtigung
H

auftgkeit(in
%

)
(n—

lO
1)

Zuschutten
derG

ew
asser

odervon
Teilen

davon
55,5

Austrocknung
der

G
ew

ässer
~VerIondung~

Q
rvndw

asserabsenkung,
~ntwosserung)

17,8
Evtrophierung*,Verschm

utzung
des

W
assers

9,9
VerkIeLnerung~

Verschlechterung
6,9

des
Landlebensroum

es
Enten,Fische

3,9
N

euerW
assereinLass

Durchflus~
2

0
Beschattung

derG
ew

asser
2

0

44



m
it

w
elcher

G
eschw

indigkeit
bestehende

O
bjekte

nachteilig
ve

rä
n

dert
w

erden.
Eine

ähnliche
A

usw
ertung

über
alle

Laichgebiete
im

K
anton

Luzern
hatte

gezeigt,
dass

gerade
die

bedeutendsten
am

stärksten
beeinträchtigt

w
urden

(BO
R

G
U

LA
&

W
IPR

AC
H

TIG
ER

1987).
D

araus
ist

zu
folgern,

dass
ohne

w
irkungsvollen

Schutz
und

U
nterhalt

der
Laichgebiete

und
ohne

die
S

chaffung
neuer

O
bjekte,

w
elche

zerstörte
oder

durch
Sukzession

verlorengegangene
G

ebiete
ersetzen,

das
gesetzte

S
chutzziel

nicht
erreichbar

sein
w

ird.

0
EE~ETE

A
ufgrund

der
herausragenden

Bedeutung
der

Laichgebiete
für

das
U

berleben
der

A
m

phibien
m

uss
ein

w
irkungsvoller

Schutz
und

U
nterhalt

dieses
Teils

ihres
Jahreslebensraum

es
vordringliches

Ziel
einer

A
m

phibienschutzpolitik
sein.

D
ie

grosse
V

ielfalt
der

Laichge
biete

und
die

unterschiedlichen
Lebensraum

ansprüche
der

verschie
denen

A
m

phibienarten
verlangen

dabeiein
differenziertes

V
orgehen.

D
ie

K
e
rn

g
e
b
ie

te
(S

chutzzone
A

)
5

.2
.1

E
rhaltung

und
S

chutz:
D

ie
Laichgebiete,

d.h.
die

Laichgew
ässer

und
die

angrenzen
den,

für
A

m
phibien

w
ichtigen

natürlichen
oder

nciturnahen
Flächen

und
S

trukturen,
w

urden
in

die
S

chutzzone
A

aufgenom
m

en.
In

dieser
Zone

steht
die

in
te

g
ra

le
E

rhaltung
und

der
S

chutz
vo

r
B

e
e

in
trä

ch
tig

u
n

g
e

n
a
lle

r
A

rt
im

V
ordergrund.

N
achtei

lige
V

eränderungen
gehen

in
erster

Linie
von

anthropogenen
E

inw
ir

kungen
w

ie
Zuschütten,

V
eränderung

der
S

trukturen,
N

ährstoff-
eintrag,

V
erschm

utzung,
N

utzungen
verschiedener

A
rt

und
V

erän
derungen

des
W

asserhaushaltes
aus.

D
er

erste
und

w
ichtigste

S
chritt

für
den

Schutz
der

Laichgebiete
besteht

darin,
diese

E
inw

irkungen
zu

unterbinden
und

in
m

anchen
Fällen

auch
w

ieder
rückgängig

zu
m

achen.
D

azu
gehö

rtvorerst
eine

klare
recht[iche

A
bsicherung

der
Fläche,

d.h.
in

der
Regel

deren
A

usscheidung
als

N
aturschutz

gebiet,w
o

der
N

aturschutz
strikten

V
orrang

über
andere

N
utzungen

hat.
D

ie
Zulassw

~g
w

eiterer
Interessen,

die
dem

S
chutzziel

dienen
oder

zum
indest

nicht
w

idersprechen,
z.B.

S
treuenutzung,

naturnahe
W

aldpflege
oder

gew
isse

Form
en

der
E

rholung,
ist

in
A

rt
und

A
u

s
m

ass
ebenfalls

klar
und

verbindlich
zu

regeln.
Um

ein
G

ebiet
vor

N
ährstoffzufuhr

zu
schützen,

sind
die

Zuflussverhältnisse
a

b
zu

klären
und

entsprechend
ausreichende

P
ufferzonen

auszuscheiden
4
5



II

(s.
S

chutzzonen
B,

Kap.
5.2.2).

Ideal
ist,

w
enn

auch
eine

Ü
b
e
rw

a
chung

der
S

chutzbestim
m

ungen,
z.B.

durch
freiw

illige
A

ufseherin
neri,

gesichertw
erden

kann.

S
ukzession

und
P

flege:
N

achteilige
E

ntw
icklungen

gehen
auch

von
der

Sukzession
aus,

der
sow

ohl
die

G
ew

ässer
w

ie
auch

viele
w

ichtige
Landlebens

räum
e

unterw
orfen

sind.
S

tehendeG
ew

ässer
verlanden

m
itder

Zeit,
w

obei
der

Prozess
abhängig

ist
von

deren
P

roduktivität
(d.h.

vor
allem

vom
P

flanzenw
achstum

),
vom

E
intrag

von
organischem

(v.a.
Laubfall)

und
anorganischem

M
aterial

(z.B.
S

chw
em

m
sand),

bzw
.

vom
N

ährstoffzufluss.
Bei

kleineren
G

ew
ässern

w
ird

ein
V

er
landungsprozess

viel
schneller

abgeschlossen.
V

erschlam
m

ung
der

G
ew

ässer
oder

zunehm
ender

P
flanzenbew

uchs
können

schon
vor

der
definitiven

V
erlandung

einen
Loichplatz

ungeeignet
m

achen.
R

uderal-
und

R
iedflächen

verbuschen
bei

fehlender
N

utzung.
A

u
f

kom
m

endes
G

ehölz
kann

die
Laichgew

ässer
überm

ässig
beschatten.

A
ngesichts

des
Fehlens

einer
natürlichen,

landschaftlichen
A

uen-D
ynam

ik,
w

elche
neue

S
trukturen

schafftoder
bestehende

G
e

w
ässer

in
ihrem

S
ukzessionsstadium

zurückversetzt,
kom

m
tauch

der
•

P
flege

und
der

g
e

zie
lte

n
G

estaltung
der

Laichgebiete
eine.

grosse
Bedeutung

zü.
Z

iel
dieser

M
assnahm

en
m

uss
es

sein,
eine

dem
G

ew
ässer-

oder
L

a
ich

g
e

b
ie

tstyp
a

n
g

e
passte

und
fü

r
die

vo
rko

m
m

e
n
d
e
n

A
rte

n
geeignete

S
tru

ktu
r

a
u
fre

ch
tzu

e
rh

a
lte

n
(siehe

auch
Kasten

7).
In

d
e

rP
ra

xis
heisst

dies
vor

allem
,

dass
‘G

ew
ässer

von
Zeit

zu
Zeit

vertieft
oder

ausgeräum
t

und
Landflöchen

vor
zu

starkem
U

berw
achsen

oder
V

erbuschen
bew

ahrt
w

erden
m

üssen.
D

ie
V

ielgestaltigkeit
der

O
bjekte

und
die

unterschiedlichen
A

nsprüche
der

verschiedenen
A

m
phibienarten

erschw
eren

pauschale
A

ussagen
O

ber
G

estaltung
und

U
nterhalt.

Besondere
V

orsicht
bei

P
flegem

assnahm
en

ist
selbst

verständlich
vor

allem
bei

natürlichen
Laichgebieten

geboten,
um

schützensw
erte

naturgew
achsene

S
trukturen,

P
flanzen-

und
Tier-

bestände
nichtzu

zerstören.
W

enn
ein

Laichgebiet
durch

fortschreitende
Sukzession

seinen
schützensw

erten
C

harakter
zu

verlieren
droht,

ergeben
sich

für
die

U
nterhaltsm

assnahm
en

grundsätzlich
zw

ei
M

ö
glichkeiten.

E
ntw

eder
w

ird
das

Laichgebiet
als

G
anzes

durch
P

flegeeingriffe
(z.B.

V
ertie

fen
des

Laichgew
ässers,

Entbuschen)
in

der
Sukzession

zurückver
setzt,

oder
es

w
ird

ein
M

osaik
verschiedener

S
ukzessionsstufen

a
u
f

rechterhalten,
indem

im
Turnus

lew
eils

nur
bei

einzelnen
G

ew
ässern

oder
Londstrukturen

eingegriffen
w

ird.
W

o
die

V
oraussetzungen

dazu
gegeben

sind,
istletzteres

V
orgehen

vorzuziehen.
Es

bietetdie
4
6



G
ew

ähr,
dass

dank
einer

grossen
Strukturvielfalt

dauernd
gO

nstige
Lebensgrundlagen

fOr
spezialisierte

Arten
in

einem
G

ebietvorhan
den

sind
und

dass
bei

Eingriffen
Ausw

eichm
öglichkeiten

for
die

Tiere
bestehen.

Der
A

ufw
and

»for
diesen

U
nterhalt

kann
unter

U
m

ständen
rechthoch

sein.
In

m
anchen

Fällen
entstehen

Zielkonflikte
beider

Festsetzung
von

optim
alen

M
assnahm

en
fOr

die
verschiedenen

vorkom
m

enden
Arten.

H
ier

sollten
bei

der
G

ew
ichtung

der
U

nterhaltsziele
die

stärker
gefährdeten

Arten
und

der
seltenere

Laichgebietslyp
den

Vorrang
geniessen.

S
ta

n
d
o
rtfre

m
d
e

Ftsch-
und

A
m

p
h

ib
ie

n
a

rte
n

‘:
Ein

w
eiteres

Problem
verdienteine

spezielle
Beachtung.

Fische
stellen

ein
G

eFährdungspotential
fOr

Am
phibien

dar,
da

sie
den

Laich,
die

Kaulquappen
oder

sogar
die

Adulten
fressen

oder
N

ah
rungskon

kurrenten
sind.

Die
natO

rlicherw
eise

in
m

anchen
grösseren

Laichgewössern
vorkom

m
enden

Fischbestände
stellen

kein
Problem

dar
und

sind
oft

ebenfalls
schützensw

ert
(Vorkom

m
en

von
gefähr

deten
Kleinfischarten).

In
zahlreichen

Laichgewössern
existieren

je
doch

stcin
d

o
rtfre

m
d

e
F

ischvorkom
rnen,

die
auf

oft
illegale

Aussetzungen
zurO

ckzufO
hren

sind.
D

abei
finden

sich
häufig

auch
Zuchtform

en
und

exotische
Arten

w
ie

G
oldfische

oder
S

onnenbor
sche.

Je
nach

G
rösse

und
B

e
wuchs»

des
G

ew
ässers,

A
rt

und
Populationsgrösse

der
Fische

schw
anktder

Einfluss
stark,doch

können
A

m
phibienpopulationen

durchaus
auf

kleine
und

dam
it

anfällige
Bestände

dezim
iert

oder
vielleicht

ganz
ausgerottet

w
erden.

Aus
diesem

G
rund

stellt
die

Bekäm
pfung

der
Fischbe

stände
Uberall

dort,
w

o
sie

eine
G

efährdung
darstellen

und
nicht

standortgerecht
sind,

eine
not

w
endige

U
nterhaltsm

assnahm
e

dar.
Das

Spektrum
der

M
etho

den
reichtvom

A
blassen/A

bpum
pen

des
W

assers
O

berelektrisches
Abfischen

bis
zum»

Fang
m

itAngelruten,
doch

isterfahrungsgem
äss

der
Erfolg

all
dieser

M
assnahm

en
häufig

ungenLigend.
A

us
gedehnte,

m
it

Röhricht
und

Subm
ersvegetation

bew
achsene

Flachw
asserzonen

bieten
den

Lurchen
Deckung

und
können

die

G;asfrosch

4
7



G
efährdungssituation

w
esentlich

entschärfen.
D

ie
Problem

e
m

it
der

Fischbekäm
pfung

m
achen

deutlich,
dass

naturschützerische
A

u
f

klärung
und

die
W

arnung
vor

dem
A

ussetzen
von

Fischen
(z.B.

m
it

tels
S

childern)
w

ichtig
sind.

N
ur

in
w

enigen
Fällen

(bei
gusgedehn

ten
Fl~ichw

asserzonen,
bei

langfristig
eingependelten

V
erhältnissen

zw
ischen

Fisch-
und

Lurchbestand,
bei

S
eeuferlaichplätzen

oder
in

einzelnen
ausgew

ählten
G

ew
ässern

eines
G

ew
össerkom

plexes)
kann

eine
fischereiliche

N
utzung

m
it

den
S

chutzzielen
vereinbart

w
erden.

A
hnlich

w
ie

bei
den

standortfrem
cien

Fischen
verhält

es
sich

m
it

dem
e
in

g
e
fü

h
rte

n
S

eefrosch
(Rana

ridibunda),
beson

ders
in

der
R

om
andie.

N
e

u
a

n
la

g
e

:
Bei

vielen
O

blekten
w

urden
die

aktuelle
A

usdehnung
und/oder

A
usstattung

für
eine

S
icherung

der
A

m
phibienbestäride

als
ungenügend

erachtet.
In

diesen
Fällen

sind
N

e
u

a
n

la
g

e
n

und
N

e
u

g
e

sta
ltu

n
g

e
n

nötig.
D

iese
F

orderunggilt
besonders

nach
drücklich

für
lene

A
m

phibienlaichgebiete
von

nationaler
Bedeutung,

die
zw

ischenzeitlich
zerstört

w
orden

sind,
und

für
die

noch
kein

genügender
Ersatz

gefunden
w

erden
konnte.

D
ie

M
assnahm

en
m

üs
sen

im
E

inzelfall
w

iederum
auf

die
B

edürfnisse
der

vorkom
m

enden
A

rten
und,

den
Laichgebietstyp

ausgerichtet
w

erden.
E

inige
a
ll

gem
eine

und
in

den
m

eisten
Fällen

vorteilhafte
G

rundsätze
für

die
Planung

lassen
sich

dennoch
aufstellen.

N
eue

laichgebiete
sollten

dem
nach

folgende
Eigenschaften

aufw
eisen:

•
kom

plexe
S

truktur
m

it
verschiedenartigen

Laichgew
össern

(G
rösse,

Tiefe,
W

asserregim
e)

und
naturnahem

,
vielfältigem

U
m

feld;
•

Tüm
pelund

K
leinw

eiher
m

it
m

ax~
1-2

m
Tiefe,

in
jedem

Fallm
itaus

gedehnten
Flachw

asserzonen;
•

gute
B

esonnung;
•

m
öglichstw

enig
Laubfall;

•
kein

oder
höchstens

schw
acher

Zu-
und

A
bfluss;

•
m

öglichst
natürliche

A
bdichtung

(falls
nö

tig);
•

N
euanläge

auf
R

ohböden
(H

um
us

abführen);
•

vegetationsarm
e

Stellen
schaffen/erhalten;

.•
w

eitere
K

leinstrukturen
aufvorkom

m
ende

A
m

phibien
abstim

m
en;

•
B

epflanzung
m

it
W

asser-
und

S
um

pfpflanzen
höchstens

in
begrün

deten
A

usnahm
efällen

(botanischer
A

rtenschutz);
•

keine
Fische

oder
S

pitzhornschnecken
(Lym

naea
stagnalis)

aus
setzen;

•
ausreichende

P
ufferzonen

sichern.
4
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D

S
chutz-

und
P

flegeplö
ne:

U
m

die
Schutz-

und
E

ntw
icklungsziele

der
einzelnen

O
blekte

festzuhalten,
die

verschiedenen
Schutzinteressen

zu
koordinieren,

die
verschiedenen

M
assnahm

en
zvr

(N
eu-)G

estaltung
und

zum
U

n
terhalt

im
D

etail
festzulegen

und
die

Zuständigkeiten
klar

zu
regeln,

sollten
S

chutz-
und

P
flegeplö

ne
erarbeitet

w
erden.

D
azu

sind
A

m
phibienkennerinnen

und
-kenner

beizuziehen.

Kasten
7

Besondere
ScbuIz~,

G
estaItungs~

und
U

nterhnltsm
ssnahm

e~
N

ebst
dem

generellen
Schutz

vor
Beein

durch
N

euorilagen
ausserhalb

der
schut~

trachtigungen
w

ie
Aufschuttungen

Veran
zenswerten

Vegetation
Botanikerinnen

derungeri
des

W
asserhausholtes

Ver~
zurAl,klarung

von
Standorten

beiziehen
schm

utzung
oder

einbringen
von

Fischen
N

achteilige
Veränderungen

des
W

asser
sind

bei
vielen

O
bjekten

auf
die

G
efahr.

haushaltes
verhindern4

um
ua~

tem
porär

dungsfaktoren
abgestim

m
te1

gezielte
Unter

uberschwem
m

te
Flachm

oorteile
als

L~ich
holts.~

und
allenfalls

G
estaltungsniassnoh

platze
zu

erhalten
J~hrhcher

$treue~
m

en
notw

endig
Pauschal

lassen
S

IC
h

dazu
schnitt[m

Herbst
Keine

Dungung
Eventu

~e
nach

Lotchgebietstyp
folgende

Aussagen
elltem

porares
AuFstauen

m
achen

—
W

eitere
Aufw

ertung
Zusdtzliche

W
asser—

G
ew

dsser
im

W
ald:

stellen
schaffen

—
Bedrohung

Beschattung4
schnelles

Vei~
E

hem
alige

G
ruben

u
L

S
ta

n
d

o
rt.

landen
durch

laubfalt
(vgl

auch
Kap

5
3

—
M

assnahm
en

U
ferbereiche

auslichten~
—

Bedrohung
Verlust

der
Roh~öclen

Ru
Hochstam

m
e

etw
a

eine
Baum

langa
vom

derolfiachen
und

vegetationsarm
en

Tüm
G

ew
asser

zurucknehm
en

G
ew

asser
peIn

durch
fortschreitende

Sukzession
wenn

notig
vertiefen/ausroum

en
und

dam
itVerlustder

Eignung
fiir

Pionier
—

W
eitere

Aufw
ertung

Abgestuften
inneren

arten
W

oldsaurn
und

Versteckm
oglichkeiten

—
M

assnahm
en

Uberprufert
der

regionalen
~Holz

und
Steinhaufen)

schaffen
W

eitere
Funktion

des
Laichgebietes

fur
Pionieror

W
asserstellen

anlegen
ten

Abschnittsweises1
m

aschinelles
Ab-

G
ew

ässer
im

Landw
irtschaftsland:

stossen
des

O
ber~odens,

Ausstossen
be~

—
Bedrohung

N
ahrstoff

und
G

ifteintrag4
stehenderTum

peloderim
Turnus

N
euan

am
phibienfeindliches

Um
feld

lage
von

Tum
peln

G
eholze

abschnitts-
—

M
assnahm

en
Pufferzonen

(G
eholz~

w
eise

auf
den

Stock
setzen

Priifen4
H

ochstauden,
G

runland)
ohne

Dun~er
inw

iew
eit

eine
w

eitergehende
extensIve4

und
C

hem
ieeinsotz

sawie
Vernetzungs-

dem
Schutzziel

dienende
N

utzung
dei

strukturen
w

ie
Hecken4

U
fervegetation

G
rube

(z
B

durch
die

~em
ernde

odet
und

Extensivgrunland
fordern

dufch
Landwirte)

m
oglich

ist
—

W
eitere

Aufw
ertung

Neue
W

asserstellen
G

.w
ö

sser
Im

B
e

rg
g

.b
ie

t
schaffen

w
elche

von
ihrer

Struktur
her

—
Bedrohung

Zertram
peln

der
U

fervegeta
eine

Erganzung
zu

dem
/den

bestehen
tion

durch
w

eidendes
Vieh

Verschm
ut

den
G

ew
ossern

darstellen
(z

B
kleine

zung
des

W
assers

durch
Exkrem

ente
Tum

pelneben
grosserem

W
eiher)

EventuellD
ungereintrag

F
lachm

oore
—

M
assnahm

en
Auszaunen

zum
Indest

des
—

Bedrohung
Verlandung4

Storung
des

grosseren
Teils

der
G

ew
ässer

Verhindern
W

asserhoushaltes
unarigeposste

oder
von

~ungereintrag
aus

der
Um

gebung
Fehlende

N
utzung

W
ichtige

Landstrukturen
w

ie
Hochstau

—
M

assnahm
en

Vertiefen
von

verlanden
den4

G
ehölze1

G
runerlengiktel~

Flach
den

Tum
peln

und
G

roben
oder

Ersetzen
m

oore
erhalten

D
as

O
bjektum

feld
(S

chutzzone
B)

5
.2

.2

A
n

das
Laichgebiet

angrenzende
Flächen,

w
elche

geeignet
sind,

eine
w

ichtige
R

olle
als

Landlebens-
oder

M
igrationsraum

oder
als

P
ufferzone

einzunehm
en,

w
urden

in
die

S
chutzzone

B
aufge

4
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Ii

nom
m

en.
D

abei
handeltes

sich
m

eist
um

Landw
irtschaftsflächen

und
W

ald.
In

dieserZone
stehtals

S
chutzinhalteine

a
n

g
e

p
a

sste
N

u
t

zung
im

V
ordergrund.

D
äsO

blektum
feld

um
fasst

w
ie

schon
e
r

w
ähntm

eistnur
einen

Teildes
Jahreslebensraum

es
der

P
opulationen.

P
u

ffe
rzo

n
e

n
:

D
iese

sollen
das

Laichgebiet
vor

N
ährstoffeintrag

und
V

er
schm

utzung
schützen.

U
m

diese
Funktion

übernehm
en

zu
können,

ist
in

der
P

ufferzone
eine

E
inschränkung

oder
ein

völliges
V

erbot
des

D
ünger-

und
B

iozideinsatzes
nötig.

W
ie

w
eit

diese
E

inschränkungen
gehen

m
üssen

und
w

ie
breit

eine
P

ufferzone
sein

m
uss,

hängt
stark

von
der

Topographie,
der

V
egetation,

dem
Boden,

der
A

rt
der

N
u

t
zung

und
der

Lage
der

zu
schützenden

Strukturen
ab

und
m

uss
im

E
inzelfall

festgelegt
w

erden.
Für

die
zahlreichen

in
Senken

liegen
den

und
von

intensiv
genutztem

Londw
irtschaftsland

um
gebenen

Laichgebiete
sind

ausgedehnte
P

ufferzonen
zur

V
erhinderung

einer
langfristigen

E
utrophierung

notw
endig.

Bei
der

Bem
essung

der
P

uf
ferzonen

kann
auf

die
bereits

vorliegenden
E

rfahrungen
aus

dem
M

oorschutz
zurückgegriffen

w
erden.

M
ig

ra
tio

n
s-

o
d
e
r

W
anderr~

ium
e:

Flächen,
w

elche
von

den
A

m
phibien

regelm
ässig

auf
dem

W
eg

vom
Laichgebiet

zu
den

Landlebensräum
en

durchquert
w

e
r

den,
sollen

einer
N

utzung
und

G
estaltung

unterliegen,
w

elche
g

e
w

ährleistet,
dass

die
Lurche

den
R

aum
problem

los
und

m
öglichst

ohne
Verluste

durchw
ondern

können.
Folglich

dürfen
dort

keine
neuen

H
indernisse

w
ie

Strassen,
E

isenbahnen,
U

berbauungen,
M

auern,
K

anäle
oder

Schächte~
errichtet

w
erden.

Bei
bestehenden

H
indernissen

w
ie

z.B.
Strassen

sind
E

rleichterüngert
in

Form
von

A
m

phibienunterführungen
oder

entsprechenden
S

chutzvorrichtun

r
;

v

Fadenmolch

5
0



gen
zu

prüfen
und

w
o

sinnvoll
zu

realisieren.
Im

Bereich
der

Land
w

irtschaftsflächen
ist

eine
extensive

G
rünlandnutzung

zu
fö

rdern.
Zw

ar
bieten

A
ckerflächen

eine
hindernisarm

e
O

berfläche,
w

elche
von

A
m

phibien
regelm

ässig
überquert

w
ird,

doch
zeigen

U
ntersu

chungen
über

die
A

usbreitungsdynam
ik

von
A

m
phibien,

dass
exten

sives
G

rünland
und

Loubw
äld

die
besten

V
oraussetzungen

für
eine

D
urchdringung

von
Flächen

bieten
(BLAB

et
al.1991).

D
azu

b
e
itra

gen
dürften

die
guten

V
ersteckm

öglichkeiten
und

ein
günstiges

M
i

kroklim
a,

das
es

den
Tieren.

erlaubt,
darin

schadlos
den

Tag
zu

überdauern.
in

A
ckerflächen

dürften
dem

gegenüber
die

Verluste
in

folge
A

ustrocknung
oder

K
ontakten

m
it

eingesetzten
G

iftstoffen
deutlich

höher
liegen.

A
ber

auch
im

G
rünland

können
intensiv

g
e

nutzte
Flächen

aufgrund
des

G
üllens

oder
w

egen
des

sehr
häufigen

Schnittes
ungünstig

sein.
Im

w
eiteren

sind
H

ecken
und

U
fervege

tation
ausgezeichnete

S
trukturen

zur
Förderung

der
W

ander-
und

A
ustauschbew

egungen
und

sollten,
w

o
nicht

vorhanden,,als
V

e
r

netzungsstrukturen
stcirk

gefö
rdertw

erden.

Landlebensräum
e:

D
ie

Landlebensräum
e

der
Lurche

können
sehr

unterschiedliche
S

trukturen
um

fassen
und

liegen
örtlich

oft
von

den
Laichgebieten

entfernt.
D

ie
genaue

V
erteilung

der
A

m
phibien

w
ährend

des
Land-

aufenthaltes
ist

in
den

m
eisten

Fällen
nicht

bekannt
und

kann
hö

ch
stens

aufgrund
der

Landschaftsstrukturverm
utetw

erden.
Im

R
ahm

en
des

Inventars
konnten

deshalb
allenfalls

diejenigen
laichgebiets

nahen
Flächen

in
die

S
chutzzone

B
aufgenom

m
en

w
erden,

w
elche

eine
hohe

E
ignung

oder
ein

gutes
Potential

als
Landlebensraum

auf-
w

eisen
(insbesondere

W
aldflächen).

Ziel
ist

es
dabei,

günstige
Landstrukturen

dortzu
erhalten

oder
aufzuw

erten,
w

o
die

D
ichte

der
A

m
phibien

w
egen

der
N

ähe
zu

den
Laichgew

ässern
erw

artungs
gem

äss
hoch

ist.
W

ie
schon

erw
ähnt

kann
dieses

Inventar
bei

den
m

eisten
Laichgebieten

allerdings
nur

einen
sehr

bescheidenen
A

nteil
des

gesam
ten

Landlebensraum
es

der
P

opulationen
berücksichtigen.

W
a

ld
e

r
als

Landlebensrö
um

e:
In

den
Landleberisräum

en
der

Lurche
m

üssen
in

erster
Linie

dereri
Bedürfnisse

hinsichtlich
N

ahrung,
V

ersteckm
öglichkeiten

und
M

ikroklim
a

abgedeckt
w

erden.
D

ie
bedeutendsten

Landaufenthalts
gebiete

und
U

berw
interungsstandorte

stellen
zw

eifellos
die

W
älder

dar,
w

obei
deren

E
ignung

stark
von

der
Zusam

m
ensetzung

und
vom

A
ufbau

abhängig
ist.

S
tondortfrem

de
N

odeiw
älder

im
M

ittelland
sind

verm
utlich

schlecht
geeignet

aufgrund
des

ungünstigen
B

oden
substrates,

des
sauren

Bodens
und

der
w

egen
Lichtm

angels
fehlen

51



den
oder

nur
schw

ach
eniw

kkelten
K

rautschicht
sow

ie
der

dam
it

verbundenen
A

rm
ut

an
N

ahrungstieren.
A

uch
einfö

rm
ige

H
ochw

äl
der

sind
w

ohl
kein

optim
aler

Landlebensraum
.

D
em

S
chutzziel

am
besten

entsprechen
lichte,

reich
strukturierte

W
älder

m
it

standortge
rechter

B
aum

artenzusam
m

ensetzung,
gut

entw
ickelter

K
rautschicht

und
reichem

A
ngebot

an
U

nterschlupfm
ö

glichkeiten.
Feucht-,

A
uen-

oder
B

ruchw
älder

sind
beispielsw

eise
sehr

gute
Lebensräum

e
für

den
S

pringfrosch.
D

ie
naturschützerische

Forderung
nach

naturna
hen

W
äldern,

w
ie

sie
jüngst

bei
der

N
aturw

aldkam
pagne

des
S

chw
eizerischen

Bundes
für

N
aturschutz

gestelltw
urde,

kom
m

tauch
den

Bedürfnissen
der

A
m

phibien
entgegen.

Innerhalb
der

S
chutzzo

nerf
B

sind
deshalb

M
assnahm

en
zugunsten

eines
naturnahen

W
irt

schaftsw
aldes

konsequent
zu

fördern.
M

erkm
ale

eines
naturnahen

W
irtschaftsw

aldes
sind

insbesondere:
•

eingestreute
A

ltholzbestände,
Totholzinseln

und
unbew

irtschaftete
Teilflächen

(etw
a

Teile
von

W
indw

urfflächen);
•

Schutz
und

allenfalls
Pflege

von
S

onderstandorten
w

ie
B

achtobeln,
Feuchtstellen,

Trockenhängen,
W

cildw
iesen;

•
stufige,

buchtige
W

aldm
äntel

m
it

K
raut-

und
G

ebüschsäum
en;

•
W

aldw
irtschafts-

und
S

chutzpläne
orientieren

sich
an

den
standort

ge~ebenen
ehem

aligen
natürlichen

W
aldgesellschaften.

Landlebensraum
e

ausserhalb
des

W
aldes:

Zur
S

icherung
von

Landlebensräum
en

können
die

S
chutzzonen

B
ferner

R
iedland,

feuchtes
und

extensiv
genutztes

G
rö

nland,
H

ecken,
G

ra
b

e
n

,
B

rachfl~
chen,

N
a
tu

rg
~

rte
n

und
ve

r
schiedenartige

R
a

n
d

stru
ktu

re
n

oder
auch

aufzuw
ertende,

b
is

her
intensiv

landw
irtschaftlich

genutzte
Flächen

enthalten.
S

chutzziel
für

die
erstgenannten

Lebensräum
e

ist
deren

E
rhaltung

durch
die

W
eiterführung

der
angepassten,

extensiven
N

utzung.
Eine

E
ntw

er
tung

dieser
w

ertvollen
Landschaftselem

ente
durch

E
ntw

ässerung,
«Flurbereinigung»

und
Intensivierung

der
N

utzung
ist

zu
verhin

dern.
H

ecken
sind

strukturreich
zu

erhalten
und

m
it

extensiv
genutz

ten
K

rautsäum
en

zu
ergänzen.

H
ochstaudenfluren,

z.B
.

im
Bereich

von
G

räben
oder

B
achböschungen,

sollten
höchstens

einm
al

im
Jahr

und
abschnittsw

eise,
besser

aber
erst

bei
G

efahr
der

V
erbuschung

gem
äht

w
erden.

M
it

der
E

xtensivierung
von

bisher
intensiv

genutz
ten,

an
O

bjekte
angrenzenden

Flächen
sollen

in
D

efizitgebieten
neue,

gG
nstig

gelegene
Landaufenthaltsgebiete

geschaffen
w

erden.
Da

die
in

die
S

chutzzonen
B

einbezogenen
potentiellen

Land
lebensräum

e
auch

günstige
M

igrotionsräum
e

und
z.T.

auch
P

uffer
zonen

darstellen,
können

sie
oft

verschiedene
Funktionen

gleich
zeitig

erfüllen.
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D
ER

S
C

H
U

T
Z

D
Y

N
A

M
IS

C
H

E
R

LE
B

E
N

S
R

A
U

M
E

{S
C

H
U

T
Z

Z
O

N
E

G
)

K
ies-

und
Lehm

gruben,
S

teinbrüche,
W

a
ffe

n
p

lä
tze

und
ä

h
n

lich
e

O
b

je
kte

stellen
bei

angepasster
N

u
tzu

n
g

o
ftm

a
ls

besonders
gün~

tige
Laichgebiete

fü
r

A
m

p
h

i
bien

d
a
r

und
haben

fü
r

e
in

ig
e

A
rten,

g
a
r

eine
ü

b
e

rle
b

e
n

sw
ich

tig
e

B
edeutung

e
rla

n
g
t.

U
m

einerseits
die

N
u

tzu
n

g
sko

n
flikte

zu
entschärfen

und
a

n
d

e
re

rse
its

den
H

abitatsansprüchen~
besonders

der
P

io
n
ie

ra
rte

n
zu

entsprechen,
st

in
diesen

Lebensräum
en

eine
s
in

n
vo

lle
K

o
m

b
in

a
tio

n
von

N
utzung

und
S

chutz
das

z
e

n
tra

le
A

n
lie

g
e
n
.

D
ie

B
edeutung

der
d
yn

a
m

isch
e
n

Lebensräum
e

D
ie

frL~here,
vom

M
enschen

unbeeinflusste
N

oturlandschaft
enthielt

Lebensräum
e,

in
denen

sich
Land

und
W

asser
zeitlich

und
räum

lich
stark

und
schnell

abw
echseln

konnten,
näm

lich
die

A
uen-

landschaften
in

den
Flusstälern.

E
inige

A
m

phibienarten
—

P
i.onierar

ten
w

ie
die

K
reuzkröte

und
die

U
nke,

w
eniger

ausgeprägt
der

Laub-‘
frosch

und
die

G
eburtshelferkrö

te
—

haben
sich

in
ihrer

Lebensw
eise

stark
an

diese
dynam

ischen
V

erhältnisse
angepasst

(s.Kasten
8).

Kasten
8

.:.A
n

p
a

ssu
n

g
an

einen
d~har.is,che.fl....Lebensr:a.~u:rn

Die
am

ausgepragtesten
auf

laufend
w

ech
die

sie
zur

Laichablage
m

eist
aufsucht

ex
selnde

V
erhaltnisse

angepasste
einheim

i
trem

kurz
(m

inim
al

4
W

ochen)
So

konnen
sche

A
m

phibienart
ist

sicher
die

K
reuz

auch
kurzfristig

bestehende
PFutzen

genutzt
krote

Sie
ist

sehr
w

anderfreudig
«vaga

w
erden

w
enn

auch
m

it
hochst

unterschied
bundiert*»

auf
der

Suche
nach

geeigneten
lichem

E
rfolg

In
diesen

neuentstandenen
und

neuen
Laichplatzen

w
eit

in
der

Land
K

leinstgew
assern

ist
die

K
reuzkrote

als
schaft

um
her

Sie
kann

m
it

ihrer
lauten

m
eist

erste
B

esiedlerin
kaum

einer
K

onkur
Stim

m
e

andere
Individuen

(M
annchen

w
ie

renz
durch

andere
A

rten
ausgesetzt

W
ach

W
eibchen)

zu
einer

neugefundenen
W

as
sen

die
G

ew
asser

langsam
zu,

dann
w

on
serstelle

locken
Ihre

Laichperiode
kann

sich
dert

sie
ab

S
chliesslich

sucht
sie

beim
N

ah
bis

uber
3

M
onate

erstrecken,
w

as
ihr

in
rungserw

erb
vor

allem
nichtoder

w
enig

be
gew

issem
R

ahm
en

erlaubt
auf

gunstige
Be

w
ochsene

Stellen
ab

dirigungen
zu

w
orten

N
ach

neuesten
Be

In
der

heutigen
1.ondschaft

besiedelt
Funden

kann
sie

verm
utlich

nach
einem

er
die

K
reuzkrote

vorw
iegend

G
ruben

sten
A

blaichen
einen

zw
eiten

Teil
der

Eier
gelande

Baustellen,
D

eponien,
W

affen
uber

W
ochen

zuruckbeholten
(SILVERIN

&
platze

und
etw

as
seltener

auch
uber

A
N

D
R

~N
1992)

D
ie

E
ntw

icklungzeit
vom

schw
em

m
te

A
cker

und
W

iesland
Ihre

Bin
Ei

bi5
zur

M
etom

orphose
ist

in
gut

besonn
dung

an
anthropogene

Lebensraum
e

ist
ten

flachgrundigen,
w

arm
en

G
ew

assern
sehr

hoch

H
eute

sind
vorab

im
M

ittelland
die

A
uenlandschaften

w
e
itg

e
hend

verschw
unden,

die
Flüsse

eingedäm
m

t,
ihre

G
estciltungskraft

gebrochen
und

der
W

asserabfluss
aus

den
Bergen

reguliert.
In

der
5
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Folge
gerieten

besonders
jene

A
rten

in
B

edrängnis,
die

am
ausge

prägtesten
aufdauernd

w
echselnde

V
erhältnisse

angew
iesen

sind.
D

ieselben
technischen

M
ittel

und
M

ö
glichkeiten,

w
elche

die
E

indäm
m

ung
derFlüsse

in
grossem

Ausm
ass

besiegelt
haben,

stel
len

andererseits
eine

neue
verändernde‘K

raft
in

der
Landschaftdar.

Seit
den

ersten
B

estandesaufnahm
en

von
Lurchen

w
urde

im
m

er
deutlicher,

dass
gerade

S
tandorte

m
it

einer
künstlichen

D
ynam

ik,
w

ie
Kies-

und
Lehm

gruben,
S

teinbrüche,
grosse

Baustellen
oder

m
i

litärisches
U

bungsgelände
zu

den
w

ertvollsten
und

arten~eichsten
Laichgebieten

für
A

m
phibien

gehören.
D

er
A

bbau
von

M
aterial

und
der

Einsatz
von

M
aschinen

bringt
es

m
it

sich,
dass

laufend
neue

vegetationsarm
e

G
ew

ässer
und

offene
Flächen

geschaffen
w

erden,
w

elche
m

it
der

Zeit
zuw

achsen
(Sukzessiori)

oder
w

iederum
aufge

rissen
w

erden.
So

können
diese

onthropogenen
Lebensräum

e
einen

gew
issen,

allerdings
sehr

beschränkten
Ersatz

für
die

verlorenge
gangeneri

A
uenlandschaften

darstellen.

5
.3

.2
D

as
K

o
n

ze
p

t
d

e
r

W
a

n
d

e
rb

io
to

p
e

-
Ziel

für
den

N
aturschutz

w
ährend

der
A

bbauphase
in

G
ruben

ist
es,

die
für

die
vielen

spezialisierten
Tier-

und
P

flanzenarten
n
o
t

w
endigen

dynam
ischen

V
erhältnisse

in
einer

optim
alen

W
eise

a
u
f

rechtzuerhalten.
Es

ist
hervorzuheben,

dass
die

interessantesten
Lebensraum

bedingungen
w

ährend
der

B
etriebsphase

nur
in

einer
guten

K
o

m
b

in
a

tio
n

zw
ischen

A
b

b
a

u
und

N
a

tu
rsch

u
tz

e
r

reicht
w

erden
können!

D
asselbe

gilt
auch

bei
den

übrigen
B

iotop
typen

m
itG

-Zonen.
Ein

M
ittel

dazu
ist

das
K

onzept
der

W
a

n
d
e
rb

io
to

p
e
.

W
ährend

der
A

bbauphase
w

ird
die

jew
eils

offene
Fläche

in
drei

sich
langsam

verschiebende
Zonen

eingeteilt:

a)
B

etriebszone:
biese

Z
onedient

dem
A

bbau
und

eventuell
der

V
erarbeitung.

Sie
folgt

unm
ittelbar

der
A

bbaufront.
b)

S
chonzone:

D
iese

Fläche
dient

hauptsächlich
als

Lebens-
und

R
ückzugsraum

für
Tiere

und
P

flanzen.
H

ier
ruht

die
A

bbauarbeit
w

eitgehend,
G

ew
ässer

w
erden

allm
ählich

bew
achsen,

V
egetation

kom
m

t
auf

und
bietet

eine
gew

isse
D

eckung.
D

ie
A

bsetzbecken
für

das
K

iesw
aschw

asser
können

in
dieser

Fläche
liegen,

unter
U

m
stän

den
auch

Zw
ischenlager

von
Kies

und
Sand,

w
enn

diese
R

äum
e

schonend
genutztw

erden.
c)

R
e

ku
ltivie

ru
n

g
szö

n
e

:
Ist

eine
R

ekultivierung~
vorgesehen,

so
w

ird
diese

Fläche
allm

ählich
aufgefüllt

und
für

die
N

achnutzung
(Forst-

oder
Landw

irtschaft,
N

aturschutz
s.u.)

vorbereitet.
5
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m
N

orm
alfall

durchläuft
aiso

ein
beliebiger

Punkt
im

G
elände

diese
drei

Phasen
nacheinander,

d.h.
er

liegt
zuerst

in
der

Betriebs-
zone,

dann
in

der
S

chonzone
und

schliesslich
in

der
R

ekultivierungs
zone.

A
ls

M
odell

kann
gelten,

dass
diese

drei
Zonen

je
etw

a
einen

D
rittel

der
jew

eils
offenen

Fläche
um

fassen.
D

ie
Lurche

leben
vo

r
w

iegend
in

der
S

chonzone,
können

aber
zum

Teil
auch

die
übrigen

Zonen
nutzen.

-
Das

Besondere
an

diesem
K

onzept
istdie

allm
ähliche

V
erlage

rung
der

Zonen
—

deshalb
die

Bezeichnung
W

anderbiotope
—

und
die

notw
endige

Zusam
m

enarbeit
von

Betrieb
und

N
aturschutz.

B
e

reits
heute

existieren
m

ehrere
Beispiele

von
nicht

allzu
intensiv

b
e

triebenen
K

iesgruben
m

it
ausreichenden

naturnahen
R

and-,
Ruhe-

und
W

asserflächen,
w

o
dieses

K
onzept

bereits
funktioniert,

ohne
dass

dies
ausdrücklich

geplant
w

äre.

D
ie

S
chutzzone

G

D
ie

A
usscheidung

der
S

pezialzone
G

im
vorliegenden

Inven
tar

‘entspricht
diesem

N
aturschutzgedanken.

D
ie

G
-Zone

fordert
nicht

einen
integralen

Schutz
der

bezeichneten
Fläche,

sondern
eine

G
arantie,

dass
in

diesem
Raum

(oder
in

der
angrenzenden

zukünfti
gen

A
bbaufläche)

die
Lebensraum

bedingungen
derart

erhalten
b

le
i

ben
bzw

.
gestaltet

w
erden,

dass
das

U
berleben

der
vorkom

m
enden

A
rten

in
den

festgestellten
Bestandesgrösseri

langfristig
gesichert

w
erden

kann.
D

ies
führt

kaum
zu

betrieblichen
E

inschränkungen,
beansprucht

aber
eine

gew
isse

Londflöche.
E

infache
R

egeln,
w

elche
die

M
itarbeiter

der
B

etriebe
befolgen

sollten,
können

ohnegrossen
A

ufw
and

in
W

eiterbildungsveranstaltungen
oder

durch
M

erkblätter
verm

ittelt
w

erden.

II5
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II

M
it

dem
K

onzept
der

W
anderbiotope

ergeben
sich

einige
juristische

und
praktische

Problem
e,

die
noch

gelöstw
erden

m
O

ssen:
•

D
ie

Fläche
einer

«w
andernden»

S
chonzone

kann
nicht

planm
ässig

genau
festgehalten

w
erden,

z.B.
im

G
rundbuch

oder
in

einem
N

u
t

zungsplan.
•

In
der

R
cium

planung
kann,

sich
eine

problem
atische

dreifache
ZonenO

berlagerung
ergeben

(S
chonzone

O
ber

Ä
bbauzone

O
ber

Landw
irtschaftsgebiet,W

ald
oderB

auzone).
•

In
vielen

Fällen
sind

Bestim
m

ungen
aus

den
schon

erteilten
A

b
b
a
u

bew
illigungen

(z.B
.:

«schnellstm
ögliche

R
ekultivierung»)

schw
ierig

m
itdem

vorgesehenen
Schutz

zu
vereinbaren.

•
Es

istaufw
endig

zu
kontrollieren,

ob
die

V
orgaben

fO
r

die
G

-Zonen,
v.a.

die
E

rhaltung
der

Bestände,
erfO

lltw
erden.

—
Folgendes

V
orgehen

drängt
sich

im
Fall

der
G

ruben
auf

(fO
r

andere
B

iotoptypen
m

it
G

-Zone
ist

das
V

orgehen
e
n
t

sprechend
etw

as
zu

m
odifizie

ren):
•

D
ie

E
rhaltung

der
vorkom

m
en

den
A

rten
in

den
im

Inventar
ausgew

iesenen
P

opulatiorisgrö
s

sen
ist

das
S

chutzziel
und

gleichzeitig
die

E
rfolgskontrolle

fO
r

S
chutzm

assnahm
en.

•
In

Fällen,
w

o
die

A
bbaubew

illi
~

gung
innerhalb

der
nächsten

drei
Jahre

erneuert
w

erden
m

uss,
w

ird
die

S
chutzplanung

in
die

neue
A

bbaubew
illigung

inte
•

griert.
•

Bei
noch

längerfristig
laufenden

B
ew

illigungen
sorgen

die
kantona

len
Behörden

m
it

konkreten
V

ereinbarungen
für

einen
ausreichen

den
Schutz.

•
D

ie
S

chutzplanung
folgt

dem
K

onzept
der

W
anderbiotope

und
d

e
fi

niert
das

A
usm

ass
und

die
ungefähre,

sich
verändernde

L.age
der

S
chonzonen.

•
D

ie
w

ichtigsten
G

estaltungselem
ente

in
den

S
chonzonen

sind
b

e
sonnte,

vegetationsarm
e

Flachtüm
pel,

einzelne
grössere

G
ew

äs
ser

und
naturnahe

R
andstrukturen

w
ie

m
agere

Böschungen,
G

ebüschgruppen,
verschiedenartige

K
rautfluren

und
R

ohboden
flächen.

Geibbauchunke

56



•
Innerhalb

der
S

chonzonen
sind

alifällige
A

rbeiten
unter

grö
sstm

ö
gli

cher
S

chonung
aller

naturnahen
S

trukturen
vorzunehm

en.
Im

S
om

m
erhaiblahr

sollen
die

G
ew

ässer
nichtverändertw

erden.
•

D
ie

B
ew

illigungsbehö
rden

w
erden

aufgefordert
bei

Laichgebieten
von

nationaler
Bedeütung

grö
sserflächige

A
bbauetappen

zu
b

e
w

illi
gen,

dam
it

m
ehr

Fläche
zur

V
erfügung

steht.
•

D
ie

E
inrichtung

von
S

chlam
m

trocknungsanlagen
soll

höchstens
in

begründeten
A

usnahm
efällen

erlaubt
w

erden.
•

R
aum

planerisch
gibt

es
im

Fall
der

A
bbauflächen

verschiedene
m

ögliche
V

erfahren
(vgl..dazu

G
ILG

E
N

&
G

EISSBUHLER
1988).

Z
u

m
indest

grössere
A

bbauvorhaben
sind

raum
w

irksam
e

Tätigkeiten
und

som
it

in
der

R
icht-

und
der

nachgeordneten
N

utzungsplanung
zu

behandeln.
A

uszubeutendes
G

elände
soll

in
einer

speziellen
A

b
bauzone

liegen.
Für

die
O

blekte
von

nationaler
Bedeutung

scheint
die

A
usscheidung

der
A

bbauflächen
als

Zonen
m

it
S

ondernutzungs
planpflicht

sinnvoll
zu

sein,
bei

auslaufendem
A

bbau
als

N
utzungs

zone
m

it
N

achnutzungsbestim
m

ungen.
Im

S
ondernutzungsplan

w
erden

die
Bedürfnisse

von
A

bbau
und

N
aturschutz

im
D

etail
aufeinander

abgestim
m

t.
R

egelungen
können

auch
in

U
berbauungs

ordnungen
und

G
estaltungsplänen

getroffen
w

erden.

N
aturschutz

nach
dem

A
bbau

5
.3

.4

Bereits
heute‘enthalten

viele
neuere

A
bbaubew

illigungen
die

A
uflage,

dass
nach

der
R

ekültivierung
ein

Teil
der

Fläche
naturncih

gestaltet
und

als
ökologische

A
usgleichsfläche,

bzw
.

S
chutzzone

ausgeschieden
w

ird.
D

ies
sollte

in
Zukunft

als
verbindliche

B
estim

m
ung

für
die

N
achnutzung

gelten.
A

ls
R

ichtgrösse
schlagen

w
ir

m
in

destens
30%

der
ehem

aligen
A

bbaufläche
bzw

.
bei

kleinflächigen
G

ruben
(<1,5

ha)
m

indestens
0,5

ha
vor.

O
ft

können
ohne

spezielle
G

estalturigsm
assncihm

en
ehem

alige
A

bsetzbecken
oder

andere
b
e

stehende
W

eiher
als

Feuchtlebensröum
e

sow
ie

Böschungen
und

G
e

büsche
als‘

Londlebensräum
e

«übernom
m

en»
w

erden.
D

urch
die

Sukzession
finden

die
an

eher
stabile

V
erhältnisse

angepassten
A

rten
—

sie,nutzen
viele

Kies-
und

Lehm
g

ruben
ebenfalls

als
Laich

gebiete
—

bald
günstige

B
edingungen

vor.
Zu

diesen
A

rten
gehören

Berg-
ünd

Fadenm
olch,

E
rdkröte,

W
asserfrosch

und
G

rasfrosch.
D

ie
S

ituation
für

die
an

dynam
ische

B
edingungen

angepassten
A

rten
m

uss
regional

überprüft
w

erden.
G

ibt
es,in

naher
U

m
gebung

keine
ausreichenden

E
rsätzlebensräum

e
(z.B.

neue
A

bbaustellen)
so

ist
auch

für
sie

durch
entsprechende

G
estaltungs-

und
P

flege
‘m

assnahm
en

ein
geeigneter

Lebensraum
zu

erhalten.
D

azu
gehören
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5.3.~5

II

insbesondere
kleine,

besonnte
Flachw

assertüm
pel

und
R

uderal
Flächen,

w
elche

periodisch
w

ieder
ausgeräum

t
bzw

.
vegetationsfrei

gem
acht

w
erden

m
üssen.

Im
anderen

Fall
kann

die
regionale

S
chutzfunktion

aufein
anderes

Laichgebiet
übertragen

w
erden.

D
ies

bedeutet,
dass

es
nicht

in
jedem

Fall
sinnvoll

ist,
m

it
grossem

A
u
f

w
and

(und
ohne

garantiertem
E

rfolg)
P

opulationen
von

P
ionierarten

in
einem

bestim
m

ten
Laichgebiet

erhalten
zu

w
ollen.

D
er

F
ortbe

stand
der

A
rten

in
der

betreffenden
R

egion
m

uss
aber

gesichert
bleiben.

G
ru

b
e

n
und

N
citu

rsch
u
tz:

In
te

re
sse

n
g
e
g
e
n
s~

tze
?

Bis
in

die
70-er

Jahre
w

ar
es

eine
Lehrm

einung
des

N
atur-

und
vor

allem
des

Landschaftsschutzes,
dass

G
ruben

als
hässliche

Landschaftsw
unden

m
öglichst

schnell
w

ieder
aufgefüllt

und
rekulti

viert
w

erden
sollten.

A
ls

der
hohe

W
ert

der
G

ruben
als

R
efugien

für
bedrohte

Tier-
und

P
flanzenarten

erkannt
w

urde
und

sich
gleichzei

fig
die

V
erarm

ung
der

K
ultur

landschaft
beschleunigte,

setzte
jedoch

ein
U

m
denken

ein.
D

iese
neuen

Erkenntnisse
konnten

in
der

O
ffentlichkeit

nicht
genü

gend
deutlich

verm
ittelt

w
erden

und
stifteten

bei
G

rubenbetrei
bern

und
Behörden

vorerst
etw

as
-

V
erw

irrung.
Interessenkonflikte

w
urden

besonders
in

den
80er

Jahren
spürbar,

w
ären

aber
in

vielen
Fällen

m
it

besserer
A

b
sprache

zw
ischen

den
betei

ligten
Parteien

zu
entschärfen

gew
esen.

•
V

iele
der

heute
noch

g
ü
lti

gen
A

bbaubew
illi‘gungen

ve
r

pflichten
zu

vollständiger
R

ekul
tivierung.

Dies
ist

m
eist

eine
A

uflage
der

G
rundbesitzer,

w
elche

die
Flächen

nach
dem

A
bbau

m
öglichst

schnell~w
ieder

nutzen
m

öchten.
N

euerdings
ergeben

sich
w

eitere
für

den
A

m
phibienschutz

ungünstige
E

ntw
icklungen

in
der

K
iesbew

irtschaftung.
Zunehm

end
w

erden
kleinere,

extensiv
betriebene

G
ruben

aufgegeben,
w

ährend
die

N
utzung

der
grossen

gew
erblichen

G
ruben

oft
intensiviert

w
ird.

A
uch

könnte
sich

die
S

chIam
m

trocknun~
gegenüber

dem
A

bsetzen
der

S
chw

em
m

stoffe
in

S
chlam

m
w

eihern
durchsetzen.

D
araus

erge

G
,burtshelferkröte
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II

ben
sich

aus
naturschO

tzerischer
Sicht

nachteilige
Folgen,

dci
einer

seits
die

w
ertvollen

Flöchen
durchdie

A
ufgabe,

Intensivierung
und

~Schlam
m

trocknung
abnehm

en,
andererseits

die
D

ichte
geeigneter

O
bjekte

sinkt.
G

ew
iss,

die
Interessengegensötze

scheinen
m

anchm
al

hart
zu

sein.
D

ie
U

rsachen
des

K
onflikts

sind
aber

letztlich
dieselben:

p
a
u

schal
gesagt

ist
es

der
starke

N
utzungsdruck

auf
die

Landschaft,
ausgehend

von
expandierenden

S
iedlungs-

und
V

erkehrsflöchen
und

enorm
em

P
roduktionsdruck

auf
die

landw
irtschaftlichen

Böden.
Seit

einigen
Jahren

hat
sich

der
D

ialog
zw

ischen
K

iesgew
erbe

und
N

aturschutz
zu

verbessern
begonnen

und
vielerorts

w
erden

Lösun
gen

m
öglich,

die
den

Interessen
beider

Seiten
entgegenkom

m
en.

So
hat

auch
kO

rzlich
der

S
chw

eizerische
Fachverband

fO
r

Sand
und

Kies
R

ichtlinien
fOr

die
N

aturschutzarbeit
in

K
iesgruben

heraus
gegeben

(FSK
1993).
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A
U

S
B

LIC
K

Können
w

ir
m

it
dem

vorliegenden
Inventar

den
Bestandes-

zusam
m

enbruch
insbesöndere

der
selteneren

A
rten

verhindern~
Inventare

der
vorliegenden

A
rt

bew
irkten

in
der

bisherigen
Praxis

einen
eher

konservierenden
N

aturschutz.
Für

Feuchtgebiete,
die

in
w

enig
dynam

ischen
Landschaftsausschnitteri

liegen,
kann

ein
solcher

Schutz
durchaus

befriedigend
sein.

Es
gilt

aber
zu

beden
ken,

dass
alle

G
ew

ässer
m

ehr
oder

w
eniger

schnell
verlanden

und
dam

it
früher

oder
später

als
Laichgew

ässer
ausfallen

w
erden,

dass
aber

natürlicherw
eise

praktisch
keine

neuen
G

ew
.össer

m
ehr

entste
hen.

W
ie

bereits
m

ehrfach
ausgeführt,

sind
zudem

für
viele

Lurche
dynam

ische,
kurzfristig

sich
verändernde

Lebensräum
e

von
grosser

Bedeutung.
Ein

Inventar
kann

in
dieser

S
ituation

nur
der

zw
eitbeste

W
eg

zur
Erhaltung

sein.
O

hnehin
ist

die
A

usw
eisung

von
N

aturschutzge
bieten,

w
ie

sie
durch

Inventare
angeregtw

erden,
nur

eine
N

otm
ass

nohm
e

und
nicht

ein
Ziel

der
N

aturschutzpolitik.
Idecilerw

eise
w

ürde
die

V
ielfalt

der
A

m
phibienlebensräum

e
durch

natürliche
la

n
d

schciftsverändernde
K

räfte
oder

durch.
sie

im
itierende

m
enschliche

E
ingriffe

erhalten
und

dauernd
w

iederhergestellt.
N

achdem
jedoch

die
A

uendynam
ik

fast
vö

llig
ausgeschaltet

ist
und

sich
auch

die
A

bbaustellen
im

m
er

m
ehr

auf
w

enige,
intensiv

genutzte
S

tandorte
konzentrieren,

bleibt
auch

hier
nurm

ehr
der

eher
konservierende

Schutz
der

Laichgebiete
aufgrund

eines
Inventares.

D
araus

folgt
um

so
deutlicher,

dass
unbedingtversuchtw

erden
m

uss,
die

D
ynam

ik
von

A
bbaustellen

optim
al

auf
den

N
citürschutz

abzustim
m

en.
Das

vö
rliegende

Inventar,
w

elches
knapp

12%
der

bekannten
A

m
phibienlaichgebiete

der
Schw

eiz
um

fasst,
kann

nur
einen

Bau-
stein

in
den

B
em

ühungen
darstellen,

den
B

estandesrückgang
zu

stoppen.
Es

bezeichnet
aber

ein
G

ru
n

d
g

e
rü

st
m

it
den

w
ertvoll

sten
S

tandorten,
die

als
R

efugien,
P

opulations-S
tützpunkte

und
vor

allem
auch

als
A

usgangspunkte
für

die
A

usbreitung
und

W
iederbe

siedlung
dienen.

O
hne

ergänzende
M

assnahm
en

zur
E

rhaltung
a

lle
r

anderen
Laichplö

tze,
zur

N
e

u
sch

a
ffu

n
g

vo
n

G
e

w
ässern

(besonders
im

B
ereich

der
zerstö

rten
L
a
ich

g
e

biete
von

n
a
tio

n
a
le

r
B

edeutung!)
und

zu
r

A
u

fw
e

rtu
n

g
der

Landlebensräum
e

kann
dieses

G
erüst

allein
jedoch

die
E

rhaltung
der

A
m

phibienfauna
nicht

sicherstellen.
Zu

gering
ist

in
vielen

R
egionen

die
D

ichte
der

O
blekte

und
zu

gross
sind

bei
za

h
l

reichen
gefährdeten

A
rten

die
D

istanzen
zu

anderen
P

opulationen.
G

erade
der

V
e

rn
e

tzu
n

g
der

Laichgebiete
w

ird
in

Zukunft
enorm

e
W

ichtigkeit
zukom

m
en.

Das
Inventar

sollte
daher

auch
als

A
us

gangspunkt
für

w
eitergehende,

regionale
S

chutzbem
ühungen

durch
die

Kantone
dienen

und
gleichzeitig

zeigen,
w

o
die

A
m

phibien
6

0



schutzm
assnahm

en
m

it
zeitlicher

P
riorität

und
erfolgsversprechend

ansetzen
sollen.

D
as

Inventar
darf

nicht
als

A
bschluss

der
S

chutz
bem

ühungen
gesehen

w
erden,

sondern
als

Beginn
der

A
rbeit

in
den

R
egionen,

die
sinnvollerw

eise
in

die
A

usarbeitung
von

re
g

io
n

a
le

n
S

chutzkonzepten
m

ündet.
Besonders

beim
gegen

w
ärtigen

Tem
po

der
nachteiligen

V
eränderungen

in
den

Laich
gebieten

ist
in

jedem
Fall

die
U

m
setzung

rasch
und

bei
leder

sich
bietenden

G
elegenheit

an
die

H
and

zu
nehm

en.
D

ie
V

er
pflichtung

an
die

Kantone
aus

A
rt.

29
N

H
V

*,
die

O
bjekte

von
voraussichtlich

nationaler
B

e
deutung

vor
~eeinträchtigungen

zu
bew

ahren,
m

uss
ernst

g
e

nom
m

en
w

erden.
D

er
rasche

R
ückgang

einzelner
A

rten
ve

r
langt

ein
sehr

entschlossenes
H

andeln.
V

erzögerungen
fatal

ausw
irken.

N
eue

H
andlungsm

ö
glichkeiten

ergeben
sich

im
R

ahm
en

der
verstärkten

Bestrebungen
zur

E
xte

n
sivie

ru
n

g
der

L
a

n
d

w
irt

schaft
und

zur
S

chaffung
von

ö
kologischen

A
usgleichs-

flächen
(A

rt.
31b

Landw
irtschaftsgesetz,

A
rt.

18b
N

H
G

).
D

iese
G

rundlagen
bieten

günstige
G

elegenheiten,
um

die
im

Inventar
geforderten

A
ufw

ertungen
der

A
m

phibienlaichgebiete
durch

Puffer-
zonen,

durch
neue

vernetzende
Elem

ente
oder

potentielle
Land

lebensräum
e

zu
realisieren.

D
as

Inventar
sollte

deshalb
bei

der
U

m
setzung

dieser
M

assnahm
en

zum
ökologischen

A
usgleich

unbedingt
herangezogen

und
Flächen

im
Bereich

ausgeschiedener
O

bjekte
vordringlich

berücksichtigtw
erden.

D
ies

w
äre

auch
ein

B
eitrag

zum
besseren

Schutz
des

Jahreslebensraum
es

von
A

m
phibienpopula

tionen,
eine

A
ufgabe

für
die

in
Zukunft

noch
gezielt

verbesserte
M

ö
glichkeiten

gesuchtw
erden

m
üssen.

D
as

vorliegende
Inventar

der
A

m
phibienlaichgebiete

ist,
auch

w
enn

es
einzelne

B
iotope

bezeichnet,
in

erster
‘Linie

ein
M

ittel
zum

A
rtenschutz.

D
as

heisst,
es

stehen
nicht

prim
är

die
B

iotope
an

skh
im

V
ordergrund,

sondern
die

R
olle,

die
sie

als
e

sse
n

te
lle

r
Teil-

le
b

e
n

sra
u

m
für

die
A

m
phibien

spielen.
D

abei
sollallerdings

nicht
vergessen

w
erden,

dass
vie!e

B
iotoptypen

auch
als

solche
schützens

w
ert

sind
und

für
zahlreiche

w
eitere

Tier-
und

P
flanzenarten

w
e
rt

vollen
Lebensraum

darstellen.

könnten
sich

hrgm
olch
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D
ie

Tatsache,
dass

viele
A

m
phibien

an
dynam

ische
Lebens-

räum
e

angepasst
sind

und
dass

etliche
der

Laichgebiete
m

indestens
zum

Teil
künstlichen

U
rsprungs

sind,
erlaubt

eine
grössere

F
le

x
ib

i
litä

t
bei

der
U

m
setzung

der
S

chutzm
assnahm

en
als

vergleichsw
eise

bei
den

bereits
inventarisierten

M
oorbiotopen.

So
ist

es,
w

o
grö

s
sere

und
«politisch

unlösbare»
K

onflikte
m

it
bestehenden

oder
g

e
planten

N
utzungen

abzusehen
sind,

in
gew

issen
Fällen

denkbar,
dass

die
Forderungen

des
Inventars

auch
durch

N
euschaffung

eines
m

indestens
gleichw

ertigen,
vielleicht

sogar
günstiger

gelegenen
Laichgebietes

in
der

näheren
U

m
gebung

erfüllt
w

erden.
E

ntschei
dend

m
uss

allerdings
die

E
rfüllung

der
Zielsetzung

bleiben,
und

diese
m

isstsich
letztlich

an
den

A
m

phibienvorkom
m

enl
Ein

w
eiterer

A
spekt

dieser
Flexibilität

und
eine

Folge
der

m
ö

g
lichen

raschen
V

eränderung
der

A
m

phibienlaichgebiete
ist

die
N

o
t

w
endigkeit,

das
In

ve
n
ta

r
re

g
e

lm
ä

ssig
nachzufLihren.

D
abei

w
ird

es
sow

ohl
um

die
A

ufnahm
e

neuer
Laichgebiet~

w
ie

auch
a
l

lenfalls
um

den
Ersatz

entw
erteter

O
blekte

gehen.
A

uch
ist

in
ve

r
schiedenen

R
egionen

der
B

earbeitungsgrad
dürch

die
kantonalen

Inventare
noch

unbefriedigend,
so

dass
besonders

aus
diesen

G
e

bieten
in

Zukunft
neue

Laichgebiete
bekanntw

erden
dürften,

die
ins

Inventar
aufgenom

m
en

w
erden

sollten.
Zudem

w
erden

auch
Ersatz-

lösungen
oder

räum
liche

V
eränderungen

von
O

bjekten
A

npassun
gen

verlangen.
Um

die
U

m
setzungsarbeit

fachlich
zu

begleiten
und

zu
unter

stützen,
hat

das
BU

W
AL

die
B

eratungsstelle
N

ationales
A

m
phibien-

inventar
geschaffen,

w
elche

der
KAR

C
H

angegliedert
ist

(siehe
A

n
hang

3).
D

iese
hat

die
B

eratungstätigkeit
in

verschiedenen
Fällen

bereits
aufgenom

m
en.

O
b

das
Inventar

die
Forderungen

der
Berner

K
onvention

e
rfü

l
len

w
ird,

w
ird

später
zu

beurteilen
sein.

M
it

S
icherheit

ist
es

aber
ein

w
ichtiger

S
chritt

auf
dem

W
eg,

die
schw

eizerische
A

m
phibien

fauna
zu

erhalten
und

zugleich
ein

B
eitrag

dazu,
unser

m
ensch

liches
V

erhalten
w

ieder
etw

as
naturverträglicher

zu
gestalten!

6
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G
LO

S
S

A
R

:
B

egriffserklärungen
und

A
bkürzungen

a
d
u
lt:

erw
achsen;

bei
A

m
phibien

g
e

schlechtsreif,
d.h.

fortpflanzungsfähig
A

m
p

h
ib

ie
n

la
iC

h
g

e
b

ie
t:

s.
Laichgebiet.

a
n

th
ro

p
o

g
e

n
:

durch
m

enschliche
T

ätig
keit

geschaffen
oder

verursacht
a

q
u

a
tisch

:
im

W
asser;

dem
W

asser
zu

gehörig
A

re
a

l:
V

erbreitungsgebiet
einer

A
rt

A
rte

n
sch

u
tz:

Schutz
von

seltenen
oder

gefährdeten
A

rten,
v.a.

durch
spezifi

sche
U

nterschutzstellung
dieser

A
rten,

Schutz
ihrer

Lebensröum
e

und
w

eitere
gezielt

auf
die

einzelnen
A

rten
abge

stim
m

te
Schutzm

assnahm
en

a
tla

n
tisch

:
B

ezeichnung
für

das
Feuchte,

relativ
ausgeglichene,

durch
die

N
ähe

des
A

tlantiks
beeinFlusste

K
lim

a
W

esteu
ropas

a
u

to
ch

th
o

n
:

bodenständig;
am

Fundort
beheim

atet
B

io
to

p
:

Lebensraum
;

im
eigentlichen

Sinn
die

G
esam

theit
der

unbelebten
Fakto

ren,
w

elche
den

Lebensraum
einer

Le
bensgenieinschaft

bilden;
O

rt
des

V
or

kom
m

ens
einer

Lebensgem
einschaft.

O
ft

w
ird

auch
die

Lebensgem
einschaft

selbst
m

itgem
eint,

zum
B

eispiel
bei

den
B

egriffen
B

iotopinventar
oder

B
iotop

schutz.
B

io
zd

:
cS

chödlings»-beköm
pfungsm

ittel:
chem

ische
Stoffe,

die
O

rganism
en

äbtöten
oder

auf
andere

W
eise

an
der

S
chadenw

irkung
hindern

sollen
(z.B.

H
erbizide

als
M

ittel
gegen

P
flan

zenbew
uchs,

Fungizide
gegen

Pilz-
befall).

B
U

W
A

L:
Bundesam

t
für

U
m

w
elt,

W
ald

und
Landschaft

e
d

a
p

h
isch

:
bodenbedingt;

auf
den

Bode~
und

die
dort

w
irkenden

ökologischen
Faktoren

bezogen
E

u
tro

p
h

ie
ru

n
g

:
Zunahm

e
der

P
rodukti

vität
(v.a.

des
P

flänzenw
achsturns)

in
einem

O
kosystem

,
m

eistens
infolge

einer
Zufuhr

von
P

flanzennährstoffen/
D

üngern
F

e
u

ch
tg

e
b

ie
t~

N
a

sssta
n

d
o

rt:
S

am
m

el
bezeichnung

für
Lebensröum

e
unter

w
asserreichen

B
edingungen:

v.a.
G

e
w

ässer,
Süm

pfe,
Feuchtw

iesen,
M

oore,
B

ruchw
älder

•
frisch

m
e

ta
m

o
rp

h
o

sie
rt:

Junge
A

m
phi

bien
kurz

nach
der

U
m

w
andlung

von
der

w
osserlebenden

Larve
zum

landle
benden.Tier

F
la

ch
m

o
o

r:
heisst

lener
Teil

des
G

rünlan
des,

w
elcher

aufgrund
von

W
asserüber

fluss
und/oder

undurchlässigem
Boden

eine
auf

Feuchtigkeit
angew

iesene
P

flanzendecke
aufw

eist
(BU

W
AL

1990).
F

ro
sch

lu
rch

e
(Ar,uren,

S
olientio):

O
rd

nung
der

Tierklasse
der

A
m

phibien.
Sie

um
fasst

die
im

A
dultstadium

schw
anzlo

sen
Lurche,

zu
denen

in
der

S
chw

eiz

Frösche,
Laubfrosch,

Kröten,
U

nke
und

G
eburtshelferkröte

gehören.
g

e
n

e
tisch

:
auf

das
E

rbgut
bezogen

H
a

b
ita

t:
A

ufenthaltsort
einer

A
rt.

D
er

B
egriff

w
ird

oft
gleichbedeutend

m
it

«Biotop»
verw

endet,
jedoch

soll
er

sich
auf

eine
A

rt
(z.B.

E
rdkrötenhabitat)

oder
A

rtengruppe
beziehen

(z~B.
A

m
phibienhabitat).

H
e

rp
e

to
lo

g
le

:
W

issenschaft,
die

sich
m

it
A

m
phibien

und
R

eptilien
befasst

IA
N

B
:

Inventar
der

A
m

phibienloichgebiete
von
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a

G
EW

ASSERTYPEN

A
uf

dem
Inventarblatt

w
aren

die
folgenden

G
rundtypen

(nach
BO

R
G

U
LA

1990,
verein

Facht)
auf

leden
Fall

anzugeben.
M

ehrfach.
nennungen

w
aren

m
öglich.

S
e

e
u

fe
r:

U
ferpartie

eines
grossen

Sees
(>1km

2).
K

le
in

se
e

:
Bis

zu
1km

2
grosses

S
tillgew

äs
ser

m
it

G
liederung

In
Litoral*

und
P

ro
fundal*.

Letzteres
ist

in
der

Regel
über

5
m

tief
und

nicht
von

höheren
Pflanzen

besiedelbar.
N

atürlich
entstanden.

B
a

g
g

e
rse

e
:

D
urch

M
aterialentnohm

e
im

G
rundw

asserbereich
entstandenes

über
5

m
tiefes,

m
eist

steilufriges
grösseres

S
tillgew

össer.
Künstliches

G
egenstück

zum
Kleinsee.

W
e

ih
e

r:
N

atürliches
oder

naturnahes,
ste

hendes,
Flaches,

nicht
austrocknendes

G
ew

ässer
ohne

G
liederung

in
Litoral

und
P

rofundal
und

m
it

einer
W

asser
fläche

von
m

indestens
1000

m2.
Klein-

see
ohne

Tiefe.
Kann

zum
indest

theore
tisch

auf
der

ganzen
Fläche

von
der

für
die

U
ferregion

von
Seen

typischen
Flora

und
Fauna

besiedelt
w

erden.
Bis

m
axi

m
al

ca.
5

m
tief.

M
it

oder
ohne

Zu-
und

A
bfluss.

K
le

in
w

e
ih

e
r:

N
atürliches

oder
naturna

hes,
nicht

trockenfallendes,
flaches

und
stehendes

K
leingew

össer
von

w
eniger

als
1000m

2,
d.h.

kleiner
W

eiher
m

it
«zunehm

endem
~

Tüm
pelcharokter.

M
it

oder
ohne

Zu-
und

A
bfluss.

T
~im

peI:
R

egelm
ässig

bis
sporadisch

trockenfallendes,
flaches

K
leingew

äs
ser.

Selten
über

1m
tief.

R
öhricht

kann
den

gesam
ten

G
ew

ässergrund
besie

deln.
T

eich:
Für

eine
spezielle

N
utzfunktion

an-
gelegtes

und
unterhaltenes,

künstlich~
w

irkendes,
stehendes

G
ew

ässer.
M

eist
steilufrig

und
oft

m
it

regulierbarer
W

as
serführung.

D
urch

den
ausgeprägt

künstlichen
C

harakter
von

K
leinw

eiher
und

W
eiher

zu
unterscheiden

(U
ber

gänge
sind

aber
Fliessend).

G
ra

b
e

n
:

Stehende
und

schw
ach

Flies
sende,

linienfö
rm

ige;
m

eist
zur

E
nt

w
ässerung

oder
ähnlicher

Funktion
angelegte

K
leingew

ässer.
B

ach:
A

lle
kleineren

Fliessgew
ässer

m
it

m
assigem

bis
starkem

D
urchfluss.

Zur
w

eiteren
P

räzisierung
konnten

Fakultativ
Lebensraum

-
oder

FunktionsbegriFfe
voran

gestellt
w

erden,
w

ie:

—
N

atur-,-natürliche(r)
—

A
ltw

asser-,
A

ltlauf
—

Flachm
oor-,

R
ied

—
Torfstich

—
H

ochm
oor

—
G

iessen-
—

W
ald-

—
A

lp
—

W
iesen-

—
N

aturschutz
—

G
arten-,

S
chul

—
G

ruben-,
Kiesgruben-,

Lehm
gruben-,

S
teinbruch-,

S
edim

entations
—

Lösch-,
Fisch-;

Enten-,
M

ühle-,
Säge-

—
S

tau
—

Entw
ässerungs-

-

*
siehe

G
lossar
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t
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U
m

w
elt,

W
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und
Landschaft

(BU
W

AL)

Dr.Erich
Kohli,Abteilung

N
aturschutz,

H
allw

ylstrasse
4,

3003
BERN

Tel.
031/322

68
66

B
eratungsstelle

A
m

p
h

ib
ie

n
in

ve
n

ta
r

Die
Beratungsstelle

fürdas
A

m
phibieninventar

arbeitet
im

A
uf

trag
des

BUW
AL

zu
dessen

w
issenschaftlicher

U
nterstützung

und
zur

Betreuung
des

Inventars.
Sie

istdezenträlder
Koordinationsstelle

für
A

m
phibien-

und
R

eptilienschutz
in

der‘Schweiz
(KARCF-I)

angeglie
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und
übernim

m
t
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rbeiten
im

Bereich
des

nationalen
Am

phibieninventars.

A
drian

B
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B
lum

enw
eg

8,
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Tel.041/23

78
59

fürdie
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,
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,
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,ZH

Dr.Jan
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32,

Postfach
627,
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Tel.031/352

66
00
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Tel.035/2
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G

,
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BS,
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P
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N
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m
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G
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e
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N

aturschutzgebieten.M
ärz

1992.22
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M
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1992.
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nationaler
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1993.200
S.

C
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zones
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nationale.

C
artografia

delle
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nazionale.
Anhang
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C
artes
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v~g~tation.C
arte
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vegetazione.
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Zum
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ischen
Forstw

irtschaftund
N

atur-
und
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Juli1993
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für
M
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Literaturrecherche.
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pon
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m

arais.
R

echerche
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S
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und
P
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-

P
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la
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Das
Ende

des
Fischotters

in
derSchw

eiz.Schlussberichtder“Fischotter-
gruppe

Schw
eiz“.O

ktober
1990.

103
S.

La
fin

de
la

Loutre
en

Suisse.
R

apportfinaldu
“G

roupe
Loutre

Suisse‘.
Nr

169
Leitfaden

zum
Schutz

der
Flederm

ause
beiG

ebauderenovationen
M

ai1992.31
5.

G
uide

pour
la

protection
des

chauves-souris
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de
la

r~novation
des

bäti
m

ents.
G
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Das
G
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N
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D
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W
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neuartige

W
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D
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und

D
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M
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